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Von allen Kräutern.
Die I. Legion.

I. Gemeiner Wermuch. ^klinrkium vulgäre.

Das I. Kapitel.
VondemWcrmuth.

^ Icwol der Wcr»nuth cm vn-
achlsam/ gemein vnd jcdermannig-
lich bekantKrauk ist/so ist es doch bey
denAlten vorköstlich/henlich/inho-

^ hcm Werth/sonderlich aber bey ih¬
ren Triumpheii vnd hcydnischen Gottesdiensten ge¬
halten worden/ welcher Gebrauch vielleicht auch von
jhnen /auffvnsere Weiber geerbt vnd herkommen / die
noch heutige Tages dieses Kraut in ihre Wurizwusche
umändern Kräutern samlen/vndvieljelizamcrabgöt¬
tischer Phantaseyen vnd Nanenwercke damit treiben.
Es seynd aber des Wermuchs viel Geschlecht/ doch
wollen wir in disem Capitel nicht mehr als von zweven/
nemlich von dem gemeinen Wermuch/vnd von dem
Bergwermuch/Handlen.

ö I. Det gemein Wermuch ist jedermänttiglichbe- l.
kant/hat ein widerwillischen / starcken/ abschewlichen
Geruch/vnd sehr ein vnlieblichen bitteren Geschmack/
viel bitterer dann kein Gall nichl istdie Blätter seynd
aschensarb/tieff zerkerfft/ein wenig krauß/seynd ein we-
nig grösser als die Blätter der Weinrautendie Sten¬
gelseyndgrvß/ zweyer oder auch bißweilen dreyer elen
lang / wie die Stengel des Beysuß / welche miß seiner
Harten/Holhechten/ zaserechteN Wurzel allererstim an¬
dern hersür stossen/mit vielen Ziiickcn vnd Äeben-reiß-
lein/ die bringen im Brachmonat an ihren Eipffeltt
vnd allen ^eben-jweiglein viel runder .Niich'ff'fcin/die
im endegemeltesMonntsanfahenzublühen/also daß
im Hewmonat der gantz Sm>lde in voller Bluet ist:
die Blnmlein seynd knöpffechtig/ bleichgcel / schön vnd
gefüllt/an dergestalt den Rhcinblnmcn/ Iungliiig ge-

L nant/nicht vngleich/ seynd doch viel kleiner. Älach jet-
tiAung derselben werden sie voller kleinen Samens/der
veraleicht sich fast dem Samen des Rheinsarns / ist
doch kleiner. Wächst gern an steinechtigen oder sand-
echtigen Orten auffden Rechen vnd Hubeln. Ztem
auff den alten Mauren vnd Hossstetten/ deßgleichcn
auch auff den dürren Egerten/ vmb dieDörstervnd
Flecken hcrmnb/hinder den Zäunen vnd heßlichen vn-
gebauten/ viisruchtbareli Felderii / welches auch der
Poet OvicZius wargenommen hat/als er in folgenden
Versen spricht!

Der WerMnth erjüngt sich auch selbst jahrlich von
seinem Samen / vnd wird heutiges Tages (vnangese-
hen daß er iii allen Orten hin vnd wider vor sich selbst!
erwächst) auch M Garten gezilet / welcher doch zum in-

D nerlichcn Gebrauch derArizeney vntuchtigervnd kraft¬
loser ist/ dann der so vorsich selbst im Feld vngepflanyet
wächst.Wann man aber den Wermuch in die Garten
xstaiuzeii wil/soll man dieWittycl winden/oder hin vnd
wider verschrencken viid verdr ehen / so wachst er desto
freudiger vnd schöner.

Der Wermuth soll im Hewmonat/wann er in sei¬
ner besten vnd schönsten Blut ist/ zum Gebrauch der
Aryeneyeingesamlet/ »ndimSchatten vnd Lufftge-
dönet vnd getrucknet werden / denselben vber Jahr zu-
bekalten. ^

II. Der Berg oder RömischWermnch/ist dem jetzt W AS«
gemelten gemeinen Wermuch/mitderWurtzel/Sten-mmh.
zel/Blattern vnd Blumen/gan^ vnd gar gleich/allein
daß er kleiner ist/wird selten vber zweyer oder dreyer
Spannen hoch/ist bitter wie der erst/doch lieblicher vnd
anmütlugerziigebranchen / ist auch nicht so eines ab-
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11. Bergwermuch oder Römischerwermuch.

^bluukium monranum leu Komsnum.
k tn den ehelichen Wercken vertreibe. Andere hasten dar-

vor/er habe den Namen von seiner wermendenKl afft
empfangen/dannenherjhnen die Sachsen Wermpten
nennen. Etliche nennen jhn Weronmuch/vmbseiner
trefflichen vnd vielsaltigenTligendwegen/darmit er al.
len Vnmnch hinweg treibe. AuffFlemische vnd Bra-
handische Sprach wird er genennt/Alsem/Alssemvnd
Alsene. Englisch Common Wormewood.

Auff Italiänisch heist der Wermnch vnd
Rom^<e»k,o, All Venedig/Ss»

sonst in andern Orten IrsIi-eAte<i»co>- Spanisch^»-
tt«,^/o/^»ckvnd Franizoslsch ^^»n/evnd
5s5te,vmbseinesstarekenbitternGeruchs willen. Bö.
hemisch/wird er genant Pelynack/vnd Polnisch Pio-
lnm/oderPiolin. ^Englisch Wormwood.^I

Q Arabisch wird der Wermnch von Lsrapionc csp.
14.6s remji. lirnp. ^Knrkium, vnd von Lrepkana
demAußleger derArabischcnSprach genant.
Bey andern Arabischeil ^leäicis
^»/-lv.L^i-lv.Stt/e^/.Ltt/A/c^vnd Von etli¬
chen wird er anch geheissen: Aber bey dem
t^lizlzkare wird die braun Veiel oder Meriienveiet

geheißen: Bey andern werden dieQutt-
tenöpffel also genant: thnt verwegen wol vonnöthen/
daß diejenigen so die Arabischen ^leäicos lesen / gute

- achmng auff dasInrcnt derAuchoren haben/ damit
sie nicht irxn/vnd dwicj pro ()uo verstehen.

ll. DerBergwermnchhat die obgemelten Griechi¬
schen Namen mit demFeldwermnth gemein/wirdaber
doch zum Vnterscheid desselben von den Gelehrten/ er-
fahrnen!^eäici8 vndSimplicisten^blinrkiumrnon-
ranumgenant.Bey dem Oioscoiiäez^eriovnd^gi-
nera, ^blinrkium?onricum. Mtsue nennet jht?
^diinrliiumKomÄnurnzvNd?Iinius^I)linrkiumI-
ralicum. Vnd wiewol bei) den obgemelten Lehrern der
Pontisch / Römisch vnd Italiänisch Wermuch den
Preißhat/ das doch alles ein Wermuch ist/ soistdoch
vnserBergwermttch/indcrForm/Gestalt/Krafftvnd
Tugend demselben durchauß gleich/vnd eben derselben
Art Wermnth/wie der in obgemelte Nationen wächst:
Dursten Verwegen nicht in Pontum oder Itakam
nach demselben schicken. Vnd inen diejenigennicht
wenig/ die ein Vnterscheid vmer vnserm Bergwer-
much / vnd dem Polnischen oder ItaliänischenWer¬
much machen/ wie in folgendem Capitel weiter ange-
zeigetwerden soll, s! I.^klinrkium?onricum mon-
ranum, L.L. ^blinchium cornmune minus, vclsl-
pinum Qc5. Korr. monranum, Lsm. in Uarck. re»
nuitolium?onr. Oal. (Zer. ico.^

Diesen Römischen oder Bergwermuchnennt 8s-
rap.äe l1mpl.c2.14.wie auch der Arabische Arlzet kto-
lsru^ie an denchlben Ort / «omck»«»» vnd
oder Italiänisch heist der Bergwer-
IN»lch//^e»?.a»i«o»^«o>^e»^s^o»k/cs,vlld^e»/»««»<»-
«0. Hispanisch Französisch

Flemisch vlld Brabäildisch.BergAlssen/
vnd Englisch Montayne Wormwoode.

Von der Krafft/Würckungvnd Eigen-
schafft des Wermuths.

I

scheullcheil / vnlicblichen Geschmacksvnd Geruchs/
wachst hin vnd wider an vielen OrtenTeutschlandS im
Gebirg/sonderlichaber vmb die Berghäuser Magden-
burgvnd Kestenburg/imSpeyrerBisthlnnb/deßglei-
chenin dem Rheingaw an dem Gebirq/ den Rhein-
firomhinabbeyCobleni; imErizstifftTrier/vnterder
Vestlnig Ehrenbreytstein/ vnd andern vielen Orten
am Gebirgail der Mosel/vnd im Elsaß. Dieser Wer¬
much solte billich allwegen in alle Lompolirionesvnd
Arzeneyen von vnsern l^leclicis vnd Apocheckern ge¬
braucht werden / insonderheit aber zu den innerlichen
Arzeneyen: So man aber denen nicht allwegen bey der
Hand haben möchte/soll man an dessen statt den / der

) auff den Mauren vnd alten Gcbäwen wächst/nehmen/
oder aber zum wenigsten denen / soin feinen lustigen
truckencn Feldern wachst.

Von den Namcndes Wermuths.
l.^>Er Wermuch heist Griechisch

^^Äo>-,L«5i^i7x/»o^i;o^ü??,ic/>sl-,vnd den Lomicis
/^TNi'Äsi'. Lateinisch ^lilinrilium,HIoinavnd^lzlin.
rtiium. Wird auch Morris genant. Derge-
meme Wermuch ist von den Alten vmb seines abscheu-
lichm Gernchs vnd bitteren Geschmacks willen /
limkium rutticum-zu vntcrfchetv desBergwermuchS
genennctworden/welcherNamejhme biß auff den heu¬
tigen Tag bey den erfahrnen ^leciicis blieben ist. ^1.
^biinckium?onricumssu KomÄnorum oKc. Lc ^ ^

x viotcorlclis. L.L.^imrlnumLiun.lVI-ttk.Lorc,. ^ D?^ WtrM.lth ,st scharff VNd bltter Mit «lNerjlU
in Oiolc. Zc kili. I^on. Lzel. ^izllnrkium vulgäre
? rag. ?uck. Icon. (Zef. I^ac. (Zuü. ^.6. I^ok. I^ngci.
Qali.seu R.6.?onricum^st.communs 1" ur.Lam»
Lc k^.ornanum>(Zet. Lanronicum Lclarifoliusn, Oo-
^o.Ler. ?onricum,i;uellio Lc Irineavell-e: rutti.
cum^puleio Lcl'kaijo^MÄjus Lc vulgäre,clu5.p.Z
Bey den Egyptiern heisset der Wermutb 5o»».

Sonst wird er mit andern Namen in Teutscher
Sprach/ Elß/ oder Ely/ Wiegenkrallt/ vnd Feldwer-
milth genant.Wermllth wird er von etlichen geheißen/
darllmb daß er denNiessendenallen Muth durch sein
Bitterkeit hinweg nehme / vnd den Luft vnd Begierde

sammenjiehendenKrafft. Er erwarmet/trucknet/
abstergirt/zercheilttvnd starcket. Ist heiß im ersten vnd
Mlcken im dritten Grad. Der auffgelrucknetSafft
aber/ist hiiziger vnd truckener dann das Kraut.In dem
Bergwermuch vbertrifft die Astriction die Bitterkeit.
Mögen beyde fast nuizlich innerhalb vnd ausserhalb des
Leibs gebraucht werden.

Innerlicher Gebrauch des Wermuths.
AEr gemeine Feldwermuch ist dienlicher ausserhalb
/^desLeibs/ dann zu den innerlichen Gebrechen zu
gebrauchen: vnd soll allwegen in nachfolgender Ver-
ieichnus wv des Wernmche gedacht wird/ der Berg-
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^ wermuch verstanden werden. In Mangel aber deffel-
bei, mag man den nehmen/der auffden altenMauren/
oder truckenen Feldern wachst,

vk DerBergwermiuerwärmet vnd stätcket den schwa-
^tn vnd erkalten Magen vnd die Leber/vnd ist jn allen

ber. ° Krailckheiten deeMagenevnd der Leber/diejhrenVr-
spruiig von Kälte haben / nichts dienlichersvndnüiz-
lichersals derWermuth/ vnd was darvon gemacht
wird. Derwegen derselbig nicht ohne Vrsach anch in
die Kuchen kommen/dann die Köch den jnngen Wer-
muchin die Eyer oder Pfannenkuchen pflegen ju ver¬
mischen/welches denen/ so erkalte« Mägen haben/ ein
sehr dienlich Speiß ist.

?Zulni?»«»Der Wermuch behütet das Geblüt vnd alle inner-
Giftt« t'-ib Glieder vor Fäulmß / vnd so was giffnges im Leib

L were das verzehretö vnd verbesserte. Er erwecket die
B-gir» zur Begird zurSpeiß/reinigt das Geblüt/thut widerstand

dem Gifft/Hilfft dem schweren Athem/ dann er loset ab/
tcßGr'blüt.. zertheilt vnd lZcrerßirr den jähen dicken Schleim der

Brust vnd Lungen/davondas Keichen vnd der schwe-
Gck-l.w. der re Athem kombt. Er vertreibt den Heschgen oder Klux/

Bmst. <x eröffnet die Leber/reiniget den Magen vnd Leber von
der Gallen / vnd führet sie durch den Harn vnd Stul-
gang auß: dann der Wermuch hat ein widerwertige
Natur vnd Eigenschafft in jhm verborgen / erlaxirt
vnd stopffet/welchebeyde widereinanderseynd/darumb
soll er bißweilen mit andern Stücken nach Gelegen¬
heit der Kranckheit gebraucht werden. Dann so der
Mensch im Leib verstopfst were/so soll man jhme laxt-
rende oder pllrgirende Stuck zn seyen. So aber einer

e zu viel flüssig oder durchläuffig were/soll man denWer-
viuth allein/oder aber Mit andernStückendie da stopf-
fen vermischt/brauchen.

1'keo^kralius ein alter GriechischerScribent/
schreibtt^.Kiü.F.wiedaßBergwermuth/^IzlinckiulN
?onricum,in der Landschaft Pomo/ein guttMastunz
des Viehs seye/ vnd sagt / welches Vieh von der Ver¬
muth geweidet werde/ sey ohn Gallen/ das in Warheit
auch den zornigen vnd bösen gallsüchtigenWeibernein
vberauß gute Aryney were / die ihren Leib nm stätigem

s»a. zornen von vberlauffenerGallenktäncken/vnd in man¬
cherley Kranckheit vnd Gefahr bringen/ welche Män¬
gel dann ohn sonderlichen grossen Kosten leichtlich kön-
ten gewendet/vndhinweg genommen werden.

Ein Honigwasser mit gesottener Wermuchbrühen
V gemacht / oder Wermuch in Wasser den dritten theil

eingesotten/ durchgesiegen/davongenommen vij.Loth/
vnd darunter vermischt j. Loth Rosenhonig/MorgenS
vnd Abends jedesmal so viel warm getruncken/säuberr
vnd führet sänfftiglichen durch den Stulgang auß/ die

«äs. Cholerische Feucht vnd Gallen/die nicht zuviel in dem
Magen vnd Leber eingewurzelt ist. Solche Aryeney
aber ist den jenigen zum höchsten schädlich / dieein ver-

v-rschictm««r schleimbten Magen haben/ derwegen sie sich darvor
hütensollen/oderabel solcheArtztneyendarmikvermt-
schen/die voi, jhrer Eigenschafft den Schleim außfüh-
ren/ als da ist die WliryelTurbit/Mechoacan/ oder
bereiten Lerchen-schwamm / sambt dem dritten Theil
IngberS.

Maqenw^e Au dem schmerzlichen Magenwehe von Kälte vnd
L Winden verursacht/ ist folgende Clistier vber die maß

ei« gute vnd bewehrte Aryeney/ wan der Magen nüch¬
tern ist/vnd ein Stund zum wenigsten bey jhm bleiben
lassen: die Kränker aber die von der Clistier vberblet-
ben/ soll man in ein Säcklein thun / vnd außwendig
warm vber den Magen legen/vnd dasselbigofftermals
in halbWein vnd Wasser widerumb wärmen/das legt
deii Magenschmeryen wunderbarlich. Die Clistier
aber soll man also machen: NimbBergwermuchoder
an dem gutenWermuch »j.Handvoll/Pappelnblätter/
Bengelkl aut/Chamillenblnmen/Balsam oder Mün-
yenkraut/ jedes j. Handvoll / grobe Kleyeny. Hand-
voll/laß solche Stück miteinander fieden m iij^ Pfund

^ Wassers/biß der drittheil eingesotten ist / darnach seihe
es durch ein sauber Tuch .- von der durchgefigenen
Brühen/ nimb xij. oder xiiij. Vny / je»treib darinn
der Latwergen LeneckAse laxariv« iij.LothWermut/
»nd Dillen Oele/jedes iij.Loch/Thomaszuckerij.Loch/
ein frischen Eyerdotter vnd einerHaselnuß groß Saly/
solches alles vermische wol dl»rcheinaiiderzu einer
Clistier.

Vor dasKrimmenvndSchmeryen im Leib ein an- vk
dervnd gut Experiment.- NimbgedörnenBergwer-
much ein halb Handvoll/RomischenKümmel ein halb
Loth: seud diese zwey Stück in einem guten weissen
furnen Wein/vnd seihe es durch/knicks des Morgens
nüchtem/so wann du es leiden kanst vn halt dich wamv
es vertreibt Krimmen vnd alles Leiöwehe von Kalte

Q vnd windiger Feucht verursacht.Bist» aber im Leib
verstopfft/ so thu zu den obgemelten Stücken ändert-
halb Loch/guter alißerlesener AlexandrintscherSenat¬
blätter/laß mit sieden/vnd bra»ichs wie gemelt.

Wermuchsafttcin Eyerschal voll mit so viel gutes
Weins getruncken/drncktnider die böse Dampff/die v- Dämpff ln,
ber sich in das Haubt steigen/vn Schmeryen erwecken.

Wermuchsafft frisch außgedruckt / vnd zeheii Tag
nacheinander des Morgens nüchtern/jedesmal j. Loth
mit Zucker vermischt/ gttruncken / vertreibt die Geel-
sucht / Wassersucht vnd viel böser Feuchtigkeit von der Wassersucht,
Leber vnd dem Miliz / ist auch ein gewiß Experiment M.A
vor das langwürige Fieber. langwüriz«

Wermuch zu Pulver geflossen/ vnd des Morgens/
Mittags vnd zu Nachts / jedesmal einer Castauien

54 groß eingenommen/sta:ck<t vnd erwärmet den erkalten Ka».kMasi
Magen vnd die Leber / eröffnet die Verstopffnng der,
selben/bringt Lust z,l essen / vnd dienet wider die Geel-
sucht vnd kalte Wassersucht.

Frischen Wermtlchsa/ftgeminckenij. oderiij.Loth/ Spmwarm.
weniger oder mehr/nach dem der Mensch alt oder jung
ist/tödtet die Spülwürm.

Wermuchpillver mit dem gepülverten Kraut von
Tausentgülden/ oder mit Psersichkernen Pulver/ mir
Wein getruncken/thtttdeßgleichen.

VordieWürmderPserd:Nimb gedöttten Wer- da
muth / Wolffsbonen oder Feigbonen / Tausentgül-
denkraut oderAurin / jedes »ij. Loch / Rettichsaamen
iiij.'Loch/ geschabenHiryhorn ij. Loth/vermischediese
Stück/ vnd stoß sie zu einem subtilen Pulver/ theils in

I drey gleiche Theil / vnd schütte es dem krancken Gaul
drey Tag nacheinander ein mit Wein zertrieben.Dar-
nach mach jhm ein Clistier auß nachfolgendenStü¬
cken : Nimb auff drey Pfund Brühen / darinnen
Wermuch vnd Rauten gesotten worden seynd / thue
darzu ij.Loch gepülverten Aloepatick/vnd eine Rin¬
desgallen / vermisch es wol durcheinander / vnd thu
eswarm zu dem Gaul mit einer Schrieen/ so führet
es alle getödteWürm auß/ vnd ist ein gewiß Expe¬
riment.

Zu dem viertägigen Fieber en gewiß Experiment:
Nimb des außgedruckten frischen WermuchsafftS ein 5"b"-
halb Loch/guten AndromachischenoderAlexandrini-
schen alten Theriack j. quintlein /guten weissen fürnen
Wein/j.Loth. Dieses vermisch durch einander/vndgib

X esdem Krancken drey Stunden zuvor ein/ehe jhnen
das Fieber anstöst/vnd lasse jhn darauffrilhen.- das thu
einmal oder vier / so wirst du gnte Besserung befinden.
Es muß aber der Krancke zuvor vnd ehe er diese Arye¬
ney brauchet/wol gereiniget vnd gepurgirt seyn.

Wermuch zu Pulver gestossen / vnd auff einmal j.
quintlein/oder einsGoldgülden schwer eingenommen/
bringt den Weibern die verstandeneBlum wider.Das
thlit auch das Kraut gestossen vnd gesotten/ vn» die
dnrchgesigene Brüh/wie ein Clistier eingeben.Dersrt- " ''
sche Wermuchsafft thut deßgleichen/gleichergestalt wie
ein Clistier gebraucht: oder rösche Wermuch vnd ro-
thenBeysuß vnd Ephew in Oele/ schklgSjwischel»ein
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zweyfach leinen Tuch / vnd laß das Weib also warm
daranff sitzen/ als sie es leiden kan.

Frischen Wermuchsafft mit Honig vnd warmem
Wassergemincken/oder«in Becher voll des Wassers/

Wider di- darinn vber Nacht ein Handvoll Wermuch gebeizt
Zmnckenheit i^/tvidersteht derTrunckenheit.
Därmruhr. All der DarmruhrvndBlumchr:Nimb gesotte-
Divtruhr. nerWermuthbrühexij.oderxiii/.Vntzen/zerneibdar-

innRosenhontgvndThomaszilcker/jedesiij.Loch/Ter-
pentin j.Loch/gemeinesSal?es ein halb Loth/vermisch
solche Stück wol durcheinander/vnd thu es durch ein
Clistierzeug zu dem Krancken: Laß jhnen ein Stund
behalten/ das säubettpnd führet auß den zähen wider,
spenstigen Schleim/ vnd miltert den Schmerlen vnd
dasReissen.

L Wermuch auff zwo Handvoll in ein sieinen Krug
Wassnfuchl. gethan / vnd darüber geschütt ein Elsasser Maß guten

Malvasier oder Spanischen Wein/ vnd ein Tag oder
etliche an die Sonn gestellt/darvonalle Tag drey stun¬
den vordem Essen ein guten Becher voll getruncken/
vnd solches einZeitlang getrieben/ vertreibt die kalte
Wassersucht.

Gesuchs. Ein gutenTranck vor die Geelsucht mach also:Nim
der obersten Gipflein von dem Vermuth / anderthalb
Handlein voll/Cardenbenedictenkraut/Nesselselden/
Wegwartwurtzel/Erdbeerenkram/jedes ein Handlein
voll/der grossen Centaurenwurtz/Rhapontickgcnam/
ein halb Loch. Diese Stück soll man zerschnitten in
ein Maßkannen thun / dieselbige mit gutem sürnen
Wein znfülleu (so die Geelsucht von Kalte kombt/vnd

O mit Wasser so sie von Hitz kombt) vnd mit einemBro:
Teyg den Ranfft oben gerings herumb wol verlutiren/
darnach die Kanten in ein Kessel mit Wasser seyen/
vnd zum wenigsten drey Stunden in der Kanten sie¬
den lassen. Wann die hemmb/soll mans herauß thun
vnd erkalren lassen/solgends durchseihen. Von diesem
Tranck soll der Krancke Morgens nüchtern / vnd A-
dends zwo Stunden vor dem Nachtmal/miffdrey oder
vierVntz trincken/der eröffnet dieLeber/vnd treibet die
Geelsucht durch den Harn.

Regenwurm zuPttlvergebrant/vndj.quintlcinmit
Wasser darinn Wermnch gesotten/warmgetruncken/
thnt de rgleichen/vndist offt versucht.

Frantzos-n Gleicherweiß/reinigetdas vnrein faul Geblüt/ vnd
Kranckh-'t. verbessert die Vergifftung der Frantzosen Kranckheit.

O Wermnch ist den schwachen vnd geschwollenen Le-
^l'N sehr dienstlich / wie auch allen andern Kranckhei-

veMttteb^ ten derselben/die von Kälte shren Vrsprung haben / so
der mit ein wenig MarienMagdalenenblumengetem-
perirtwird/ vndinWeingesotten/MorgensvndA-
bends getruncken/machtdasBlut in der Leber frisch.

Wermuch auss was weiß vnd Manier man wil/ge,
Bl->chk?odc, braucht/ vertreibt die bleiche/blöde Todtensarb des Lei-
^GrüBcch/ bes/ von etlichen der Grünsiechtagen genant / ist ein
tazcn > Vorbott der Wassersucht / wird sonst von den Grie-

L»ci>e-U». vnd zu Latein lVlzju5corporis kaI)i->
ru8geheissen.

Wermuch in Mech oderHonigwasseraesotten/vnd
etliche Tagnacheinander des Morgens nüchtern/ ein

Makl-vd der guten Trunck warm gethan/vertreibt die Maßleyd zur
x Speiß/vnd bringetwiderumbdenverlornenAppetit.

Krimmcn vii Wermuthknöpfiein vnd obersten Gipflein iiij.Loth/
in uj. Pfund guten Spanischen Wein / den vierten

" Theil eingesotten / folgends durchgesigen /vnd etliche
Tag des Morgens nüchtern / funff oder sechs Vntz
warm getruncken / Met das Krimmen vnd allen in¬
nerlichen Schmerlen des Leibs / das von Kälte feinen
Vrsprung hat.

Wermuch mag nützlich in allen Kranckheiten/ dar-
zu das Indianisch Frantzosen oder Bockenholtz dien¬
lich vnd gut ist/gebraucht werden.

s-eOcht. Ein Experiment vor die Geelsucht. Nimb Wer¬
muchsafft frisch <mßM»lckt / wolriechenderOepffel-

? safft/gmen fürnen weissen Wein/jedes ein Pfund/ver¬
misch diese Stück durcheinander / vnd trinck alle Tag
dreymalvier Vntz darvon.

Wermnth mit Rauten/Psesser vnd Saltz genützt/
vertreibt die Vndäwungen des erkalten Magens.

Wermuch mit Veielwurtz vnd Honig vermischt/
Morgens vnd Abends in gestalt eines Latwerqleins
genütze/reiniget die Brust vnd Lungen/vnd macht wol
außwerssen. MitPeterlen vnd Fenchelwurtzel/sambt
einem Händlein vollwelschen Venushaar/in Wasser
oder Wein gesotten/ (nach dem die Kranckheit von
Hitz oder Kalte kombt) vnd von diesemTranckMor-
gens vnd Abends / jedesmal anff vier Vntz getrun¬
cken / eröffnet die Verftopffung der Leber/ vnd verkrei.
bet die Geelsucht.

L Die so vberMeer schiffen vnd desselben nichtgewoh,
net/dievberkommendarvon ein grossen Vnwitten des
Magensmit stätigem erbrechen/also daß sieauff das
eusserstkraftloßvndmattwerden: dieselben sollenWer-
much gebrauchen/den inWein oderWaster sieden vnd
trincken: oder das gepulvert Kraut mit Wein ein-
nehmen/vnd dasKmntauch außwendigvber denMa-
gen legen/davon werden sie gute Hülffempfinden. So
man aber gemelteArizeney zuvor gebraucht/ eheman
sich aliff das Meer begibt/so werden gemelte Zufall da¬
durch verhütet. Es hilfft auch wol vnd verhütet den
Vnwillen vnd das Erbrechen / so man Wermuch bey
sich hat/vnd stetig daran reucht.

Wermuch auffallerley weiß vnd Manier wie man
wil/mitEssig genützt / ist vber die Maß dienstlich den

51 Miltzsüchtigen.
Wermuchgipffeln vnd Blumen mit Römischem

KümmelinWemgesotten vnd getruncken/ benimbt
dasKrimmen im Bauch/zercheiletvnd führet auß die
Geelsucht/die verstandene Blumen der Weiber/thut
Widerstand dem eingenommenen Gisst / tödm vnd
treibet auch auß die Wurm.

Ein Experiment allerhand Würm auß dem Leibe
zn treiben. Nimb frischen außgedrucktenWermuch-
fasst ix.Vntzen/Andornsafftiiij. Vntzen/Rautenölen
iij. Vntz«n/Kühga!len ij. vntzen/vermisch es wol durch
einander/v«d thu es zu dem Krancken durch ein Clie-
stirzcug.

Wermuchsafft j. quimlein/ weniger oder mehr / den
Kindern nachdem sie alt oder jung seynd/ eingeben/

I todtet die Würm vnd treibet sie auß. Wann die Alten
den Kindern sotcheM-tzneyeingebenwolten/schnurten
fledieTrinckgeschmscin/daraußsiejhlrcndenSaffrzu
trincken gaben / oben am Ranfft hermub mit Honig/
damit sie dieKinder betrogen/vnd sie durch die süsse des
Honigs solche bittere Artzcney einzunehmen bewegten/
welches dann auch der Poet Lucrelius in folgenden
Verseil gedenckt/als er spricht:

Andere gaben den Kindern die Blätter vnd Blu¬
men des Wermuchsin Feigen zu essen/ die Bitterkeit
etlicher Massen zu temperiren/daß sie diese Artzney desto
lieber brauchten.

^ Ein gtlten Tranck von Wermuch vor den Grind
vnd beissen der Haut: Nnnb Wermmh/Taubenkropff
jedes ij.Handvoll/kleine Rosinlein oder Corinthträub-
leinvj.Loch/derRinden von den gelben Myrobalanen
iij.Loch. Solche Stück siede in einer Elsasser Maß
frisch Geyßmolcken den dritten Theil ein / laß darnach
erkalten/ drucks hart auß) seihe es durch ein Tuch/thue
darzu ein vierling Zucker/ laß vber einem linden Kohl¬
feuerlein ergehen vn gemächlich anffsieden/seihe es wi-
dernmbdurch/vndtrinck Morgens vndAbends/jedes-
mal zum wenigsten zwo Stunden vor den beyden Im-
sen iiij.Vntzen warm davon.

Zu dem schwachen/vnd erlechterten Magen: Nimb
. ^ Berg-

VndSwung
des Magens.
Brust vn tun
gen rcinigLg.

Verstopfunglerteber.
Trbreckuna
deren so auff
dem Meer
fahre».

Erbreche^

Mil^füchttz«

Krtmmin.
Geelluchr.WeiberBlu«
men. Giffk.Würm.
Allerlmnd
Würm.

Würm der
Binder.

Grind vnü
beissen »er
Haut.

Schwacher
Mi'gcv



Das Erste Vuch/von Kräu ttm.
V Bagwernnnhan Handvoll/ Maftix vnd schwartn

Pfeffer/jedes ix.Körnlein/ sied <6 bey einem lmden Fe-
wertelnin zwey Pfund wasserS zum dritten Theil ein/
vnd trinck von diesem durchgesiegenen Tranck allen
Morgen nüchterninj.Vmzwarm.

<?^nertz«n Wermitth vj.hoth / mit so viel Rauten in einer El-
s«»Mag«ns. Wassers zum dritten theil eingesotten/dar¬

nach dürchgesiegen / vud Morgens etliche Tag nach¬
einander/niichrernauff vier oder fünffVniz darvon
warm getruncken / hilfftgewaltig für alle Wehchumb
vnd Schmerlen des Magens/ von Kälte vnd windi¬
gen Bläften verurftcht.

Saä. Die Gallen außzufuhren : Nimbviij.hochgnmen
Wermuch/vnd ij.hochMeersaltz/sied es in zwey Pfund
wassers den halben theil ein/ seihe es durch vnd mucks,

k Mcrmuth znPnlvergestossen/vnd ein quintlein da.
Sc,<b der j>on eingenommen/ dienet wider d»e Stich der Scor-

Sc.'!p,onc«^ WernMhwassereingetrnncken/hilft
H?nAb"ß?" vor die Biß der vnsinnigen Hunden.

SÄ wZmm Wermuthsafft mit lawem Wasser vnd ein wenig
qc<ssc'n Essigs getruncken/ oder i. quimkn, des Pulvers mit

gutem Wein eingenommen / hlifft denen so grossen
Schmerizen fuhlen/vonSchwämmen die sie gessen ha.

QZbnziSlut. ben/oder so von vbrigemBlitt in Gefährlichkeit «ereil
jn ersticken.

Vnw.llcn. Mit Honig oderZucker gekocht vnd eingenommen/
vertreibt das Koken vnd Vnwillen.

Dtki°r-a Die Brühe von gesottenem Wermuth auff viij.
Appclik. hochgenommen/darunter vermischt iij. loch desSy.

rops von dem Erdkicferkraut/vnd des Morgen nuch.
C tern drey Stund vor dem Essen warm getruncken/ ;e,

hen Tag nacheinander bringt wider den Verlornen Ap-
Mrstopfftc petit. Eröffnet auch die Verstepffttng der Heber/ vnd
Gesucht u^bt hinweg die Geelsucht.

Wcrmuch in Wasser gesotten / vnd mit demselben
«lähmim den Wein vermischt/dienet denen so stätig krnnen vndttib. "
Pcffilcniz.

blähen im heib haben.
Ein gut Pr-eservattsvor die PMen^ : NimWer.

much/ Salvien / Rauten / geschelte Baumnüßker.
nen/jedes gleich viel/stoß diese Stück in cinem Mörser
zu Muß/zertreibs dann wol mit gutem Weinessig/vnd
drucks hart auß durch ein Tuch/ thue dann den miß.
gepresten Safft in einePfann/ laß bey einem linden
Feurlcin biß estrncken wird / machPillulen darvon
Erk»scngroß / deren nimd drey oder vier auffeinmal/

D weniger oder mehr/nach dem die Person die es gebrau.
chen wil/jnng oder alt/starck oder blod ist/des Morgens
nüchtern: Diese Arimcy hilfft so wol als die allerköst.
lichste. Dann derMmächtige Gottvnseregering vnd
aller verachtete Kräuter so wol gesegnet hat/als die al.
ler theurestevndköstlichste / die in Indien vnd andern
frembden Nationen wachsen/wann es mir fürwiizige
hent glauben vnd versuchen wölken.

Wermuth vor andererSpeiß gessen/widerstehet der
Tritt,ckenheik.

M-ss-rsuchk.Ein gute Arzeney vor die Wassersilcht von Wer-
much: Nimb Wermnth ein Theil/Holder / Bonn,.
stroh/Ödermenig/jedes ein Theil.Brenngemelce stück
zuAschcn / vnd mach mit gedistillirtem Endivien oder
Wegwartwasser ein Haugen davon/vnd gib von dieser

e hangen alleMorgen nüchtern/zween hoffet voll zu trin-
cken/vnd vermischjhmanch seinen Wein damit/das
beharte so lang/biß du gute Besserung befindest.

5rtmm-n. Ein gut Pulver von Wermn th vsrdasKrimmen
vnd heibwchc von windigen Blästen/mach also: Nimb
Wermuth / geschelte horbeern/Poleyenkraut/ Römi¬
schen Kümmcl/weissen Pscffcr/jedcs gleich viel. Stoß
diese Stück zu Pulver/vnd schlags dnrch cinSieblein:
gib darvon so es die Noch erfordert ein Plimlent mit
Wein zertrieben wannzn trincken.

tei-rtra»^ Ein ander gutPulver vor alle Kranckheitender
ber/insonderheitaber vor die Geschwulst vnd harte
Knollen derselbenRimb Wttmnlh/ geschelte bittere

5-t.

k Mandeln/ Enzian/Aniß/jedes gleich viel: mach wie
z-ivorgemeld/cinPulver daranß/vnd gib davon eins
Gülden schwer/m« Odermemgwasscrzn rnncken.

Wermuth,n Honigwein oder Wcinnmh gesotten/
vnd die dmchgesigene Brüh getruncken / zercheilc das
gernnnen Blm in dcr Blasm/vn d führet es auß.

Vermuth vnd Münsenkraiit jedes gleich viel in
Wein gesotten / vnd die dmchgesigene Brüh gemm-
cken/dientt vor die Biß der Nösselwürm. Aufwendig
leg darüberweichPech MitSal?.

Wermut'h j. quintleins schwer gepulvert mit einem
Trünckiem Weins zertrieben vndgemmcken/kombt
denen zu hülffdie Silbcrglech eingenommen oder ge¬
truncken habe ».Doch zuvor vnd ehe man ihnen solche
Arizeney eingibt / soll man jhnen zuvor Haugen mit

V Baumolen zu trincken geben / vnd sich wol erbrechen
lassen/so wird jhnen geholffen.

Wermuth,nWeingesotten vnd getruncken/ hilfst
denen die grünen Coriander/Schirliugkratlt/Wolff.
wurtz/Flöhkrant oder Psilliensamengessenhabcn.Mit
gutem alren Wein getruncken / vertreibt die Vermisste
Schädlichkeit des auffgeknicknetenMl>gsaameiisaffts
O^ijvnd^lsconii.

Wermllthsafft Mit Mech ktlich Tag NacheiN«ndet
getruncken / verbessert die vergiffte Schädlichkeit/ deß
«ingenoinmenenBlcyweiß.

Die Kochung von Wcrmuch dnrchgessgeii mit Äi^
tersaly/vnd dem sanren Honigsyrup Ox^mel genant/
getrttncken/treibtattßdit'schadllcheVergisik-inglxia-,
welches ein gtfftig Gummi ist/so man bey der Wnryel
der Eberwurz; findet. Wird von Oiokoriäe auch
Ulopikonongenennek.

Wermilth mit gntem alten WeiN gettniicken/ver.
kreibetvnd führet anß / die vergiffte Schädigung der
wurzeln'I'liÄpNX,vn f es schwanen herchelischwams.
Vertreibt anch die schädliche Gifftigfeit der weissen
Nießwury vnd der Ehristwuriz. DeßgleicheN dient sie
auch wider die vergifften Biß vnd Stich der Meerdra¬
chen vnd Skorpionen. Item wider die Stich der Pyl-
dert/pallinacze msrinse geiiaiit.

Ein gewiß Experiment von Wcrmuch wider das
langwürige kalte Ficber.Nim j.loth grunerWerMuth-
blätter/gemeinesSalizeindritthcileinsPiintleins/gtt.
ken starcken Weinessig x. hoch. Stoß den Wermuth
klein/vnd vermisch die ander«,Stückallc darunkcr/Vnd

t gibs dem KranckenwarM zu trincken/ein par stunden
zum wenigsten zuvor/ «he jhn das Fieber anstost / das
thue etlich mül.

Ein gute Arizeney von Wermuth vor di«Mili?sucht
vnd das Fieber: Nimb Wemuichsafft/Boriagensafft/
jedes viij-hoth/Tausendgüldenkrautblumenein Hand,
voll / sende solche Stück miteinander in einer Maß
Molcken oder frischem Käßwasser den dritten theil ein:
Seihe es dann durch/ vnd zerlaß darinn viij. ioth Zu¬
cker. Von diesem Tranck trinck allen Tag vj. hoch
warm/ vnd beharzs so lang der Tranck wäret / so befin.
dc^ du Besserung.

Wermnch ist sehr dienlich wider den Stein/ er wer.
de gleich in Pulver odcr in Träncken gebraucht.

Es dienet auch der Wermnrh beyde dem Rindvieh
K, vnd Schaaffen / vor allerley innerliche Gebresten die

jhnen zustehen mogen/darvor dan.n die Hirten den ge,
stsssenen Wermnth mit Sali? vermischt/ dem V»eh zu
lecken geben/ das reiniget sie/behüt sie für Kranckheit/
vnd sonderlich vor dem Schelmen vnd der Pesiilenh."

Eusscrlichcr Gebranchdcs Wernnnhs.
«^^Ermntgestossen/viidaiisdLSHattbtgclegt/heyfet
^^den Grind v>,d Mätterleii, daransin kurzer Zeit.

Wermnthvnter das Haubt gelegt / vnd daran ge.
rochen /macht schlaffen.Zerknitschst in Wasser gesotten
Nnd Pflastersweiß sänfftiglich vmb das Haubt gebun¬
den/ benimbt das Hanbtwechumb von kalten Flüssen/
legt die Schüß/pnd macht ruhig vnd wol schlaffen.

A,ij Wer«

Gcrunnen
b!»tvBl»scn>
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D.Iacoöi Theodon Tabemacmontant/
^ Wermuth/ Fenchelvnd Betonienkramin laugen

gesotten/vnd das Haubt damit gezwagen/benimbtdas
Ha<lbtwehechumb von Kälte verursacht,

fijsstg Haube Wer ein flüssiges Hanbt hat/der leg Wcrm,ich anff
sein Hanbt/ vnd trag den für vnd sür daranff/dcr lässet
den Fluß nit herab sincken/sondern verzehret denselben,

«tiknfchmtt, Wermuth/Ramen vndGundclrcb/jedesgleichviel/
vnd mit genngsamen Honig vnd einem weissen von
einem Ey vermischt/vnd auf einem Tuch wie ein Pfla-
fter vbergeschlagen/ legt vndmilterr denSchmerizen
der Stirnen.

Winin der Wermuthsafft mit ein wenig Essigs IN die Ohren
oh«». getranfft/todtet die Wurm darinn.

GehSr. Wermlith in Wasser vnd Essig gesotten / vnd den
Dampfs durch ein Trechter in die Ohren empfangen/

Schwer?, x stärckt das Gehör wnnderbarlich. Dcßgleichenalsoge-
oh«», hraucht/lstöenen dienstlich / die schwerende Ohren ha-

s»»«nschm-,. ben/vnd Eyter herauß fleust.Es stillet auch den schmer¬
zn vn» «in. der Ohren/ vnd vertreibt das Klingen vnd sausen

darinnen / so von Kälte vernrsacht wird. Oder/nimb
Mermuch ij. Handvoll / Majeran/Stechaeblnmen/
Wölgemttth/Roßnulny/jcdesj.Handvoll: seude diese
Stuck in Wein/vud laß den Dampffin die Ohren ge-

Zäb»schm,r. hen.Den Dampffin den Mltnd empfangen/stillet den
5'"- Schmerizen der Zahn.
Lh»nschm°>. Wermlith anff einem Zigelstein gewärmet / vnd
<«». Wein darmiffgesprengt/vnd so warm vber die Ohren

gelegt/vertreibt den Schmerizen derselben/so von Kal¬
te vernrsachr worden,

auf. Wermuth mitStabwlwiZ in Lang gesotten/vnd das
" L hmibt damit gezwage/ist gut wider dasHaar anßsallen.

Schwar»- WernnltznPlllvergebrant/mitRoscnsasbvermischt
Haar macht' pudNach dem Bad die Häar damit geschmirt/vndein

Tag etlich nacheinanderangetriben/macht sie schwariz.
Sch«i>»«i.Wermuth zwey theil/mit einem Theil Spnngkürb-

sen oder Eselekürbscnwuryelin Wein / Wasser oder
Oelen gesotten/darnachgesiegen/vn das Hanbt offter-
malen warm damit abgewäschen/vertreibt den schwin¬
det. Es benimbt den schmerzlichen Wehthumbdes

;«ubc»az«l. Haubmagels (ttemicrani«) ein Schwamm in die
Brüh gedunckt/vndwider ein wenig außgedruckt/vnd
so warm es zuleyden ist/ anffdasschmerchafftigOrt
gelegt/vnd das zum offtermal gethan.

«v.norm Wermnthsafft ij. Theil mit Hundsschmalizvnd al-
«vehSr. Baumölen/deren jedes ein Theil verwischt/bl iligt

O widernmb das verloren Gehör/ von waßerlcyVrsach
solches herkommen seye/ znm Tag zweymal in die Oh¬
ren geträufft.

Ra-kenvndZu demNacken vnd Halßwehe ein Experiment:
Ha>p»,hc. Nimb Wermuth zu Pulver geflossen vud durch ein

Sieblein geschlagen >/. Loch/ Hartriegelblumen Oele/
Jilngsrawenwachs sedes vj.Loth. Das Wachs vnd
Oele zerlaß / vnd vermisch das Wermuchpulver wol
darmit/laß erkalten/so wirds ein Pflaster/ das streich
anff ein Leder/vnd legs über/da der schmeryen ist.

Ms«faak>, Wermtlthsafft gegurgelt/ hebt widerumb aliff das
^falleneZäpflein.

e»i,z.n.G«. Wermnthkrant z» Pulver geflossen/vnd mitHonig
temperiert/vnderdieZung gethan/vnd im Mund ge¬
halten/vertreibt die Geschwnlst der Zungen/ vnd legt

x den Schmerlen derselben.
So ein Roß seißtevnd wasserechte Angen httt/so

MSngel. gib jhm Wermlith vnd Enyian klein geschnitten im
Fittter zu essen/es hilfft. Solche Arizney dient anch für
Schoßsäil oder Flengftll. Deßgleichen ist es dienlich
vor die Wassmehe.

s-fiansd.» Wermnch mit Essig vermischt/vnd den Mnnd of-
termals damit geschwenckt/vertreibt den Gestanck/vnd
macht ein wolriechenden Mnnd.

««Mtrtz« Wermtlth inBastart oder süssenWein gesotten/vn
h«r Augen. Pflastersweiß über die Stirn vnd Augen gelegt/ oder

den Dampss darvon in die offene Augen empfangen/
benimpt den Schmeryen derAngen.

? Frischen geläuterten Wernnlthsafft mit lautcrm ^rübG«,
Honig vermischt/vnd des MozgenS vnd Abends in die
Allgen getrausst/bessert vnd erlelltert das trüb Gesicht:
vnd hilfft solches desto mehr / so man zum offtermahl
j.Loch frischen Wermuthsafft trincket.

Zu den roten blutigen Augen etnExperiment.'NimRot« A»gk.
frischen Wermlithsafft/Eisenkrautsafft/ Rosenwasser/
Frawenmilch/jedes gleich viel/vermischswol durch ei.
nander/nei? ein hänsenWerckdarin/vndlegsüber öle
Angen-Daschnt anch grüner Wermuth/vor sich selbst
geflossen/mit einem Eyerweiß vermischt vn übergelegt.

Vor alle Gebresten der Angen/vnd sonderlich vor G-tr-st.»
die Fluß derftlbigen mach nachfolgende Laugen: Nim
Wermuth ij^Handvoll/Betonienkrallt/Stechaeblu-
men/Fenchel/Majeran/jedesein Handvoll. Sende

Q solche Stuck in fnnsspfund Laugen von Rebäschen ge-
macht/vud thue dar;:, einPsund gilten fürnen Wein.
Mit dieser Laugen zwa-.. dich zum offtermahl.

Grünen Wermnch mit Frawenmilch vnd ein we- Rotste«,«»
nig Rosenwasser gestosseil / vnd ein wenig von diesem t-r A«g«n.
Safft in die Aligen genänfft/vnd die Materi Pflasters
weiß darüber gelegt/vertreibt die roten Flecken darinn.

Wermuth gestossen vnd mit Honig Pflastersweiß G^chwmst
temperitt/legt die Geschwulst derAngen/auffTüchlein
gestrichen/vndüber die Augen gelegt.

Oder/Nim ftischenWermmhsafft/das anßgetn'.ckt
fasst/von Mcrhviolenkrant/Eyerwciß/jebes gleich viel/
vermischs wol/vnd ney ein Hänffen Werck darinn/
vnd legs obgemelter Massen über die Augen.

Wermuthsafft in die Augen gestrichen/oder darinn vn»
» geträufft /vertreibt die Flecken / vnd benimpt auch die

Rote derselben. ^ '
Frischer Wermuthsafft/Rosenwasser/vndFzawen-

milch/jedeSgleich viel vermischt/vnd in dieAugen ge»
»räufft/allch mit Hänffen Werck darüber gelegt / ver¬
treibt die Flecken darinn/vnd legt den Schmerlen.

Wermuthsafft mit geflossenem Römischen Küm-
mel vnd Honig/Pflastereweiß dnrch einander tempe- A"«
riret/vertreibec die blawen Mahler des AngesichtS/von^
stossen/sallen oder schlagen.

Wermnth gestossen vnd in Wasser gesotten/darzn »->??«-
gethan Honig vnd ein wenig Berg oder Nucrsaly/
darnach Pflastersweiß vmb den Halß gebnndeil / nimt
hinweg vn heylet den verschworenenHalß oder Halß,
geschwer ^nAinam. Oder/StoßWermuth vnd E,

! selskaat/jedes gleich viel zu Pulver / rösts mit Schn-ei.
nen Schmalz vnd Butter / vber einem Kolfewerlein/
streichs auff ein Tuch wie ein Pflaster/vnd legs vmb
den Halß.

Ein gut Arzeney vor den Schmerlen der Lungen schmerz»
vnd den kurzen Athem von Wermuch:Nimb Wer-^tunq.n.
mnch anderthalb Handvoll / die Brosam von Weiß-' ''
brot/Wießkümmel gepulvert/jedes vj. Loch/ gcpülver«
tenAnißsame/Terpentin/jedesiiii.Loht/vnvel schäume
rohe Honig viij.Loth. Seud alle diese Stück in gll-
tem weissen sürnenWein/biß es wird wie cin brey/dar-
von streich anffeill Tuch wie ein Pflaster / vnd legs
warm über das schmerizhaffteOrch.

Wider das Erbrechen/sovon zähem kaltem schleim Erbreche»,
verursacht wird: Nim Wermuth ij. Handvoll/rnge-
stampfften Hirschen j.vierling / roten Beyfuß/ander-
halb Handvoll/vermisch diese Stück/vnd thu sie in ein
Säcklein/reihe es mit einem Nadel vnd Faden/daß sie
nicht künden zusammen lanffen/wärms in halb Wein
vnd Wasser / truck es dann mit zweyen Tellern auß/
vnd legs also warm es zn leiden anss den Magen/ das
erwärmet jhn/vnd legt das brechen.

Wermnch in leinineSäcklein gerhan/vnd inWein Maqenwch.
vnd Wasser gewärmet/nm zweyen Tellern außgeprest/
vnd also warm über den Magen gelegt/benimpt das
AuffstossenvndMagenweh.

Den bloden/schwachen/erkaltenMagenzu stärcken/ Maz-nw-h,
vnd das Magenwehe iil vertreiben / ein gut Experi,

ment:
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ä ment: Nimb aussgetrucknete Wermuchbletter vnd ? jcdcS cm halb Handvoll/Mastix/KasmnSwmkcl/Ca-

Blumen von den Stengeln abgcstreisst/emHändlciNMelenhew/jedesein halb Loch. Sende diese Stück,n
voll/Römischen Wermuch/Balsammüntz/Poleyen- gi,t<m Wein/ vndnimb zwey Scharlczchmcher / netze
kram/Bergmüntz/oderan deren stattAckermutty/je- je eines vmbs ander in der gesotten Brühen/ vnd legs
des «in halbes Händlein voll/Paradeyßholtz/Mnscha- warm über den Magen/vn bchar? es biß du Besserung
tennüß/Muschatenbluhe/Nägelein/jedes j. quintlcin. befindestDu Magst auch die obgemeltenKrämerauß-
Zerschneid die Krauter / ParadcMoltz/ vnd ander« prcsscn/vnd also warm zwischen einem doppele» leinen
Stuck klein /vermisch alles durch einander/mach mit Tuch über den Magen legen/eö hilfft gleichwol,
rotem Zendel oder weissen leininen Tuch/ein gerigeues Vor dasLeibweh vnd'KrimenvonWinden: nimb
Magensackleindara,iß/ das trag ftätig anss dem Ma- Wermuch ij.Handvoll/Oncndel/Salbeyen/Äöolge-Knmmm.
gen/vnd wann du esausslegen wilt/so beräuch es zuvor much/Chamillcnblumen/Römischenkl'unMel/Römi-
wol von dcM Dampss eines guten starcken siedenden schenwcrmuch/jedeS j.handvoll. Zerschneid dise Kr«»-
Weins/daß also das Sacklein von dem Dampffim tcr/vndmachmitleincmTuch zwey gerigcne Magen-
sieden warm werde» säcklein daranß/die wärme ausheissen Ziegelsteinen mit

Bcrlow- Wcrmuchbletttr in die Schlich gelegt/vnd mit blos, Wein bcsprengt/vn lege je eins nach dem andern über.
' L senFusscttdarattffgangen/bringtlustiurSpeiß/vnd <2 Den erkalten blöden Magen zu starcken. Nim auß- <xrka»«rbtS.

Nimpt hinweg den Verlornen Appetit. Doch soll man gepreßten frischen Wermuchsafflvi.Loch/ Stabwury. »crMag«,.
frische Blettcr in die Schuch legen/ vnd ist solches auch fasst iiij. Loth / gebramcn Wein iiij. Loth/ Mastix ein
«in sonderliches geheimes Experiment- halb Loch/Baumöle vtij.Loch/vermisch alles durch ein-

Wermuch gesotten mitBaumölen/vNd denBauch ander/vnd laß stättiglich mit einander siedcn in einem
ttb». " damit bestrichen/hilsst dem blöden schwachen Magen/ Käntlein/in ein Kessel mit Wasser gestellt/ biß sich der

vnd der erkalten krancken Leber. MitBaumölen ge' Sasst vnd gebrennt Wein verzehret/darnachseihees
röscht/vnd Pflasterweißübergelegt/chm deßgleichen. durch ein Tuch/vnd schmier denMagen Morgens vnv

gertgenes Säcklein von zweytheil Wermmtv Abends darmit. Oder mach nachfolgende Magensäck,
vnd einem theilrother Rosen gemacht/ dasselbigindi- lcln/vor das Magenwehe ailß Kalte.NiMb Wcrmuch N?»g«n«ch<-
ckeM rochen Wein gewärmt/davnachmit zwey Tellern zwey Handvoll/Ackermüntz/Balfainmüntz/Poleyen-
außgepreßt/vnd also wann über den Magen gelegt/be- kraut/jedes j.Handvoll Paradeißholiz/Nagelcin/Mu.
nimbt den Schmerlen desselben/vnd stärckctjhn. fchatnnßvnd Blüht/jcdcs ein halb Loth/zerschneid die

Vor die GeschwulflvndSchmerlen des Magens/ Krauter klein /vnd zerstoß das Paradeißhol? vnd die
es vnd gilt Experiment:Nimb frischen Gewü^groblecht/machzwcygerigeneMagensacklcin/

C anßgedrnckte Wermuthsaft/Rofenessig/jedesxx.Loch/ thu die Krauter vnd Gewüry wol durcheinander vcr-
Baumöle/Iungfrawenwachs/jedesxvj.loch/Hirtzei,- mischt darein/wärm eins nach dem andern ansseinem
marck iiij. Loth. Laß den Werimuhsasst/ Rosenessig heissen Ziegelstein mit gutem Weinessig besprxngt/vnd
vnd Baumöl mit einander sieden / biß der Sasst vnv legsalso warm über den Magen.
Essig sich verzehrt/darnach seihe es durch ein reinTuch/ WermuthszweyTheil/ mit einem Theil Balsam- Kwx.
zerlaß darinn das Iungsrawenwachs vnd Hirnen. müntzen /vnd so vielRömischenkümmcl/in ein Gack,
marck/vnd mach einPflaster darauß/darvon streich ein lein gechan/vnd warm über den Mägen u elegk/venrei.
lind Ledcr/vnd legs über den Magen/es dient auch vor bet den Heschgen od' Klux.Oder Wermuch in Baum-

Einq«w«d" alle Blödigkeit der Därm vnd das Etngcwcids. öl gesotten/vnd ein Wollen darinn genetzt / ein wenig
Mag«n «<ht. Vor das groß vnleidliche Magenwehe ein heimlich ai^ßgedrnckt/vnd über den Magen gelegt.

Experiment: Nimb Wermuch ij.Händlcin voll/die Wermmh in ein Säcklein gethan/vnd warm über Bauchweh,,
obersten Gipffletn von Dillenkraut/Römischen Wer- den Bauch gelegt/stillet das Bauchwche vndkrimen.
muth/Marien Magdalenenblumen / jedes ein Händ- Wernmth in ein Säcklein gnhan / gcrigen vnd in
lein voll/ein grünen srischenKüttenapssel/vonKernen Wein gesotten/ein wenig außgedruckt/viidwarm über Harnwindc.
gereinigt vn klein geschnitten/Mastix/Styrax/so sonst die Blasen vnd die Schloß gelegt/ vertreibt die Harn« Dcifi-md.mr

v htistIlidenwcyrauch/jedtsj.Lokh/gtttenalttnWein l winde/oder den verstände Harn von fallen verursacht. H^n.
ij. Pfin,d/ Baumöle iiij. Pfund / laß alle diese Stück Ein Experimemwider das DarMgicht: send Wer. Da-mMt.
ein halb viertel Stund mit einander sieden / darnach muth in Baumöl / vnd nimb des durchgcsigncn Ocls
seihe es durch ein Tuch/ vnd Preß die Kräuter vnd an- Mij. Loth/ vnd zertreib darin j.Loch Galbani/ vnd thu
dcre Stück hart auß: In der außgepreßtm Brühe/ es zu dem Krancken durch einClistierzeug/dannes das
netz einen Filtz / druck jhn widerumb ein wenig auß/ KrimMen oder Darmgichk gewaltig Met.
vnd leg den warm vber den Magen / thue daszumoss- Vor das Brechen vnd Vnwitlen. Nun Wcrmuch Br«ch«n vnd
termal/es hilfft gewiß. jj.Handvoll/BalsammttNtz/Maic?an/jedcscinHand-

Lurchiauff.Wernnu in Malvasier oder Spanischen Wcin/ge- voll/Näglein/Muschatnüß/Galgan/jcdcej.quitnlcin.
sotten / vnd in einem gerigenen Säcklein also warn, u- Zerschneid die Kräuter vnd Gcwürtz klein / fülle die in
ber den Bauch gelegt/dienet wider den Durchlaufoder «in leinen Säcklein legBanmwollen darzw,schen/vnd
Bauchfluß/ vnd vertreibt das Krimmen vnd Reissen reche es Rautenweiß wie cin Iägergarn: solch Sack-
im Leib. lein trag stetig aussdem Magen.

Sioss« Vor die grosse Blödigkeit vndSchmertzen desMa- Wermuch/Rautenvnd Chamillen in Baumöl ge-
Mag'c'n»^ gens: Nimb Wermuch ij. Handvoll/Balsammüntz/ sotten / vnd mit dem durchgcsignen Oel den Magen

x Römischen Wermuch / Chamillenblumen / jedes j. K geschmirt/vertreibt den Schmerlen vnd Wehchumb
Handvoll/roche Rosen/DosteNoder Wolgemuch/Ca- desselben.
melenhew/ jedes ein halb Handvoll. Wilden Galgan Wermuch zu Pulver gestossen/vnd darvon gcnom- ^b-rschmcr.
oderLyperwuriz/iij.quintlein/Negelein j^quiinlein. menij.Loch/Hartriegelblumenöl/viij.Loth/Iungsra.
Schneid alle obgemelte stück klein / fülle sie in zwey lei- wenwachs mj.Loch.Zerlaß das Wachs mit dem Oelc/

^ nen Säcklein/vnd stepffe oder reyhe dieselben/daß die vcrmischedaS Pulver von Wermuch darunter/so gibt
Krämer nichtzusammenlaussen:Wärme diese Säck- «seinPfiaster/davonstrcichaussein Barchctoderanf
lein in Wasser vnd halb rochen Wein/drucks auß/vns «in Leder/vnd legs außwendig über die Lcbcr/ das stil¬
lege eins vmbs ander warm über den Magen/ biß der ltt den Schmerizcn derselben/vndstärcketsie-
Schmertzcn nachlasset / vnd der Magen wol gestärckr Frische Wermuch vj.Loch/ mit so viel frischer Küt- Ap-si-mv»
wird: Darnach salbe jhn mit Wermuchslen: Oder/ ttnschnitz in Baumöl gesomn/biß der Sasst des Wer-
nimb Wermuch anderthalb Handvoll/ Balsammüni; mnchs vnd der Küttenschniy sich im sieden verzehrt/
«inHandvoll/Chamillenblunttn/Roßmaninblumen/darnach durchgcsigen / Tüchlein oder Hänsscnwerck

A iiij darin



8 D. Jacob» Theodott Tabernaemoutan»/
ä darin geneijt/vnd außwendig über die Leber gelegt/ die,

net wider die Apostemen vnd Geschwer derselben.
Kai" fchwa. Werm«ch vnd Indianisch Spick gepulvert/ mit
chk!kb,r. DMnölgetemperitt/ vnd Pflaflerweiß über die Leber

gelegt/ erwärmet vnd stärckt die erkalte schwache Leber.
Wermuch über Nacht in gebrauten Wein gelegt,

einiwyfach leinen Tuchlein darinn geneizc / vnd den
jungen Kindern warm über den Nabel gelegt/ treibt
auß die Banchwürm. Darzi» ist auch dienlich folgend
Pflaster: Nimb gepulverten Wermuch iilj. Loch / ge-

^ brantHirchorn/HasenMen/jedeSj.Loth/gepülverten
Euphorbij ein halbLoch. Solche Stück soll man mit
Honig temperiren/vnd ein Pflaster daranß machen/
solches auffein Barch« streichen/ vnd warm über den
Bauch legen/das todttt alle Wurm.

Z Wermuch mit Enyian jedes gleich viel zu Pulver
WSrmim geflossen / darnach mit Ochsengallen tempenrt/ vnd

Pflastersweiß auffeinTüchleingestrichen/ vnd über
den Nabelgelegt/tödttt die Würm im Leibe vnd treibt
sie auß.

WSrm. Wermuch zu Pulver gestossen/d.-zugenomen gnter
feister Feygen so viel desWermuchS ist/ vnd solches
durcheinander in einem Morser wol gestosseu/vnd mit
Frawenmilch tempenrt / darnach Pflastersweiß über
den Nabel gelegt/todtet vnd vertreibet die Würme.

Wermnch vor sich selbst allem gepülvert/ vnd mit
Ochsengallen remperin/ anffein Tuch gestrichen / vnd
über den ganzen Bauch gelegt wie ein Pflaster / thut
dergleichen.

Dnoibtnn-h« Vor dieWeiber die ziwiel fliessen/oder denen jhr zeit

Vor den Außgang deß AffrerS ein ExperimentAußs»nze«,
Nimb Wermutb/siede den in Wein/vnd behe mit dem
durchgestgenenWein dei: Affter/so warm dues leiden
k«nst: darnach schmier jhn mit Schreiberdniten/vnd
thu den sittiglich mit einem leininen Tüchlein hinein:
vnd das ein Tag oder drey.

VordieVerstopssungdes SmlgangSgute Zäpfs. Verstopf»»?
lei»Nimb rein geflossenen Wermuch / Ntter oder
Bergsali; auch geflossen / jedes j.Loch/ des auffgetruck-
neten SafftSvon Esclskürbsen/ L!»cerij j.quinilcin:
vermische diese Stück durch einander/vndmache mit
gesottenem Honig Stulzäpsslcin darauß.

Wermut in wasser gesotren/vnd davon ein Dampf- S-tw-r«
bad gemacht / vnd denDampffdarvon in die Mutter
empsangen/hilsst wider die schwere Geburt.

WermttchgipssclsambtdcnMattcrnvndBlttMen/Pvdag,-««,
klein geflossen vn mit Essig gesotten/darnachPflasters- ^
weiß warm übergelegt/legetden schmerklichen Wehe- '
chumbdesPodagramsvndderGliedsucht.Wann
aler der Schmerizen ansähet nachzulassen / soll man
Schweinen sclmialy darin ihun/vnd gleichfals überle¬
gen / vnd solches täglich zum wenigsten zweymal thun/
biß der Schmery gar gelegt wird / Oder nimb ein alt
Huhn/fülle das voller Wermuch/ laß wol sieden in ge-
mnsamcn Wasser: In dieser Brüh nei> ein Tnch/vni»
schlage es warm vnd zweyfach über dassehmenzhaffte
Glied / das Fleisch von dem gemeltenHuhn mit dem
Wcnnuch zerstossen/vnPflastersweiß übergelegt/ thltt
deßgleichen/ Oder nimbWemnichy/Theil/ Audoru/
Rauten/ Sassran/ jedes ein Theil/ Bibergeil ein halb

oder Blumen vnordenlichkommet. NimbWernuich» Theil/sende diese Stück in gutem sürnem Wein/vnd

D-rffandtNeM«men.

»j. Theil/ Coriandersamen ein Theil/ mach darauß ein
rein Pulver . darnach nimb zwey breiter dimngeschnit-
tenerflückgesasizen Specks/die machwarm.^viid über-
streich sie mitConanderkraursasst/zotteldarnachvon
dem obgemelten Pulver darauff/ vnd binde das eine
Stück also warm über den Nabel/vnd das ander flück
nber die Nieren / vnd behane es ein Zeitlang/du wirst
Besserung empfinden/Oder nimb Wermuch ij.Theil/
Myrchenblätter ein Theil/stoß zu Pulver/ vn mach mit
Schweinenschmatz einPflaster darauß/das streich auf
zweyTüche?/legs über/wie oben von deSpeckgesagt ist.

Wermnchsafft mit Beyfußsafft/Honig vnd ein we,
nig gestossenerMyrchen vermischt/vnd einMiitterzäpf-
lein daratlß gemacht mit Banmwollen / vnd in die

v Scham gethan / fürdert den Weibern die verstandene
Blumen.

««ttwmst» ZweyTheil Wermuch / mit Stabwuri- / Tausend-
«chcnckcl. güldenkrant / Spicanarden / Chamillen vnd Garbe»,

kraut/deren jedes ein Theil inWasser gesotten/vertreibt
den Weibern die Geschwulst der Schenckelvnd Füß/
fo bißweilen nach derGebun folget/dieselbenetiicheTag
Morgens vnd Abends darinn gebadet/vnd mit den
Krautern wol gerieben.

G.sHwttd-r Wermiith ui Meth oder Honigwasser gesotten/ rei-
nigt vnd säubert die Geschwer der Mutter/ dielbig zum
offtermal damit gewäschen / vnd wie ein Lendenbad
gebrauchet.

Wermut mit Feygen/Bergsalk oder Nittrsalh/vnd
Nardensamenpulver vermischt/folgends wie ein Pfla

reibe dieGliede: wol damit/ncizc anch ein zwyfach leinen
Tuch darin/vnd wmde es warni vmb das schmerizhaff-
tig Glied/so offt auch das Tuch trucken wird/so erfrisch
eswiderumb in gemelter Brühe.

Wermuch/Salbey/Poley/Roßman'n/jedes gleich
viel in dickrothem Wein gesotten/vertreibtden schwer-
yen der Nerven vndSennadern/das bresthastOrt mit
diesem Wein wol vnd warm gebehet / vnd die Kräuter
darnach als warm die zu leide», sind/drübergeschlagen.

Wermuch/Romischenkümmel/vnd gescheite Lohr- Nerv.»-
beern jedeSgleichvielzuPiilvergeflossen/vn mit Honig
einPflaflerdaraußgemacht/vnwannübergeschlagen/
stillet denSchmerizcnderNerven von kälte verursacht.

Wermuch in Wasser oder Wein gesotten / vnd die Z-h-m-hr,
abgesigen e Brühe warm im Mund gehalten/stillet das
Aahnwehe.

Wermuch mit Weydenblätter in Wasser gesotten/
vnd Pflastersweiß warm vncer den Nabel biß »u der
weiblichen Scham übergeschlagen / deßgleichen anch
dargegen auffdeli Rücken / hilfft wider die Erstickung
der Beermutter.Dergleichcn hilsst auch derWermuch
mit den Weyden vor sich selbst gestossen/ vnd obgemel-
ter Massen warm übergelegt.

Vor das Ouartan oder viertägigeAleberein 8öcre- Di»ttSz<gi
rum. NimWermutznPtilvergestossen/P^ch/schwei-
nenschmaliz/jedes x^inj. Loch. Zerlaß das Pech vnd
Schweinenschmalk durcheinander über einem linden
Kohlfeurlein / darnach rühre den Wcrmuch darein/
incorporirs wol durcheinander / daß es eiii Cerat oder

x ster übergeschlagen / hilffr wider die Milizsucht vnd K Pflaster werde: Darnach streichs auffein Tuch oder
Wassnsuche. Wassersucht.

Wind« - Ein gut Pflaster von Wermuch wider die windige
Waffkrsocht.Wassersucht / jungen vnd alten Menschen dienlich:

Nimb Wermuch iilj. Loch/^oenußs-ecun,oder Grie¬
chisch Hewsamen/Liebstockelsamen/Gerstenmeel/RF-
mischenkümmel/die obersten Gipstet von Brombeerhc-
cken/Peterleinsamen/Rautenblätter/jedes;wey Loth/
Honig xij.Loch: Siede diese flück in weissen Wein/blß
sie werden wie ein Brey/thu darin viij. Loch Baumöl/
laß wider ein wenig sieden/daß es wird wie ein Pflaster/
streich darvon auffem Tuch / vnd legs warm über den
S<my<nBaltch/vni> erfrische es alle xij.stundln einmal.

weissen Barchet/das groß gentig ist/ vnd leg es über die
Brust/Magen vnd den gainzen Bauch/laß sunffTaz
daraufligen ehe du es herab thust/ hilsst es nuht zum er¬
stenmal/so leg es zum andernmal auff.

Wider die stetswarende Fieber/ ein gewiß'Experi- Sm-»,:«»«
ment: Nim ein gilt theil abgeflreifftenWermuch vnge-
fehrlkch ein guteHandvoll/laß sieden in sta?ckemWein-
essig/biß der Essig die Krafft desWermuths an sich ge¬
nomen hat/alßdan seihe es durch/Zu derdmchgesignen
Brüh chuGerflenmeelvj.Loth/Meel von?«nuZreca
ij.loch/laß sieden biß es wird wie ein Brey/flreichs auff
«inTuch/legs lauwarm über den Mage biß zumNabel.
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Vor die HarkeAuffblehungdes Leibs von verstan¬
denem Harn: Nimb Vermuth uj. Handvoll/schneid
den klein / thu ihn in ein Säcklein einer halben Elen
breit vnd lang / laß sieden in halb Wein vnd Was¬
ser/drucks dann mit zweyenBiettern auß/legs anffden
Leib so warm du es erleiden magst/vnd tsse einenSchil-
ling Psersigkernen/ vnd so osstdas Sacklein kalt wird/
so nei?c es wider in der vorigen Bruhe/vnd thu das offt.

Wermuth/ Attlchwiirkcl/ Weissenkleyen/gemein
Saliz jedes gleichviel zu Pulver geflossen / vnd so viel
Geyßkaat/als der andern Stuck eins darzugenomen/
vnd in gutem Weinessig gesotten/biß es dicklecht wird
wie ein Brey/ solgendsauff ein Tuch gestrichen vnd
warm vbergelegt/fliller den vnleidenlichen Schmerzn
des Hufftwehes.

Wermuth mit Tag vnd Nacht oder PeterMeylan-
deskraut gestossen / vnd in Baumöl gesotten / vnd wie
ein Pflaster vbergeschlagen so warm es zu leiden ist/legt
das Kniewehe.

Welcher Wehecagen vnd Schmerlen des Mikes
hat/oder dem seinMiItz erhärtet ist/der behe das Miliz
mit dem Wasser darin Wermuth gesotten ist/oder bin¬
de den Wcrmnch also warm gesotten auffdas Miliz.

Wermuth mit Wein/Honig vnd ein wenig gestos-
senen Krämerkümel gesotten/ vnd PflasterSweißvber,
gelegt/so warm es zu leide ist/ ist vber die maß ein dienst¬
lich vnd heilsam Arizeney den zerknitschtenGliedern.

Wermuth zwey theilmit Kleyen/Pappelen/Stein-
klee vnd Chamillenblumen/jedesein Theilin wein vnd
Wasser gesotten/darzu gethan Rosen/Chamillen vnd
Dillenölen/jedes so vielgenug ist/vnd darauß ein Pfla¬
ster gemacht/vnd warm vbergelegt/heylet wunderbar-
lich die zerflossenen vnd zerknirschten Musculen oder
Meußlen/vnd ist solches ein besonder heimlich Experi¬
ment zu gemeltem Gebresten.

Wermuth geflossen / auffeinen heissen Ziegelstein/
mit Wein besprengt / wol gewärmet vnd also warm v-
bergclegt vertreibet vnd vertheilet die Bäulen / die von
Schlägen/Würffcn/Fallen/oderStössen kommen.

Wermuth zu Pulver geflossen/vnd mit Honig ver¬
mischt wie ein Pflaster/aus ein Tuchlein gestrichenvnd
vbergclegt/vertreibet vnd zertheilet die blawen Mahler/
die von Stössen/Schlagenoder fallen verursacht wor¬
den sind.

Welchem seine Glieder oder Leib zerfallen/oder zer¬
schlagen ist/daßdlcö:tcrmttBl>ltvnte:laussensind/der
nehme geflossenen Vermuth / mit gepulvertem Krä-
merkummel/ vnd mach daswarm anffeinem Ziegel-
stein / vnd legs darüber/es zertheilet die Mahler vnd
hilffrbald. Oder nimb den Safftvon Wermuth vnd
Pulver von Römischen Kummel/vnd mache mit Ho¬
nig ein Pflaster darauß.

Wermuth inWasser gesotten vnd daSHaubt damit
gewaschen/heylet den Grind vn vertreibt die Schiepen.

Wermuth in Wem gesotten / vnd daSHaubt zum
ossterumal damit gewaschen/heylet den Erbgrind.

Wermuts)/ Knoblauch/ Pfeffer/ Bertram / mit al¬
tem Schmeer wol durcheinander geflossen / heylet den
Krebs der Pferd / die Wunde wol damit geschmiert/
vnd wie ein Pflaster vbergelegt.

Vor den Grind vnd die Rande der Pferd: Seud
Wermuth in scharpffer Laugen/vnd wasche dieRande
wol damit/ biß die Russen abgehen: darnach nimb ge¬
pulverten Schweffel ij. Theil vndSpanischgrunein
Theil/ mach mit altem Schmeer ein Salben daranß/
salb das Pferd wol damit ander Sonnen/thue das ein
Tag zweymal/es hilfst vnd heylet bald.

Die Hembder/ieylachenvndHofengesaßmitWas-
ser darin Wermuth gesotten worden ifl/bestrichen oder
besprenget / verhütet den Leib vor den Läusen/ Nissen/
Flöheir/vnd dergleichen Vngeziffer.

Wermuth in Wasser / Bier oder Wein gesotten/
vnd mit solcher kochungDimen eynzeseftt/verhutet daß

5 das Papier nicht von Mansen zernagt werde.Solches
thut auch der fasst vonWermuth/foman dessen ein gut
theil in die Dimen chnt. Etliche seyen den Dinten mit
Wermuthwein«in obgemelte schadigung znverhnten.

Wermuth vmb ein Gartenbeth germgshernmb ge- Schimge»
pflanizt/verhut« daß die Schlangen vnd Natern nicht
darin wohnen/dann wo Wermut wachst oder gepflan-
yet wird/kan sich keine Schlange enthalten.

Wermuth in die Truhen/Kisten gelegt/vertreibt die Schien.
Motten vnd schaben/vnd vechuttt daß keine in den klei-
dernwachsen/so man den Wermuch darzwischen legt.

Wermnch in Wasser gesotten/vertreibet das beissen I. ^n e.»
vnd jucken der Haut/sich damit gcwäschen oder darin,
nen gebadet/oder einSchweißbad davon gemacht/dar-
inn geschwuzt/vnd zum beschluß/die Haut wol mit dem

0 Wermuthwasser abgewaschen.
Die Bechflollen vnd Fugen der Bethladen mit ge- W«nd»s^

sottenem Wermutwasser gewaschen/vertreibetdie stin-
ckenden Wnndlanß.Grunen Wermuth mit Schwei-
nenschmali; wol geflossen/ darnach gesotten vnd durch-
gesigen/wird es ein Salbe/damit alle Fugen derBerh-
laden beflrichen/thnt dergleichen.

Wermuth auffgluende Kohlen gelegt/k>ie Schlaff, M»<fen.
kammern vnd die Gemach damit berauchert/vertreibet Schn^-s-n.
die Mücken/Schnacken vnd Bobenhammer/daesind
gifftige Wasserschnacken.

Wermuth in Salizwasser gesotten/vnd dieKamernziöh,.
vnd Gemach damit besprengt/tödtet vnd vertreibet die
Flohe/das thut auch der Wermmh/die Gemach damit
bestrewet.

Wermuth groblecht zerflossen vnd '.n dem mauren Mä»? vn»
mit dem Möi relvermischt/darnach die Wände damit
gcmauretvndgctllnchet/attchallc^öckermdcnSchctt-
renvnd Kornhäusern damitverkleibt/verhutetdaß die
Maiiß.vird Ratten nicht dardttrch fressen oder darein
niflen mögen.

Wermuth in Wasser gesotten / vnd mit demselben Heusch-^n.
Wasser die Garten/Kräiitervnd Gewächs besprengt/
die berühren oder bcschmeissen die Heuschrecken nicht.

Wermnch in Wasser gesotten/vnddie jungen Km,
der drey oder vier Monat lang allen A bend darin», ge, S'Hc.
badet/ dieselben werden nimermehrvon Lausen/Nissen
oder Flöhen geschädigt/wie solches Arnoldus Villano-
vanus bezeuget.

Wermnch vertreibet die Bienen / derwegen matl Bienkr.
1 denselbennichttn die Garten pflanzen soll/darin man

Bienen behalten wil.
Wermuth auffglüende Kohlen gelegt/ vnd die Ge- Pestilenz,

mach damit geraucht/verbessertden simlcn/vergifften/
pestilenyischen Liifft.Dcrwegen die recht vnd wol thun/
die das Rindvlech/vnd die Schaass/m dem Vieckfler-
ben / Morgens vnd Abends in den Ställen mit Wer¬
muth beräuchen.

Wermuth ifl ein edel Pr«scrvatif wider die Pefli, Pcfti>e«is»r
lenkischVergifftung/beysich getragen vnd fletig daran Derg,f,unz.
gerochen. Vnd solleii die jenigen die in die befleckten
Häuser oder zn den Krancken gehen / vnd derselben
warten/stetigein wenig Wermuchs im Mund halten/
vnd auch srische Gipfflein oderStengelein in die Na¬
sen flecken/dann viel Lent inSterbenslaujstendadurch ^

K erhalten worden.
Wermnch mit Rauten/ lebendigem Kalck vnd A- Spinnenb,?.

schen geflossen vnd mit warmen Wasser temperirt wie
«inBrey/heyletdie Spinnenbiß/wieemPflaster auff
ein Tuchlein gestrieben vnd vbergelegt. Man soll aber
zuvor ehe man die Arzeney gebraucht/ das geschädigte
Ort mit gutem Weinessig warm behen.

Wermuchsafft mit gutem altem AndromachischemM«.drach-n
Theriacvermischt/heyletdie gifftigen Stich der Meer,
drachen/auffein Tuchlein gestrichen vnd vbergelegt.

Wermut drey theil klein zerschnitten mit einem theil Geschw«^»
Weyrauchauffgluende Kohlen gelegt/ vnd damit die «Sch---5.i.
kalte wassenchtigeGeschwulstderSchenckelvn Schin-

bein/
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^ bei»»/täglich Morgens vnd Abends berä»»cht/ verzehrt ? fewer/ biß sich das Wasser zum halben Theil verzehrt/

alßdann seihet man esdurch/vnd preßt dasKrauthart
durch ein Kelttrlein anß/ bewahret solchen Safft oder
Wasser in einem besondern Geschir».- den anßgepreß-
ten Wermnch thut man widernmb in das vorige Ge-
schitt/schiittet wideriimb genugsam frisch Wasser dar¬
über / also daß es zum wenigsten einer zwerch Hand
vber den Wermnch gehet / seud solches wider biß zum
halben Theil ein/ darnach seihet mans durch vnd pre^
esanßwie zuvor/ schüttet darnach diese beydeaußge-
preßten Wasser zusammen / vnd lasset sie vber einem
linden Kohlfeurlein sittiglich sieden / biß sie dick wer¬
den wie ein Honig oder Holdermuß / oder aber lässetS
wann es also gesotten ist/in einem glasinenGeschir»
an der Sonnen/ oder vber einer heissenAschen truck.

dieselbig vnd machet die Schenckel wider dünn.
NSa»l an Wermnch geflossen / mit Seyffen vnd Essig Pfla-

HZn».n vn» stersweiß durcheinander temperieret / heylet die bösen
Süss-n. Nagel an Hände»» vnd F ussen / auff ein Tuchlein ge¬

strichen vnd vbergeleget.
Wermuch tu Pulver geflossen vnddarvongis»om-

»s-lm. mtN iiij.Loch/vnd darunter vermischt viij.lochSchwei-
nenschmaliz/ vnd Pflasterweiß vber die Pestilenizbä»,-
len gelegt/heyletsie.

W«n»en. Wermnch in Wein vnd Wasser gesotten/vnddar-
mit die frischen Wunden gewäschen / erhält dieselben

Zl«isch. rein vnd sauber lasset kein faul Fleisch darinnen wach¬
sen/ vnd besürdertsiezur Heylung.

Vnq-„tftr» Die Frischte Miss den Speichern vnverderbt/vnd
Srüchce. ^ vor dem Vngejifergani; vnd gut zubehalten/soll man <5 nen wie den ^locpsric, vnd behaltet den zu dem Ge¬

ste offtermais vmbrl'ihren vnd fluten lassen / vnd soll
Wermnch geringe vmb die Frucht legen.

«-»s- ^ So ein Roß sich angereicht he» .-Nimb ein gnt theil
miz«r»,che. dickrochen wein/zerlaßdarinnButter eil»esE»)<6 groß/

mache warm vnd reib dem Roß den Schaden wol da,
mit: Nimb darnach Wermnch rein gepulvert/vnd
Brosam von Rockenbret/vier Knoblauchs Häubter/
thue darzu Honig vnd ein Becherlein vollWeinessigs/
stoß alles wol d»lrcheii»a»»der/laßsieden/biß «6 wird wie
ein dicker Brey/ mach darnach ein wachsen Pflaster/
schmier den Brey auff das Pflaster / vnd schlags dem
Gaul vber/vnd das thue etliche Tage nacheinander/biß
der Gaul genenßt vnd heyl wird.

Vondem auffget» ücknctcnWcrmuchsafft.
^ ^tzlimkijLuccuscxiccacuz.

^>Era»lffgetrücknetWermuchsafftwird auff man-
^cherley weiß gemacht/der dann anch seinen beson¬
dern Gebrauch in der Aryney hat. Etliche stossen den
Wermnch vnd drucken den Safft miß/sieden den vber
einem linden Fmrlein/ biß so lang er Pick wird wie ein
Honig.

, Die andern thun den anßgepreßten Safft in ein
gläsin Geschir»/ vnd lassens an der Sonnen/ oder vber
einer heissen Aschen trucken werden/wie den ^locpa»
ric. Die beste Zeit diesen Safft zn machen ist im Mey-
<n / wann die Blätter safftig vndderWermuth noch
nicht Stengel hat.

Andere nehmen grünen Wermnch/ schneiden den
v klein/ oder stossen den in einem Mörser/giessen frisch

Brunnenwasser darüber/ daß er wol mit dem Wasser
bedeckt werde/lassens also vieroderfünff Tag stehnzn
weichen/damach lässet mans sieden biß es halb einge¬
sotten ist/so seihet man dann das wasser durch einTuch/
vnd presset den Wermnch hart auß/le^lich so seud man
das wasser/vnd wasaußgepreßr worden ist/biß so lang
es ein Dicke vberkommet wie ein Honig/das thut man
dann zur Bewahrung in ein glasin Geschir? oder in
ein Porcellan Buchs / zudem Gebrauch der Arizeney.
Auffsolche weiß haben die alten Aryet den Wermnch-
safft bereitet/denen folgen die Newen vermeyntenselbst
gemachte Arizet die Paracelsisten nach / vnd nennens
ein Extran von Wermnch /haltensvorein heimliche
Knnst vnd ein besonderes Secret/ sosiedoch nicht wis-

branch der Arzeney.
Innerlicher Gebrauch des Wcrmuthsaffts.

I>Er bereit Wermnthsafft ist zn allen obgenanten
^Gebrechen »vie oben von dem Wermuchczchlet/ ^
kräfftigvndgut. Istaberdenen/o einhiizige Leber ha- Wcrmuch^
ben/wie anch den jenigen so ein schwaches Hanbt/oderschäviich^
einen blöden Magen haben schädlich / derowegen die-
selbigen jhi»en »»immer allein ohn einen Ansay/sondern
z»«m wenigsten zum drittenTheil mit Wegwartenoder
Endiviensafft teniperirt/gebranchen. Oder mögen sie
denselben mit einem Löffel voll Wegwarten/ oder En-
divien Syrnp einnehmen. Sein Dosisist auff einmal
j.qnintlein vor ein alten Menschen/abervorein i»nge

^ Person ein halbes quintlein.
Werm»nhsafft ein quintlein mitWegwartc»»was-

ser zertrieben vnd Morgens nüchtern gemmcken/ ver,
treibet die Widerwillen zur Speiß die vo>» Kranckhei-
ten ihren Vrsprnng hat/vnd bringt den schwachen blö¬
den Magen wider zn recht. Andere scine Würckuklg
sind oben im Wermnch geschrieben.

Eusserlicher Gebrauch dce Wermuthsaffts.
AErallffgttrncknettWermnthsafftmitgedistillier- vn
^tem Wermnchwasser zertrieben/vnd in die Ohren oh«»,
gechan/tödtet die Würm darinnen.

Man macht anß diesem SafftMutterzäpfflein/die
verstandeneBlnmen der Weiber m surdern.

Sonsten mag dieserSafft äusserlich zu Magenpsla-
I stern vnd Salben/ auch zu manchcrley andern änsserli-

chen Gebresten gebraucht werden wie der Wermnch.
Vondem gedistillierttn Wermuhtwasser vnd

seineininiierlichenGebranch.^^u^^klinrki).
<?>A6 gedistillirt Wermuchwasser/ auff einmal vier
^oder fiinst biß in sechs Loch getruncken/stärcktvnd
erwärmet den blöden erkalten Magen/stillet dasKnm- K«m^n ^
men vnd Banchwehe/treibtanß die Wnrm/zercheilet Würm^ '
vnd führet anß die Geessn cht/lasset dieansahendeWas.
sersncht nicht vberhand nehmen/ vertreibt die böfe Ge¬
stalt vnd abscheuliche Todtenfarb des Leibes/machet ^°^'"sarb.
gnten Achem/vertreibttden Klnx oder Heschgen / für-
dert die verstandene Blumen der Weiber/ vertreibet V-?st'«n».n,
Melancholey vnd schwere Traum/macht keusch die es

x sei, was ein Extraetisi/ allein daß sie die Lent also be- ic offt mncken/ist sehr die»»lich den bleichen blöden Inng.
^ ' - -- ftawen/d»eein böse bleicheFazbhaben/dieweißKranck, «Kicher».

heit genant / die sollen dieses Waffer offt trincken. In
summa dieses Wasser wird fast zu allen LeibeGebresten
gebrauchet/darzu der Wcrmuch vor sich selbst gebrau-
chetwird.

chören/ wie da»,n an seinem Ort weiter angezeiget wen
den soll.

Man kan anch anß dimem Werm»»th ein sehr köst¬
lichen Safft inachen /der kräjftiger ist als die obgemel-
ten/anfffolgendeweiß: Man n»mbt dreiffig oder vier¬
zig Händ vollWermnchsder a»lffgetrucknctist/mit
Blätter vnd Bl»»men/zerschneidet den klein/vnd schüt¬
tet ftisch Brunnenwasser in ein Gefäß darüber/daß es
ein zwerch Hand darüber gehe/ damach stellt man es
vier Tag vnd Nacht verdeckt hin / so quillet der Wer-
»nuch auff im weichen / alßdann thut man mehr Was.
ser darzu/ so vielgenugist/ vnd seudsvber einem Kohl-

Eusserlicher Gebrauch des Wermuthwassers.
/Z?In tw»)sach leinen Tuch inWerm»»chwass<rgene-
^-ktt/vnd widerumb außgedruckt/vnd warm vmb das
Ha»»bt gewnndei»/stärcket die Vernunft vnd Gedächt-
nnß/vnd vertreibt dasHaubtwehe/ das von Kälte ist H««»'»'»»-
ver»»rsacht worden.

Wer-
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^ Wermmhwasser des Tage zweymal in die Augen

»l-r G-siche. g<chan/macht «in klar vnd heyter Gesicht.

Äund»». Wermmhwasser ist auch sehr dienlich zn denWun-

den / sie znm wenigsten zweymal im Tag darmit gesäu.

bert'.vndgewäjchen/ vnd lässet kein bösen Zufall darin

schlagen.

Gcs-b«uist Es dienet auch vor die Geschwulst des Halß von

»--H-ls.-. kaltenFlüssen/ deßgleichen auch zu dem abgefallenen

8«Mn. Zäpfflem/damit des Tagsofftermal gegurgelt.

Von dem Wcrmuchwcm. ^dsmckircL

seu^Izlimkiacum vinurn»

. Ak?Ermuchw«in von den Griechen vo»
^^den Lateinern deßgleichen auch ^l?linrl,ires vnd

Vinum ^klinckiiicum genant/ wird auffmancherley

K weiß bereitet. Der gemeine ist/daß man nimbt auffge-

»rruckneten vnd wolgedöritten Wermuth / mit Kram/

Stengel vnd Blumen / den zerschneidet man/ thut zu¬

vor em gute kgeAeschern/ Umbuchen oder Haseln«

spähn in ein bereites Fäßlein / darinn man den Mein

einmachen wil/vnd darnach ein Lege des zerschnittenen

Wermuchs/folzends widerumb ein Leg« der obgemel-

«n Spähn/dann widerumb Wermuch/vnd so formn

biß das Faßlein voll wird /alßdann schlägt manszu,

vnd füllet es mit gutem Most / den lässet man darüber

verjehren/vnd behelt den zum gebrauch. Den Wer.

much lässet man also in dem Fäßlein den gamzen Win.

ter ligen/vnd wann man Wein darauß lasset/ so füllet

man das Iaßlein alsobald widerumb zu. Wann der

Frühling herz»» kombt / lässet man den Wein darvon/

C thltt das Kraut vnd Spähn hinweg / buh« vnd wä-

schetdasFäßlein sauber auß/ lässets cm wenig ertries.

fen/ darnach bcgensset vnd befeuchtet manSmiteinem

guten gerechten rectificireengebranten Wein/schlägt«

das Fäßlein zu / füllet den Wermnthwein widerumb

hinein/ vnd geusset andern guten Wein zu/ alßdann

vermacht man das Fäßlein beheb/ daß kein Lufft darzu

kombt/vnd trincket vber Jahr darvon / fv bleibet er gut

vnd wolgeschmack/bißzum lcizten Trunck. Etlich las.

fenauch denWermuch den ganizen Sommer tarin.

mn/aber er hält sich nicht lange/dann so bald di« Wär.,

me herbey kombt/sahet der Wermtith an zn faulen/cor.

rumpirt den Wein / daß er fanl/weich vnd zähe wird/

vnd alfo gar verdirbt / in Leib sürter fast schädlich zuge-

brauchen.

V Andere nehmen dnr?enWermuth/wäschen den fein

sanber/vnd thun den in ein spiizen wiillenen Sack/dar.

nach schütten sie Wein darüber/lassen den so offt durch»

lausten / biß der Wein alle Krasst des Wermmhs an

sich gezogen / vnd bitter genug worden ist. Auff solche

weiß kau man zu jeder Zeit vber Jahr auffemEyl gu.

tenWermuchwein vor gesunde vndkranckeLeiitma.

chen/die dessen vonnöchen seyn. Deßgleichen kanman

auch sonst von andern Kräutern gute Kräuterwein

' machen/welches alles in zweyen stundengeschehn km«.

En» andere Artfürtrefflichen Wermuchwem auff

ein Eyl zu machen. Mmb der obersten Gipffel vom

Wermuth mit den Blumen/füll ein ziemlich Violglaß

damit vber das halbtheil / also daß der vierte Theil leer

bleibt/gieß darüber guten rectificirten gebramen Wein

x vnd Malvasier/jedesgleich viel/daß dasGlaß voll wer.

d« / stells «in Tag oder vier wol v«rmacht hin / so zeucht

5ergebrame Wein vnd Malvasier alle Krasst auß dem

Wermuth / seihe darnach den Wein ab durch ein sau¬

ber Tuch/behalt den wolvermacht in einemGlaß.Wan

dn nun begehrest ein guten Wermuchwtin zuhaben/

so vermisch der gemelten Infusion ein Löffel voll mit

einem Becherkin voll Weins/ so hast dn alßbald ein

ftirtrefflichen/kräfftigen guten Wermuthwein. Also
tan man von andern Krautern / Wurzln vnd Ge¬

würz in der Eyl auch gute kräfftiq« Wein machen / in

mancherleyKranckheiten vnd Gebresten sehr nützlich

zn gebrauchen.

k Etliche machen den Wermuchwein also: Sie neh¬

men dünen Wermuth / ein wenig zerflossen oter zer-

schnitten nachjhremgefallen / sieden den imHerbstin
frischemMosiwie ervon derKelter kombt/als viel man

wil/den dritten Theil ein/ vnd verschaumcn den im sie,

den statig/lassen ihn darnach vber Nacht stehen/Mor¬

gens lassen sie denselben durch ein wüllen Sacklauf-

fen/thttn den folgendSin ein Faß/darzu giessen sie nocb

ferner zwey oder dreymal so viel süß Mosis/kleiben ein

Hafen darüber wie gebräuchlich ist/vn lassen denWen»

also durch einander verjehren. Wann das geschehen/

schlagen sie das Faß zu / vnd behalten den Wein zur

Nothdurfft/ vnd wann man darab trincket/ füllet man
den mit andern? Wein wider,imb zu.

And«re nehmen dünen Wernmch ein wenig zer.

(Z schnitten / hencken den in einem leinen Sacklein in ein

Fäßleiii/zwischen Hanbüchen /Aeschern oderHaselen

Spähn/vnd füllen daeFasilein mitgmem sustenMost/

dcrßesdas dritteTheilleer bleibet/darnach füllen sie eS

mitgesott-nem Mostzu/vnd lassens also ver/ehreii/vnd

thun wie obgemelt.

Es ist auch derWemmthwein bey den Alten schritt!

Brauch gewesen / die denselben auch auff mancherley

weiß bereitet haben. l?e6zuiu5l)ic>lcvr!c!es beschreibt

fünfferley Manier den Wernutthwein zu machen. Et¬

liche nehmen n-iiii.Maß oder ein ElsasserOhmengu-

tes Most/ Bergwermilch ein Pfund/ verniischen das

wol durch einander / vnd lassen es sieden biß der dritte

Theil «ingesotten ist/darnach giessen sie darzn auffzwö

Eisasser Maß Essigs / das sind viij, Pfund /vnd noch

^ ein halb Pfund Wermuth.Wann sie nun solches alles

wol dmcheinander vermischet haben/giessen sie ee Ni cm

anderGefäß/vnd wann sich derWein gesei?t vnd lauter

worden ist/so lassen sie den ab vnd sechen Hn durch.

Etliche nehmen z-x) ij. Loch geflossenen Wermuth,

binden den in ein dünn leinen Tuch / vnd hencken das

in xp.Maß Mosts/vnd lassen dcn zween Monat lang

darinn weichen.

Etliche nehmen vij oderviij.Loth Wermuth/Syri-

scherSpicanarden/Zlmman inoen/Lassien oderMut-

rer.Ziinmatrindcn / tie Blumen des Kameelhews/

wolriechenderIndiauischer Lalmnßröhren/ der Rin.

den von der blühenden Finchr desDattelbanms/deren

jedes iüj. Loth/ diese Srückstossen sie in einem 'Morser/

darnach thun sie es alles in n-mj.Maß Mosts/verstop-

l fen das Faß/ vnd lasscns zween oder drey Monar dar¬

inn / darnach so seihen sie den Wein ab m andere Fäs,

ser/rnd bewahren den.

Die andern nehmen desBergwcrmuchs vl. Loch,

MarienMagdalenenblumen f»ij,Loch/v:id bintcn die

zusammen in cin leinenTlich/vnd hencken das,»i xiii/.

Maß newen Most / vnd nach vier^g Tagen lassen sie

dcn Wein ab in andere Fasser.

Die andern thun in sechs Maß newen Most/ rxiiif.

Loth Bcrgwermuch/vnd iiij.Loth Künhar^/vber zehen

Tag seihen sie denWein dureh/vnd se^en den verwahr-

lieh hm. Hieistjumercken/wann den Allen vnsere

Weiß vnd Manier d»e Kräuterwein niit den Hanbü-

chen oderHaselenEpähnen einznniachen bekant.iewe-

sen were/ hetten sie ihren Kräuterwein nicht also wie

K gehöret/ dürffenvon den Kraiiteril durchseihen/sinke-

mal dieselbigc also mit denSpahnen auff vnsere Weiß

bereitet/in kurzerAeit/ schön/ hell vnd klar werden/vnd

seynd auch solche Wein viel anmüchiger vnd lieblicher

zu trinckcn/als die durchgesigene.

Der Christliche Keyser Lonttanrinus e^uarruz»

macht den Wermuthwein m seinem vnj. Buch/von

d«m Feldbaw also : Er nimbt ij. Loth des Bergwer-

muchs /zerschneid den/ vnd bind ihn in cin rein dün lei-

mnTüchlein/vnd hcnckt ihn in xv.Maß Mosts.Etlich

(wie hochgtmelterKeyser an gedachtem Ort anzeigt)

nehmen nur halb so viel W«rmuch/sie vermischen auch

etliche Eassie«rind«n oder Mutterzimmat darmmr.
^erius
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^ ^erius ^mldenuz derGriechischArkt/mache den al¬

so: Er Ntmbt dünenBergwermuchxij.Loch/wirfftdie

in xv. Maß frischesMosts / verlumt das Fäßlein vnd

lässetS verjehren/darnach wirfft cr den Wermnth hin.

weg/den Wein aber verwahret er/vnd lässet denselben

alt werden.

Esistjeizunder illvnsern Zeiten auch gebränchlich/

daß man andere mehr Kräuter/ dem Wermnchwein

zuthnt/alsneinlich/Cardenbenedicteiikraut/Wegwar-

ttn/Tausendgüldenkraltt/WolgtlNuch/Salbeyen/P-

sop/Ode:menig/Hirl?Ziii?gcn/Polcyen vnd dergleichen

Krämer/nach dem es einem gesellt.

Gallsti-btige dic Gallsüchtigen Menschen die ein himge ent-

h.<z.g. ^«d-r. der Leber haben/ last euch den Wermnchwein

machen von Wermuch / Tansentgüldenkraut/ Weg-

L wartcnkrant / Wegwarkcnwlirp.cl / vnd Stein oder

Waldlcberüailt: Lasse jedes gleich viel mein Faßlein

mitSpähncn einmachen / vnd ein guten Most dar¬

über verjehren/vnd denselbigen zur Nothdurffk bewah¬

ren /dann es sehr ein guter heylsamer Wein ist/bringt

nicht so Durst wie der Wermuchwein/eröffnet die ver-

fsopffung der Leber/ macht Lust zur Speiß/vnd stärckct

den Magen vnd alle innerliche Glieder.

Ein kostlichen guten Wermuchwein vor den ver-

gissten Lufft in Sterbciisläuffen/bereitjhn also: Nimb

aussgetilicknels Bergtverinuths xx.Lorh/Modelger o-

der Heylallen Schaden Kram vno Wurizel/ vj^Loth/

Wegwartenwurizel/ Braunlncndcrkraul/ die obersten

Gipffclvon dcrGeißranren/jcdes iiii.Loth/Scorjone-

renw»»r^el/HirlzZunge»,kraut/jedes »».L och/ Graßnag-

L leinwurlzel/Cardcnbenct>ictenkraut / Rofchubwursel/

Bor?azenwuri?el/jcdc6ij.Loch/Cltrinat.'inden/ij.loch/

wclßDiptamwurizcl/Vchwalbcnwurkcl/Bcnedlcten-

wurizel/ TormcntiUtvurizcl/ Cttrinatsamen ein wenig

zerquetscht/Ochsenznngenbliimeii / Graßnägleinbln-

men/jedes j.Loch. Alle obgemelte Stuck soll man klein

»erschnciden/diesclbige AeHern Spahnen/einLeg vmb

die ander / in ein zwolffodcrvicrzchen massig Faßlein

einschlagen / das Faßlein darnach mit gutem Most zu-

füllen/vnd zum gebrauch verjehren lassen. Wann man

diestn Wein gebrauchen wil/ soll man des Morgens

nüchtern zuvor ein BissenBrot mit gesalizener Butter

essen / vnd darauff ein Becherlein voll des gemelten

Weins trincken/ darnach den Geschafften nachauß-

gehen. Man soll auch zu den beyden Imbsen gleich im

v essen beyde des Morgens vnd Abends/jedesmal den

ersten Trnnckvon dicsemWeii» thun/km Winter vnd

Frühling: im heisiei» Sommervnd in Hundstagen ist

er zu himg. In der Zeit soll man ihn mit Saurampffcr

oder Sawerklee / oder aber Wegwarten/oder Endivi-

enwassei vermischt / ti inckei» / so kan er also dasganr^e

Iahrnüizlich gcbra,icht »vcrdci».

Ein nüslichen vnd fürtrcffcnlichci» xurgirenden

Wermuthwein soll man also bereiten: Nimb gmcn

auffgctrückuetci» Bcrgwcrm»»ch xxiiij.Loth / frischer

außerlesener Alcrandrinischcr Scnarblattcr xx.Loth/

weisses leichtes Lcrchcnschwammcns v. Loch/ des edlen

Gamanderieins / Feberkraut / Merizviolen / jedes inj.

ioth/Tattscntgüldelikraut/SalickIoliannskraut/Ha-

sclwnrtz/Engclsttß/Fcnchclwliri?cl/Wcgivartwuri?cl/

^ Rohrlcinkratttwmizcl/CalmttSwuriz^/gtttcnwcisscn

Jngber / Schlchenblüt/Turbithwurfiel/ jedes ij. Loth/

Pcterleinwurficl anderthalb Loth / Ochsenzungenblu-

men/Bonagenblümlcin/jedcej. Loth/rothe Rosen ein

halb Loch. Alle gemelte Stück soll man klein zerschnei¬

den/vnd mitHanküchen oder HaselenSpähnen/ein

teg vmb die ander / in ein zwolffmässiges Faßlein ein¬

machen / dasselbig darnach mit Mein Most zusüllen

- vnd darüber verjehren lassen. Dicscr Wein purgirt

alle bose Feucht/ vnd führet anß die Gallen vnd faulen

,«h«S-hi-'m zähen Schleim / ohn einigen Schade»»/ wehret dem

Krimm-N Kriminen vnd Darmgegicht / vnd ist ei», heilsame Ar-

m-genfi-b« tzeney Wider die fa»ilen knickendenMagenfieber/ vnd

Gatl«n

x vertreibt die dreytägige Fieber, im ansang des Morgen

oder Nachtiinbs ein gemeinei» T'schbechcr voll davon

getruncken/oder aber desMorgei»s nüchtern vier stun-

den vor dem Essen. Wider das drittägigcFieber soll

man je vber den andern Tag/ auffden guten T?»g/ dre»)

Morgen naebeinander so viel trincken/ es hilfst gewiß.

Von diesem Wein soll man trincken/ vnd die Krauter

vnd Wurzeln darin»» lassen biß auffden Fruhüng/ alS

dann soll man den Wein ablassen/ die Krauter vnd

Wnrizeln hinweg wcffen/dasFaßlein sauber waschen/

ein wenig ermcffen lassen /vnd dann Mit einem remfi-

cirten gebrante»» Wein b^ftuchtigen / den Wein wider

darein thun / folgende mit anderm Wein zufüllei»/

dann zliseblagei»/ daß kein Lufft darzukombt/ so bleibt er

vber Jahr gut.

Innerlicher Gebrauch des gemeinen Wer-
muthweins.

'7^>Io5cori6er schreibt/daß derWennnthwcrn son,

ß ^/derlich in den Landschassren ?roponrieje vnS

^kracis gemachtwerde/welchen ma>» gebraucht ^» al¬

len Gebresten/ wann kein Fieber vorhanden »st/ vnd

meldet derncben/daßdieInn'ohnerauchim Sommer

vom Wermuthwein trincken / der Meynung / daß sie

dardurch Gesundheit vberkommcn/ vnd auch den Leib

ii» Gesundheit erhalten, klorenrinus bey dein Lon-

üanrinovsm Fcttbaw/ lobt denWerMlichweinden

Ackerleuten sehr dienstlich zu seyv/sie vor Krai.ckbmcn

zuvcrhiiteii/vnd besticht den »»icht allein vor dein Essen/

sondern anch mil vnd nach dem Essen zu cruickcn.

5-1 Wiewol nu der Wermuthwein in vnserm Teutsch-

l«nd hin vnd wider in grossem Gebrauch tst/ wird er

doch mehr von den volle»» Schlemmern vnd Wein-

zapffei» zu jhrcin Verderbei»/vi»d daß sie nur destomehr

vnd redlicher sa»iffcn mögen/dann von den andern zu

erbaltung jrcrGeslllidhcit gebraucht/also daß vielmehr

Me»»sehen in Teutschland an diesem heylsamen Wein

denTod sailffen/dalr die »reGeslindheit daran «langen/

oder vor Kranckhei.cn sich beivah: eten. Dieser Wein

aber ordentlich vnd »nassiglich getruncken/ ist ein heyl-

sainer vnd nni;lleher gesunder Wein / zu nächst lgei».

den Gebrestei» vnd Kranckheiten.

Wernillchwein dienet insoi»derheit vor alle Gebre¬

sten vndK.'anckheiten deßMagens/stillct de>»Schmer-

r-en vnd Auffbahen oesselbigen / besonder »vann solche

I von Kalte jhren Vrsprnug htchen. Er »nacht den Ma¬

gen lustig vnd bcgirlich zur Spciß/ vertreibt den Wi¬

derwillen vnd Mchlcyd/ furdert die Däw»mg / ist sehr

dienlich den kalten flüssigen Menschen / dann er reim-

ger vnd starcker die Glieder / daß sie die Flüß vnd der-

glcichei» Materien nichl annehmen / er trücket »»»der

die auffrlecheildcn Dampffdes Magens/ vnd lässetsie vampssvc»

nicht »nsHaubt steigci»/starckct auch alle innerliche vnd

ausserliche Glieder des gangen Leibe / sonderllch aber

das weiß Geader. Er ist auch den nüiz vnd dienstlich/ wc-ßm-Ncr.

welchen das IwcrchseIl/Oi2pl»r^mÄ cin langeZeit ?wcr<i>s«a

ist gewannen gewcst. g-spann-n.

Er dienet zu den erkalten / vnd erharten Leben» vnd

M»Il?/off»et die Ve» stopffnng derselbigen/vertreibt die

Gcelsiicht vnd L endentvche/trcibet den Harn vnd eroff,

K net die Verstopssung der Nieren vi»d Blasen. Er wird

auch sehr gelobet vor dasZipperlein vnd dieGliedsucht/ ^
dann cr verzehret dlc vbrigc Fcllchtlgkcit/ vnd starck^t G,,ct^ich"'

dic Gleych/daß sie solche Mater» nicht leichtlich annch,

mcn.Er bewahret vor dcinSchlag vnd fallenden sucht/ ANu-b,.
v»»dbringt widcrdieverlohrenSprach: Erkläretvud

starckt das dunckcl Gesicht.Er starcket den Bauch vnd

allesEingeweyd/verzehrt vnd führt anß alle schädliche/

bosc/kalte Fe»»chtigkeit. Er zertheilet vnd vertreibet K.nteF.uch.

die windigen Auffblehungen des gainzen Leibs/ führet

anß die runden Banchwürm/vn fnrdert die verhaltene
Blumen der Weiber.

Wermnchwein ist ein vbcranßlreffenlicher Tranck

für

Maqrti»
tr>>nc«h«»r.

Dtrbaltknc
Bin»»».
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für dasKrimmcn/so man den stetig trinckk/vnd wird

von^erio sonderlich darzu gelobt. Er dienet auch für

dic Vergiffcung dcsO.uecksilbcre im vergüldcN/derwc-

gen die Goldfchmid/Vnd andere so mitdemAuecksilber

vNd vcrgüldcn vmbgchcn müsseivjhnen den Wermut¬

wein sonderlich lassen besohlen seyn. Er ist auch gilt

wider das Gift der EbcrwmMxia genant/wann man

sein viel trinckt/vnd darnach wider von sich bricht.Vnv

ist ein besondere hcylsamc Zti tzcney für die / so böse oder

gifftige Schwam gcsscn habcn/gleichfals gebraucht.

Die jenigen so Melonen / Kürbiß / Gurgkcn/ Psc-

öen / Pfersing vnd viel kaltes Obs essen / denen ist der

Wermuthwein ein gcsiinde Ärycneyi Dienet auch

sonst für andere Vergifftung/vnd behütet das Geblüt

vnd Feuchten für Faulnuß Vndvordervergifften Pe-

stilcnyifchcn Liifft.Ist derowegen denen sonderlich gül/

so zn den Iiificlt ten Menschen gehen wollen/die sollen

zuvor ein bisscnBrotcsscn/vnd ein gllteNTrtmckWrr-

muchwein daraiiffthlm. Dieser Wein bcNiMbt auch

das Zittern der Glieder/ vnd starckct die schwachen er,

lahmten kraMpffigeN Glicder.Deßgleichen auch dir er¬

härten emgestrumpfften Nerven vnd Aderig

Wermuthwein nüchtern vor anderiv Tranck ge-

truncken/verhütetdieTrunckeNheit/ welches auch vn-

sere Weinschlauch wolwisscm

Es dient auch diserWein söNderlich wider das Sei¬

ten vnd Rückenwehe/ auch Wider die kalte Verstopf,

fnng der Lenden vnd Nieren^Tr vertreibt auch dieMe-

lancholcy/fchwereTraum/?1achkforchtvnd Erschrecken

imSchlaff. BenimbtdasAuffröpsen desMagens/

vnd verzehret alle Faulniß vnd kälte schleimige Feuch-

tigkeiten in den Gliedert? die der Dawnng dienen/

sonderlich aber die / dic da verborgen ligen in derTieff

vnd Hölin der Leber/ Magen/ Därm vnd der Mutter.

Er beniMbt auch das Vndawen vNd Erbrechen des

Magens/führet auß dieGallen/vnd lesset dieselbig auch

beyden Menschen nicht wachsen / so man den in stati-

gem Brauch hat.

Wernutthwein fürdert auch den Schlaff/ vnd ver¬

treibt die Geschwulst. Wer über Meer fahren wil/ der

soll eclich Tag zuvor Wermuthwein mncken / vnd den

auch in dem Schiffgebrauchen/so verhütet er das Vn-

dawcn / das gewöhnlich das Meer pflegt jucrwcckcn.

Es soll dieser Wein gebraucht werden von kalten flüssi¬

gen Leuten / vnd sondcrlichiM Wimcr/FrühliNgvnd

Herbst. Gesunde Lenk aber die gar nichts mangels an

jhncn fühlen / darzu im Essen vnd Tnnckcn sich massig

halten/vnd keine Vndawung vnd Blehung des Ma¬

gens fühlen/die sollen sich des Wermuchweins enthal¬

ten/dann er ist denselben schädlich / sintemal alle hitzige

Krämerwein gesunde Menschen kranck machen. De¬

nen aber,st er gleichwol gesund/ vnd erhelt sie auch bey

gneer Gesundheit/die grobe vndäwliche Kost vnd harte

Speiß gebrauchen/ oder viel Obs essen.

Eusscrltcher Gebrauch des Wermmh-
weins.

Haupt mit Wermuthwein zum offttrmal ge-

^waschen/krücknek die Flüß / vnd heylet den weissen

rttffechtigcn Grind des Haupts. Er bckombt wol den

erlahmettn / schwachen / paralytischen Gliedern/vnd

den eingeschrumpften/erharten vnd erstarken Krampf-

ädern vnd Nerven / offtermals warm damit gekehet

vnd wol damit gerieben.

Die sanlen Wtlndcn/alte Schaden vnd Löcher mit

Wermuthwein gewäschen / werden darvon gereinigt/

dann «nrücknet dic bösen Feuchten derselben auß/ver-

zehrt das faul Misch/verhütet sie vor Fisteln vnd ande¬

ren bösen Zufallen/vnd fürdert die zur Heylung.

Wermuthwein warmim Halß gegurgelt vnd den

Mund znm offtermal damit außgeschwenckt/ hilfft der

Geschwulst derZungen/ vnd vertreibt dasStincken

vnd Vbclriechm des Mundes. Es heylet auch der

Wermuthwein dicKra? vnd beisseiwen Grind / der KrZ?.

von scharvffer vcrsalizcncr Feuchtigkeit kombr/zum off.

iermal damit gewaschen.

Extract von dcmÄZermuch.

^Izünrki) exrr.^5tum.

^>Je Newcn vermeynien selbst gemachten Arkct/die
sich die Paracelsisten nennen/rühmen viel von ih¬

ren Extratten / vnd gcbcN grosse Ding für/wie sie trcff-

liehe grosse Wunderzeichen datnu außrichten / ich habt

aber gleichwol noch nic keinen gesehen / oder auch hö¬

ren nenNen / der doch je einmal ein rechtes Extra« ge>

habthette/ oder auch hette können machen: Ichwil

der grossenWnnder geschweigen/dic sie damit außrich-

iensolten/abcrwann Man drey Theil Lügen zu einem

Theil Warheit vermischt/bestehen sie doch etlicher Mas¬

sen : vnd thun solche Wunder mit curiren der Kranck»

heiten / die doch sonst wie sie sagen vnhcylbar seyn / daß

viel Lemc von jhnen klagen wie sie verderbet vnd ztt

Krüppeln gemachet haben / vnd zum Theil ihm- viel

schandlich vmb jhr Leben gebracht/also daß jhnen schier

niemands Mehr glauben wil / welches daim viel Lcut

mit jhreM grossen vnwiderbringlichcn Schaden erfah¬

ren haben.

So viel niin aber den Ertrart vonWcrmnch an¬

langen thut/ nennen jhr etliche den obgc melken Wcr>

mnthsaft ein Extrack.Die andern nehmen Vermuth/

schneidendcnklcin/ thnnjhn in ein glasinen Kolben/

schütten darüber guten gebranten Wein/daß er zween

zwerch Finger darüber gehet. Auffden Kolben seizen

sie ein glasinen Helm ohn eiN Schnabel / den man
lemkicumcoecum nennet / vnd verlntiren den wol/

sehen jhn dann ein Tag erlich in kalneum IVlsris?, o»

der an dic Sonn / oder aber auffeinen warmen Oft»:

darnach thniisie die Materi heratiß/vnddriickciik Mit

eiNerPressen hart auß/werffen den aiißgcprestenWet»

Muth hin / Vi,d thun wlderumb frischen WerMUch ttt

den außgepresten Wein / den beyden sie wider wie vor,

hin/v»d pressen jhn auch also aiiß. Das thlm sie eintn^

drey oder vier / nach dem sie des Exrratcs viel oder wc»

Nig machen wollen. Zum letzten thitn sie den obgeMel»

ten anßgcdruckten WeiN widerumb in ein glasineN

Kolben/vnd distilln en den Wein davon/so lang biß sie

kein Wein mehr sondern Nur ein Wasser spüren her-

auß gehen/so findet man den Extra« rnten amBodett

. des Kolbens in der dicke emes Honigs / das heben sie

dann zu jhrem Gebrauch auff.

WiewolnungeMelte weiß den Wermuthsaft auß-

zuziihen nicht zuverwerffen/ noch dennoch ist solcher

kein rechter Ercracr/ sondern nur ein Wermuchsafft/

der in Kraffc vndTugend dem obgemelren Wermlich-

fasst gleich/allein daß er stai ckcr vnd krafftigcr lst. Der

recht Extract abcr deß Wermltths / soll habcn allc Ei-

genschafft des Wermnchs wie sie der Wermiith an

jhm selbst hat/ allein daß solche künstlich exnahirtvnd

in ein Lorpus redigirt werden. Wiewol nun solcher

Exnact auch ziemlich weil vnd guten Fleiß haben

muß/vndbißdaher niemand bckantgewesen/ sondern

durch fleissig nachdencken vnd suchen / von nur erstlich

crfundcn / vnd solches billieb biß daher vor ein heimli-

^ chc Kunst vnd Sen et für mich allein behalten/ wil ich
doch nicht so vergünnisch sevn / solche Kuust zu ossen-

bal-ren/ damit männiglich sehen möge/wie falschlich

die Paracclsistcn mit ihrem betneglichenAalmbrecher-

geschrey / sich der Kunst des Extrahirens berübmet/

vnd die Lcut jhrem gemeinen Gebrauch nach berrogen

habcn. Wie aber solcher Exnacr künstlich vnd recht

zu bereiten/wird hernach an seinem Ort offenbart vnd

beschrieben werden.

Innerlicher Gebrauch des Wermuthe
Ertracts.

Extract von Wermuch den dritten Theil eintF

^quincklns/ mireincmLöffelvoll se^istillirtsW^r-

B nnithl»
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^ mnchwassers eingenommen/hatseine Wirckung zu al- ? vnd tödtet die Wurm / ändert vnd verbessert die kalte m

len Kranckheittndarzn derWermmh gebraucht wird/
vielkrWger als derWermmh selbst/ vnd ist auch in
solcher geringen Quantitetanmüchigervnd besser zu-
gebranchen. Ist derowegen vnvoi,nöchenhie an die-
ftm Ort ein jedes in txccie zn nennen/sintemalsolches
von dem Wermuch oben überflüssig angezeigt worden
ist. Sonst kan man dieses Extract auch in viel Weg
mit andern Arizneyen vermischt/ hetlsamlichgebrau-
chen. Zum ausserlichen Gebrauch soll dieses Extract
vermuten bleiben/dann eszu köstlich/vndkanein anff,
getrllckilettr Werimichsaffteben dasselbig verzichten.

Conselvmzackcr vonWcrmuth.
Lonlervz.

k

Grüne
Stech«aq>

^»An macht anch auß demWermnth ein edlen Coii-
^^servenziicker / welcher aufs folgende Weiß bereitet
wird. Man inmbt der obersten Gipfflen vomBerg-
wermlich/mitseinen Blumlein vnd zärtsten Blattlein
ein Theil/ zerschneid dasanffeinem saubern Brenlein
cuiffdaskleinest/ darnach stöst man es wol in einem
Mörser. Wann es klein vnd genug gestossen ist / thut
man darzu drey theil Zucker/Ms wol durcheinander/
vnd so es nicht feucht genug ist / soll man ein wenig
Wermmhwasser im stossen zugiessen.Darnach thut
mans in einZuckerglaß/ vermachtSwol/vnd stellt es
einZeitlangan die Sonn. Von diesem Conserveir-
Zucker gibt man aufs einmal des Morgens nüchtern/
ist denen ein edle Aryuey/die mit dem grünen Sicchta-

Wassc-ftcht. gen behafft/vnd zur Wassersucht geneigt seyn. Es die-
L net anch dieser Zucker zu allen Kranckheiten darzudcr

Wermurhgutist/ istderwegenvnvoiuiothen hie wei¬
ter Meldung darvon zu chun/ sintemal oben im Wer¬
much gmigsamdarvonMeldung geschehen.

Wermuch-Syt'ttp.
^blinrkij 8)'ru^>U5.

^Anmacht auch auß dem Wermuts) ein kostlichen
-^vnd heylsamen Syrup/zn mancherley Leibsgebre-
sten dienlich / den mach also :'<Nimb des auffge-
truckneten Bergwermurhs/ein halbPfund/roche auff-
gedörrte Rosen iiij.Loch/ Indianisch Spicanard- nj.
qnintlein. Zerschneid den Wermurh klein/deßgleicheir
auch die IndianischSpickvnd Rosen/ thn die zusam¬
men in ein steinen Krug/geußdarüber des beste», weis-

D scn sürnen WeinS/ftifchcn Quittensaft/jedes dritthalb
Pfund/ vermischswol/vnd laß^-iiij.Stiind wolver-
deckt mit einander beii-en: Darnach laß sittiglich mit
einander sieden / biß zum halben Theil / dann seihe es
durch/vnd thu darzu ij.Psund gelalitertSHonigs/oder
aber so viel Zucker / vnd laß also sittiglich mit einander
sieden/biß eszu rechter beguemer dicke eines'SyrupS
cinsiede/dann seihe es dnrch/vnd behalts zum gebrauch.

Andere machen diesen Syrup anders vnd etwas
schlechtes:Sie nehmen des auffgen uckneten Berg-
wetmurhs rxv. geineiner Loth/ sieden denselben in drey
Pfund WasterS den dritten theil ein/thun ferner darzn
«in Pf. des besten filmen Weins/ seihens durch/ vnd
siedens mit einem Pfnnd Honigs zn einem Syrup.

Jnn-mch-r Der Wermuth-Syttip hat ein Krafft alle innerli-
A'An. ^ Glieder zusiarcken / mit einer Zusammenziehung.X heisseAschen/ darmiröiewässerlgtFcttchtigfeitaiisiric-

Eutrichtiing der Leber/vnd stillet den Schmerizen vnd ^.»schmer.
das Stechen derselben. Er wird treffenkich gelobt in
dem weissen Mutterfluß/ erwärmet vnd stärckt diesel-W»ss.Muk.
big / deßgleichen auch in dem kalken Turchiauff des Durchlauff-.
Bauchs / dann er benimbt die Schlüpfrigkeit der
Darm / vnd stärckt die behallende Krafft derselben/er
zeitiget die PhlegmatischeFeucht / vnd kombt zu hülff
der Gallflüssigen Kranckheit/ Lkolera genant / vnd
stillet den Schmerxen der Mutter. Ist aber allwegen sch-n^e».
zugemelte Gebresten dienlicher nach einer Purgation.

Wernnuh-Syrnp iij. Loch mit der Kochung von
Fenchelwuriz oder Peterleinwuriz/auff die vj.Loth ver-
mischt/vnd des Morgens nüchtern gemmcken/ dienet
vor die schwache Leber / vnd eröffnet die Verstopfung

^ dcrfelbtn/vnd vertreibt die Geelsucht. G-.lsu-tk.
Wcrmuth-Synipij.Loth/Mün^cn-Syrttpj.Lokh/

Mitgedistülirtem Wermuth-vnd Fenchelwasser/deren^
jedem üj.Loth vermischt/vndMorgenS nüesuern warm
getruiicken/vndetliche Tag nacheinanderbehanet/stil-
let den Schmerlen des Magens.

Wermlith-Syrup iij.Loth/mltSalbeyen-vnd Ma« Ha-l-lw-h,.
jeranwasser/derenjeden auch drey Loth vermischt/ vitd
VesMorgenSnüchtern warm getrtincken/vertre>bt das
Haubtwehe/von der Phlegmatische!» Feuchte verur,
sacht. So das Salbeyen vnd Majeranwassernicht
bey der Hand i??/soll man die beyden Krauter in Was¬
ser sicden/vnd die durchgesigene Brüh an statt der ob-
gemelten Wasser nehmen.

Wernmth-Syrup iij.Loth mit vj.Loth gedistilln kein
^ Balsammünizwasscrvermischt/nüchternvn warmgc-"

trnnckcn/stilktden Schmerizen vi'.d stechen der Lcber.
AußgczogcnerWermllth-Gnrup.^yrupuz

excr^6ti<zNt8^tzlinrliij.
H>Eraußgc;ogcn WerMnth.Syrup/ wird künstlich
^von dem dünen Bergwermuth außgezogenvnd
bereitet / Von gemeltem Syrup braucht manMffein¬
mal nicht mehr als eil? Löffelein voll oder ein Loch/vnd
richtet man darmit mehr auß/als wann man des obge-
melten gemeinen Wermuth-Syrups vj. Lorh brauch-
te / istdenKrancken anmutiger zubrauchen/fürnem-
lieh in einer solchen geringen L^nautirät Vnd istabec
der gemelt «lißgezogenWermuth-Syrupdienlich vnd
gut / zu allen Kranckheiten vnd Gebresten / darvor der
Wermuch geb:aucht wi.'d/zudem kan man mehr damit
anßrichteii/dann er zarter vtt durchdringender Natut
ist/ vnd verzichtet sein Wirckung kraßtiger vnd baider.

Wcrmuth-S'aly.^a!
/^S wird das Wermmh-Saliz/ wie auch die Sal?
^vonandern Kräiltern vlid Wur^elii/ausmancher-
ley Weiß bereitet. Eckche ziehen das Wasser von dem
Wermuth du<ch das kalneumIVlLi-isL ab/die überblie-
bene toeces am Boden, thun sie herauß/ vnd calcwn er»
die in einem ReverberOfen.- Darnach dissolviren sic
dasselbig Piilver zum oftermal mit seinem abgezogenen
Wasser/ vnd distilliren das durch eiu Filiz. Folgends
nehmen sie das durchgesigen Wasser/ thlliiS in ein stei¬
nen Schüssel/stellenSan die Sonn/ oder seyene in ein

M-z-n?vnd Er dlet,et vor alle Kranckheiten des Magens vnd der
t-bcrtranck- ^eberdic von Kalte ihren Vrsprnng Haben/er bringt
Dcrlor.n wider zu recht den Verlornen Appetit/ er erkaltet den
App-ttt. Menschen bey guter Gesundheit / vnd daß er jung ge¬

schaffen bleibt/vertreibt dasAuffröpsen deß Magens/
vnd bringt den erlecherten Magen/der von vielem Er¬
brechen erlechertist/ widerzurecht/vndstärcketdensel¬
ben vnd dessen behaltende Krafft. Dient sürnemlich

Erbrechen, wider das Erbrecheil/so von der feuchtenPhlegmaher-
kombt/ so der nach einer Pnrgation gebrmlcht wird.

Schwerin Er erwarinet vnd starcket den erkaltenMagen/legt den
vnÄrmw SchlNMNöcö Bauchs vnd der Darm / führ« auß

che/vnd das Saly in der Schüssel bleibe. Vnd auffsol-
che Weiß kaii man nicht allein auß dem Weinn,th/
sonder außcii,em jeden Kraut das Saly ertrahuen.

Ein anderweiß: Nimb allßgttrncknetengedörtten
Wermuch / brenn die in emeinHafen zu einer weissett
Aschen/das thu so oft/biß daß du derAschen genug hast/
die thu in ein steinen Keschin /genß Regenwasser oder
sonst ein gedistillirtBrunnenwasser darüber/ laß ein
Tag oder etliche steben/ vnd rührs taglich wol durch
einander/ darnach so schütt das Wasser sittiglich ab in
ein ander Gesäß/vnd seihe es sonst durch/schütt wider-
umb ander frisch Wasser an die vorige Aschen/ vnd

thu
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ä thu das so laug biß du keine Schärpffe mehr in derA-

schein vermerckcst.Lctztlich so schütte die gesamletenWas,
ser alle znsammcn in ein gläsinen Kolben/vnd laß sie in
einer wannen Aschen oder Sand außdampffen/soblei-
bet das Saltz vnten am Boden / das behalte zum Ge-
brauch/ in einem Zuckerglaßlein od' Porcellan Buchß-
lein. So aber das Saltz nicht weiß genug ist/so ealci-
nirs im Reverberosen. Also mag man auch auß allen
Krälitern vnd andern Stucken ein Saltz extrahiren.
Diese angezogene Saltz haben fast alle ein Geruch vnd
Geschmack/wie ein natürlicher Harn.

Kr.i,,ckb..t Das Wermuthsaltz wird fast zu allen innerlichen
v.nB,k<?op. Kranckheiten gebraucht die von Verstopffung jhren
Wassersucht. Vrsprung haben/vnd sonderlich vor die Wassersucht/

gibt Man etliche Tag nach einander dem Wassersüchti-
k gen Menschen iiij. Gran mit einem Löffelan voll gutes

Wanszutrincken/ dann es führet das Wasser auß/
treibet den Harn/vnd starcket den Magen.

Pcstilcntz.Es wird das Wermuthsaltz hoch gelobt Wider die
Pesiileny/mit einem Trünckleni weins eingeben. Mai»
vermischet es auch zu vielen Kranckheiten mit den Pil-
lulen vnd andern pUrgirenden Aryneyen.

Wcrmmhkügetcn. I 'rockisci seu?attiUi
«je^dlinrkio.

^?S werden von demBergwermnch runde oder eck«
echngeKugelenin allen wolgerusten Apotecken ge¬

macht/die werden selten allein/ sondern mit andern Ar«
Alt-F»b.r. yeneyen vermischt/gebratlcht.Sie dienen wider die al-

-v«rst°pfung teu Fieber/eröffnen dieVerstopffnng derLeber/vnd star-
Vcr/orcn ^ cken die nehrende Glieder/ vnd benehmen den Schmer-

L kni derselben. Sieerwecken den verlornenAppent/stär-
cken den Magen/seynd gut wicer das viertägig Fieber.
Davon gibt man auffeinmal s.quintlein rein gepulvert
mitPeterlein/Odermennig oder Wermuthsafft/oder
aber m,t deren Krautern gedistillirtem Wasser.

Wernuithkügelen gepulvert/vndj.quintlein mit ge¬
sottenem Fenchelwasser getruncken/ kombtzu hülff der

^schwach- schwachen blöden Leber/ die von kalter Entrichtung
Apssttmdcr kranckist. Solche dienen auch denApostemenderLe-

bern/die von der Phlegma jhrenVrsprunghaben/glei¬
che! weiß init Fenchel oder Anißwasser getrnncken.

vopp.l T,r. Wcrnnlthknqelen gepulvert/vndanseinmal j.quint,
,nlr Fenchelsafft/etlich Tag des Morgens nüchtern

genuncken/vertreibtdas doppel tercian Fieber.
D Wtnnuchölc. 0!euin c^e /Vdsmrkio.

5>As Wermuthölewird auch ausf vielerley Weiß
^bemtet/vndwird gemeiniglich in allen wolgerüsten
Apoteckenausfolgendeweißgemacht.Mannimbrder
zcltigeil Blümlein von demBergwermnch jambt den
obersten Gipffeln viij.Loch/ frischen außa.presten Wer-
muthsaft viij^loth/des besten geelen wol zeuigen Baum,
ols rxrvj.Vnk/tbm solche Stuck zusammen in ein ziu-
ncn oder steinen Geschin / lassetsgemächlich inendem
Kessel mit Wasser sieden/biß daß der Sasst sich gar ver¬
zehrt/ darnach seihet mans durch ein Tuch / vnd prest
den Wermnch hart auß / thuts in ein glasin Geschir:/
vnd stellt es in einem wol vermachten Glaß hin zu dem
Gebrauch.

Andere bereiten also .- Man nimbt viij.Loch der
L Blümlein vnd obersten Gipfflein vom Bergwermutl,/ K

thut diein ein Violglaß/genstdrüber xvj.Vniz Bauni-
öle/ vermacht das Glaß wol zu / stellte ach( Tag an die
Sonn/darnach prest mans auß/vnd seihet das Oel da¬
von / thut widerumb viij. Loch frische» Wermurh zu
dasselbig Oel / stellts wie zuvor acht Tag an die Sonst:
preste auch also auß/ vn das thut man also zum drinen-
mal/alßdann stellt inans hm zum Gebrauch.

Das Wermuthöle hateine Krafft^ierwarmen/zu
zenheilen/dünn zu machen/zu eroffnen vnd zu starcken.

Ertalt-Ma. Eserwärmtvndstarcket den blöden vnSertallcnMa,
gen / vertreibt die Winde vnd Schmerlen desselben/
hilfft der Dawung/ vnd furdert die Begirlichkeit zur

F Speiß/den Magen warm damitgesalbet. Esvertreibt
den Schmcryen vnd Anffblehen der Seiten/gleichfals G-w-k?«,,
gebraucht/kodtec vnd treibt außdieBanchwürm/den
Nabel darmit gerieben/ löset aufs die Verstopfung der Verstopfung
Leber/vnd so die erkaltet/erwärmetes dieselbig: Dient
vor die kalten Bauchfiuß^vnd sonderlich vor den Leber- Ba«chfluß.
fluß/dengantzen Bauch vor dem Essen darmitgesal-
bet: Gleicherweiß gebraucht / vertreibt es ekolsram
morkumzdas ist/den schmertzlichenBanchsiuß von der
'Gallen mit stätigem vndawcn.Esmiltert denSchmer-^h-enschm«.
tzen der Ohren von Kälte vnd Winden verursacht/vnd <?-» v» Sa».'
vertreibt das Sausen derselben/warmm die Ohrenge-
gössen. Es vertreibt auch das Krimmenim Leib in ge- Krimme».
stalt einer Clistier zu sich gcnomen/derwegenes nützlich
in solche Gebresten mit den Clistieren vermischt wird.

0 Rauten vnd Romischen Kümn:el in WermutholKl»x.
gesotten / durchgesigen/ein Wollen darin genem/ vnd
warm über den Magen gelegt/vertreibt den Heschgen
oderKlux.

Wermuthöle mitetlichenTröpfleingedistillirtsNag- Br«ch«n.
tinöle vermischt/vn denMageir damit gesalbet/vertreibt
das Brechen von kaltem zehem Schleim verursacht.

Wcrmttthölcintheil/CostMwurizölvndNardenöl/ M«>ibleh-n.
jedes ein Theil durch einander vermischt / vertreibt das
dichm oes Miltzs/dasselbig auffwcndig darmit gcsalbet.

Den schwachen Magen zu stärcken/ Nimb ij. Loth
Wermuthölen/ vnd j. Loch Balsammünyölen / ver-
misch darunter vi.Tröpflein gedistilllrt Muscainüßö-
leu/vnd schmier deu Magen warm damit/das starckt
denselben wol/vnd legt de>r Schmerlen.

^ GedlstlllirtWcrmuchölc.
LcillÄuriuMzteu^i>linrkii Oleuin Lk^mics

aire sxrra^ium.
^lk?Ie man das gedlstillirt ÄZermttchol machen soll/
^^hab ich in meinem DiMirbuch ginigsam ange-
zeigt/derwegcn es vnvönnöthen ist/hie widerumb zuer-
holen. Solch Oel aber soll nimmer allein vor sich ge¬
braucht werde» / sondern soll allwegen widerumb ein
Zusai; haben / es werde gleich innerlich oder äusserlich
des Leibs genutzt: Dann allein vor sich selbst ohn ein
Zusatz gebraucht/hat es ein brennende Krasst. Zum in¬
nerlichen Gebrauch wird es mit Syrupen/gct istlllirten
Wassern/Conserven/ Latwergen vnd andern Stücken
vermischt / je nach Gelegenheit der Kranckheit/vnd ist

1 also genutztem heylsame Artzeney/ so es vor sich selbst al¬
lein gebraucht/ein sehr schädlich Ding ist / sintemal es
von den andern Elementen gar geseheiden vn kein tem-
perament mehr hat. Solches Oel wie gemelt mit einem
bequemen Ansatz/ dienet zu allen innerlichenKranck¬
heiten/ darzn das Extract vnd der außgczogen Wer-
muth-Syrup gebraucht wird.

Eusserlich wird es vermischt/mit andern bequemen
Oelen/zu mancherley Leibsgebrechen/vnd wird sonder¬
lich das gemein Wermuthöle damit gestarckt vnd kraft-
tiger / so man ein drittheileinsquimleinsin xvj.Vmz
desselben thut/ so vollbringt es seine Wirckung desto
kräfftiger in allen denen Gebresten / darinn das gemein
Wcrmuthöle/wte oben gemeldet/gebraucht wird.

Das II- Kap.
Von dem Pontischen/dem flc,ncnKnechcn-

den/ Alexansrinischen vnd EgyptischenWeniuch.
Er Poncischwermurh Galeni ist jetzuud zu ,

^^^vnsern Zeiren sehrbefant/vnd von fleissigen
Armen wioeiümb in Brauch kommen/wie-

wol ctücbe vngeschickte Apotecker dessen nicht achten.
Dieser Wermnch hat ein kleine Wurtzel/ die hin vnd
her in der Erden kreucht/ mit wenigZaseln/ die stoßt
jährlichem Frühling viel Schoß herauß/ die hernach,
mals sieb in Stengel Zweyer oder dreyer Scannen

B ij doch



D. Jacobi Theodori Tabernaemontaut/
I. PontischerWermnch.

^b/inrüium ponricum (Zaleni.
II. Kriechender Wermuth.

^klinrkium Kc^cnr.

hoch erstrecken/mit schönen zerkerfften / weissen oder ä.
sehen färben Blättern dem Wermuch gleich/mit wenig
Mbenästlein. Gegen dem Herbstmonat/ gewinnt er
oben an den Gipfflein viel kleiner runder Knopfflein/
darauß werden schone bleychgeeleBlümlein/ wie die
Blümlein an dem gemeinen Feld.vnd Bergwermnth:
Vnd ist in summa dieses Gewächs dem Wermnch an
Stengeln/Blättern vndBlumen/dem gemeltenWer-
muth durchauß ganiz gleich/ aber doch v,el kleiner. Ist
am Geruch lieblich / vnd hat etlicher Massen e>nanmu-

III. Alexandrimscher Wermuth.
^bliurjuum^absrkseum^vicenn-e.

tt
thigenWmizgeschmackmit einer Bitterkeit. Wiewol
man nun diesen Wermuch hin vnd wider gemeiniglich
in den Garten zielet vnd pflanzt/so fin dt man dennoch
in vnserm Teurschland denselben im Alyeyergäw/ nicht
weit von der Stadt Alyey / deßgleichen bey Gawhosei^
ach gnugsam vor sich selbst wachsen/anden dunen Re.
chen bey den Strassen / wie auch zwischen Oppenheim
vnd Nerscheim. Diesen Wermuth beschreibt
sehr artig/titz.ll. merk. me<j.

I V. Eqyptischer Wermuth.^l>tinrkiuln^A^rium.

II. D<r

k l) '



» " ^Z?Icin»>noKricchend-r
Wermuch.
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kl. Der ander klein vnd kriechend Wermuth/ hat f lincliiumtu^inuMz^biinckiumre^cn8,vnznmVn-

jcrspalrcne Blätter wie dcr andere Wermuch / dem

L

in.
Attxandrtnt«
schcr»»rm«t.

IV.
E'qypiischtr
Wcrmftlh.

v

Baumwermiith hernach beschrieben/ nicht vngleich/
doch kleiner / seine Stengel die von einer hohechtigen
vnd zaselechtigenWurtzelhersur wachsen/streckn sich
nicht nbersich/ sondern ligen zur Erden gesencket. Die
Blümlein seynd dem vorgeschriebenen Wermut nicht
vngleich/der Ger»»chistlieblich/derGeschmack bitter/
wuryechtigvnd zusammenziehend. Erwird mehren,
theils bey vns in den Garten gepflanizt / wiewol er auch
an etlichen Orten vor sich selbst wächst: Vnd wird
auch dieser Wermuch von etlichen vor den Pontischen
Wermmh gebraucht/vnd thun dieselbigen besser/dam;
die den gemeinen Vermuth darvor nehmen / Sin¬
temal dieser dem Pomischenwermuthmit seiner Krafft
vnd Tugend dnrchauß fast gleich ist/ dann kein ander
Geschlecht des Wermuchs.

III. Der Alexandrinisch-wermtithhat ein holizech-
tigc Wurzel wie der gemeine Wermuch/die Blättlein
sey kleill/tieff/zerkerfftvnd weißlecht/die Stengel Elen-
lang/ mit vielen Nebenastlein / die Blümlein verglei-
chen sich den obgemeltcn.DcrGeruch ist lieblich wie ein
VZürygeruch/der Geschmack ist bitterlecht vnd zusam-
men ziehend. Es wird auch dieses Geschlecht des Wer,
Muths/ von denkleäicis zuTrient/ vor den rechten
Pontischen-wermttth gebraucht / welches wol zu zulas-
sen/wo man den Politischen nicht haben kan/ sintemal
auch dieser dem rechten Pontischen-wermuthan Kraft
vnd Tugend gleich vnd verwand ist. In vnsern Lan¬
den wächst er nicht von sich selbst/ sondern muß in Gar.
ten gejilet werden. In Niederländer sehr gemein in
den Gärten. Ich habjhn zum aller erstenmal beydem
Edlen vnd Wolgelehrten Henn vnd pliiloio^Ko
snni Lo^'locoin seinem herzlichenLustgarten zilBrus-
ftl gesehen/welcher mir denselben auch mitgetheilet.

IV. Der Egyptische.wcrimlth/wieer hie Conterftyt
abgerissen ist/ist mir also von dem surtrefflichen Kleäi-
co VNd ?irilc>lojzjro (Zuilielmo l' urnero auß Engel-
land mitgetheilt worden / welcher jhme also von dem
Hochgelehrten lVlecjico vnd plriloto ^ko Lonrsclo
(Zesnero vonZürch/ zugeschickt worden ist / welchem
wir lieben andern auch dessen zu dancken haben. Von
diesem Kräutlein soll die Art des Wurmsamens/den
man mit einem andern Namen Zirtwansamen genen-
net/gesamlet werden. Das Kraut hat mir nie grün zu
sehen werden mögen/wiewolich grosse Nachforschung
m Frankreich/Flandernvnd Braband/ da die hen-
lichsten Krätttergarke« seynd/gehabthabe.

Von dem Namen dee Ponnschen-wermuchs
vl,b der andern obgemelten Geschlechten.

H>Ieser Wermuth wird voii Galeno M»'-
geiiant. Lateinisch heist er ^klinrkium?on-

ticum(ZaIsni>^tzlinrkium minu5,^ktinrium renui-
solium, weil er an seiner ganzen Substaniz kleiner ist/
dann der gemeine Wermuth / dannenher er auch von
^verrkoe ^kiinrkiolum genant wird: Andere heis-
sen jhn ^!)linrkium nc»kile. ^ I. ^l)5inckium?on-
ricum renuisolium incanum, L. L. ^kiinckiü?on-

ricum k°ucli. icon. O06.A2I. Ost'. Korr.

terscheid des vorgenanten ^blmrki'um minus tupi-
num. s II. /Vdtinrkium?o,nicumrc.'^s!>5,velw-
pinum,L.L.8upilium, (Zes.lrorr. ?onr. !>us>inum
I^ert)Ärjorum maimum I^arjsol. (Zcr.
ico.^ Teuisch kleiner vnd kriechender Wermuth/Ita-.
lianisch ^Fe«?.o5o/>/>?^vNd das ist/
^!?llnrliium?c>ncjcumi'u^inum.Brabändisch heist
crCrnypcnd Alssem.

III. Das dritte Geschlecht wird von den Latini¬
schen ^KimcKium ^lexsnärinum. ^111.
rkium csnuifolium^ustriacum z L.ö.^klimkium
poncicuml'riäencinumkerlz^iorum,
8er>^liium,Oocl. ^uiirizcumrenuitolium, Llulic»
p.6c kiii.rcnuisol.seu komair. (Zer.^j Voii deii Ita-

Q lianern genant. Die Brabänder
nennen diesen Alssem van Romanie: Teutsch heist er
AlexandrinischcrWermuth/vnd ist das/VK/mrKium
Z>i2l)arka-um^vjcenn-e, wiewol etliche ein Leri^ki.
um ^biimkmm daraliß machen wollen.

IV. Das vierdte Geschlecht wird von den Kräut-
lern VNd^e<jici5^.blinrkjum/LA^ciacumgenant,
s IV. ^klinrkiumLanronicum ^.ßv^riacum cz-
^illi veneris so!io,L.L. ^IziinrkiumLcri^!'.ium
Atrium, ^Vlarrk.I^ug^.jZeregiinum, live^A^n«
umzL)o6.^cZ.I^ol?ejc>.Oer.^ von denBrabandern
Alssem van Egypten / vnd HochteutschEgvptischer
Wermuch. LEnglischWormwoodosEgypt.^
Von dcr Etgcnsckaffk/ Krafft vnd Würckung

^ des Pont,scheu Wermuchs/sambt den andern
obgemeirc» dreien Wermnchcn.

^>Er Pontifth-wermuch Galeni/das ist vnser Wel-
^schcr.wcrmiith/ist heiß im ansang des ersten Gra-
des/vnd truckeii im ansang desdrittcn Grads. Istain
Geschmack nicht so bitter wie der gemeine Wermuth/
die Astriction aber/oder sein zusammenziehende Kraft/
istgrosser vnd starcker/derwegen er der L eber viel dienst-
licher »st / soll auch vor andern in d,e Arzneyen zuge-
brauchen erwehlt werden / sintemal er auch weniger
hitziger iff/ase der gemein Wermuch. Er hat ein Krafft
zu stärckcn/jn erwärmen/zu eroffncn/zn exrergiren vnd
zu trncknen. Führet auß die Gallen durch deii Harn/
vnd ist dem Magen vnd Brnst so mit zähem Schleim
beladenfvon wegen seiner zusammenziehenden Krasft
schädlich / soer vorsieh selbst/ allein ohn ein Znsaiz ge¬
braucht wird.

Der kriechende Wermuth aber / wie auch der Ale-
xaudrinische / seynd diesem m dcr Krafft vnd Wür-
ckung von wegen dcr anmuthigen Buterken vni^tieb-
lichenWurtzgernchs durchaiiß gleich / vnd niag ver¬
wegen je einer an des andern start nnylich gebraucht
werden. Der Egyptische.wermuchist wärmer / rruck-
ner Natur vnd Eigenschasst/doch minder als derPoi^
risch-wermlith.

Innerlicher Gebrauch des Politischen
WermuchsGaleni.

5>ErPontlsch-wcrmuth Galeni / dienet fnrnemltch ^b-reran«»,
^voralle Kranckheiten vnd Gebresten derLeber/dieh«-.
von Kälte verursacht werde»/ eröffnet deren Verstopf-

L QuA<Z. ponricum vulgäre, eiut'. Lc kiü. kmroni. X fting / stillet den Schmeryen derselben / vertreibet die
cum, K.uel. (Zalarium 8ar6onicumOivlcori»

cenuitolium. Ooij.R.om2Num ZViesue,
l' urn. Komairum vulgo 1"Iiaj.^rocanum inilius,
l' rag. tcemina , ?uck. Les. Iror. I^on. altzum
Qoräo .inOic>5c.^ Italiänisch Ellg-
lisch WormewoodeGenrle/dasist /^blinrkiumno.
Kile. ^oder PontickeWormwood. B̂rabandisch
Roomsche Alssem / vnd Grafferuyt: Wir Teutschen
nennen jhnPontischcn-wcrnittth/Wclschcn^wermuth
vnd Grabkraut/dieweilman derTodten Gräber damit
zieret/ vnd auff dieselben pflanizet.

11. Der and«r klein Wermuch H<G Lateiiusch

Geelsucht/ lest die Gall bey deinMeüscht-nnicht vber. Gc-itu«?.
Hand nehmeii/kombtzu Hülff den Lcbei süchkigen/ rei-
niget die Leber / vertreibt die böse vngestalre Todtensarb Zodtcnfarb.
des Leibes/ der grün Siechtag genant / vnd verhütet
die Wassersucht. Wassc-s»«,,.

DienckschrwoldenkaskenstWgenMenschen/kriick, KaiteFlöx.
net vnd verzehret die Fiiijj die zur Brust vnd Luugen
fallen.Stäicket vnd erwärmet den blöden erkaltenMa--««merize»
geii/ stillet das Driickeii vnd Schmerlen desselben :
Wehret dem aussstossen/ surdert die Däwung/ bringet A «ffsioss.„.
wider deii Verlornen Appetit zur Speiß/ vertreibet die
Maßleyd/verzehret alle böse Feuchtigkeit / stillet den
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^rwmen ^ SchmerzendesBauchs/vertreibt das Krimmen vnd

Reissen in denDärmen/treibetden Harn/vnd legt den
ln>»«n vn» Schmerlen der senden vnd Nieren/ vnd öffnet der-

N»-es«m.r. selben Verstopssilng.
Erwärmet vnd stärcket die blöde erkalte Mntter/

fch^er^ ^ vnd legt den Schmerlen/vndstillet das Mutterkrim-
zi«b-r.' men. Er vertreibt alle böse veraltete faule Fieber/reini¬

get das Geblüt/vnd verhütet es vor Faul miß/verhütet
das Podagram vnd die Glttdsucht/vnd stärcket alle
Glieder des ganzen Leibs. Vnd mag man den nicht
allein in der Aryney/Tränckeoder Pulver gebrauche»/
sondern auch in der Spelß/vnd auffalle weiß vnd weg/

L
EchMenzen
imjetb.

Schmekhen
d«« Mägen».

Tauch».
Därin.

Mu«er.
^eber.

Nachwehe.

Brechen des
Magen» c

wie man wil.

Eusscrkcher Gebrauch des Pontlschen
WermnchsGaleni.

/YUsserlich Mt dieser Wermuch allen Schmerizen
^im Leib vor sich selbst/oder mit dem dritten Theil Ca-
millen in leinin Sacklein gethan/dieselbige mit einem
Faden fein gerigen: Darnach in halb Wein vnd Was¬
ser gewärmt/solgendS mit zweyenTellern außgedruckt/
vnd also warm äusserlich übergeschlagen: stillen sol¬
chen den Schmerlen des Magens/ des Bauchs / der
Darm/der M»tttcr/d«r Leber vnd Seiten/die von Käl¬
te jhren Vrsprunghaben. Solche Aryney thut sehr wol
in dem schmerzlichen Kummen/ dergleichen auch den
Kindbetterinnen / die nach der Geburt krimmen vnd
reissen im Leib vnd der Mutter suhlen / welche man die
Nachwehen nennet.

Vor das brechen des Magens: Nimb ij.Loch Pon-
tischen-wermuch/geröstBrot/ Gallöpffel/Aloepatick/
Mutterz'MmatMastixvnd Weyrauch/jedesj.Loch.
Stoß alles zu reinem Pulver/ thu darzuein Becher¬
lein ?orEssi.»s/Kütt nöle/Nardenöle/jedes ij.ocer iii.
Loch/sieds mit einani er in einem eysern Psännlein mit
siäuzcm rAren/biß cSwi:d wie einBrey/davon streich
aufs ein Tuch »riecw Pflaster / le<!6so warm eszulei-
den ist/über das Hertzgrüblein/es ist ein gew'ßExperi-
ment/welches nit allein an Alten/ sondern auch an
fingen Kindern offtermals erfahren ist.
Auffgetrückneter Pontischcr Wermuchsafft.

^lzlinrkij?onrici luccus exiccacus.
Z>En allffgttrückneten Pontischen Wermuchsafft/
^maz man bereiten / wie den Safft von gemei-

p, nem Wcrmuth/davonwtr oben gnnqsam gesagt: vnd
geselltmir abervor allen andern der vierte mo6u«am
allerbesten/wie man den auß dem dürfen Vermuth be¬
reiten soll/sintemal derselb der best ist. Vnd kan solcher
in allen Kranckhetten/ wie vomWermuch gesagt ist/
heylsamlich gebraucht werden: Weil man aber densel¬
ben allein vor sich selbst/sehr selten gebraucht/sonder den
mit Pillulen vnd andern ÄpotheckischenArzneyen zn-
vermischen pflegt / wollen wir desselben Gebrauch den
klcäicis befehlen.

Gedlsttll'ert Pontisch Wermuchwqsser.
Zrillariria^linraii ponrici.

tX>On dem Pontischen Wermuch Galeni wird aller
^gestalt wievon dem gemeinen Wermuch/ein heyl-

sam vnd köstlich Wasser künstlich gedistillirt vnd abge-
L zogen. Vnd dienet solch Wasser sonderlich zu dental,

k Gebresten der Leber vnd des Magens/a,iffeinmal
Magen" iiij.oder V .Loth getttlncken.Es sollen diebleichenIung-

T-dtenf-rb. srawen / die stätig emTodtenfarb haben / ihnen dieses
Wasser lassen befohlen seyn/ vnd alle Morgen iiij.Loch
darvontrincken.

, Dieses Wasserist auch sehr dienstlich den Kindbet-
m.n. ttrinnen / die Munerkrimmen zu stillen imd Nachwe-
Si»ch»«h». zu verhüten/gleicher gestalt getruncken.
R-issenim Den junge» Kindern die Schmerlen vnd das reis.
i»«b. sen im Leib haben/ soll man jederweilen ein Löfflein voll

von diesem Wasser zu trincken geben / vndjhnen äus¬
serlich das Bänchlein mit Polnischem Wermnchöt

? schmieren/ oder ein Wolle darinn nci?en / darnach ein
wenig ausdrucken/vnd also warm über das Bauch¬
lein legen.

Sonst mag man esnnylich Zt« allerhandKranckhei-
ren vnd Gebresten brauchen / wie oben hiebevor von
dem Kram angezeigt worden.
Pontlschcn Wermuchwcm/ oder Wem von

Pontischem-wermmh. ^klinrlücez ex panrico
^blinrkio.

c>>On dem Pontischemwermilth Galeni/ wird auch
^ein sehr heylsamer Wein bereite/aller Gestalt / wie

oben von dem gemeinen Wermnch weitläuffug ist ge-
meldet worden/der wird zn allen Kranckhetten / darzn
das Kram vor sich selbst gut ist/gebraucht/vnd dienet a-

<z ber sonderlich den jenuigen/fo mit dem Iipperlein/Po-
dagra vnd Gliedsilcht beladen seyn / dann ertrncknet Gttedl>,cht.
die Fluß auß/vcl hiitct die gemelte Gebresten/vnd stär¬
cket die Gleych vnd Glieder / daß sie die Flüß nicht so
leichtlich annehmen/stetig getruncken. Es sollen auch
die ihnen solchen Wem beföhlet, lasset» seyn / die stetig
mit Magenweh / Bauchschmerzen vnd Krimmen g«. Bau«»,»,,
plagt werden / dann er solche Schmeryen verhcket. K"a»mrn.
Sollst mag er weiter ju allenKranckhette/wie oben von
dem Krank gemeldet ist/nükiich gebraucht werden.

Ein köstlichen Wermuchwein mit einemZusaiz/ma-
chet man also: Nim deß Ponttschen.wermuchsGalent
iiii. Loch/BergwermtlchKij.Loch/Iitwan j. Loch/roche
Rosen iii.quilltt. der rohen seiden Bälglein/ Zimemn-
den/jedes dritthalbqnint.Paradeyßholy/Mnscateblüt/
weißWide» stoßwuuzel/iedcS j.halb loth/Citronenbasil-
gen/weisseii Ingber/Cubebleii/ jedes anderhalb quin t-
lein/IndianischSp-canarden/ Naglcin/Ungelick/)e-
desj.qiiintlein. Solche Stucksoll man klein zerschmt-
ten odergrobleche zerstossen/ in ein Säcklem thun/vno
mit HäselenSpähnenin ein achtmässiges Fäßlein ein¬
machen / solches mit gutem Most znfullen vnd vereh¬
ren lassen/folgends über Jahr darvon trincken/anchz»
rechter Zeit füllen vnd ablassen/wie oben von demWer-
muthwein gelehrt wordeu ist.

Dieser Wein verzehret die Fencktlgkeit vnd Faul- zzu-n«5«m
niß im Magen/kombt denen zn Hülfdie mir demHery-
klopffen vnd schweren Träumen geplagt werden / ver-
treibet alle Gebresten des HaubtSvndHirns/von Käl- ^^»°>.
« venirsacht/erwärmet den MaAen/starckttdenselben/

I snrdert die Däwung/ stillet den Schmerlen des Ban- v
ches / vnd ist deuen sehr n»iizlich/ die sich ohne Vrsach
fürchten vnd kleinmüthig feynd. ' ^.«inm-td.

Etliche machen von diesim Wermuch ein köstlichen
Wein/mit eineZusa?/wiefoget.NmtdesPontischen.
wermnchs Galeni vj. Loch/o«r GipffelvonBergwer-
mnch iiij. Loch/rothe Rosen ij. Loch/Indianisch Spi.
canarden ein halb L oth.Diese Stück mach m.t Häselen
oder Hanbüchen Spähnen / in ein zehenmässigs Fäß-
lein/ein/füll es mit gutem Mostzu/laß verjehren/ über
Jahr darvou zn trincken. Man mag jhn anch mit ge¬
sottenem Most zurichten / wie oben im ersten Capitel
von dem Wermitthwein gelehrt worden ist.

Dieser Wein stärcket den Magen/die Leber/alle In- Dä«»ng.
strument die der Däwung dienen/ er erwecket die Be-

K gird jlirSpeiß/vertreibtdieGcelsilcht/zcrtheilt die wind Aee?.-..chk.
im Leib/vnd treibt die bösen Feuchten durch den Harn.

Ein andern Wein den Lebersüchtigcn über die maß ^».rstchc;«.
heylsam vnd nntz / mach also: Nimb des Politischen-
wermnchs viij.Loch/ Bergwermnth iiij.Loch/Braun,
mänderlein ij. Loch / Adennennig aiiderchalb Loch/
Wegwartenkraut vnd Wnr^el/bitter Mandelkern/je¬
des j.Loch / Anrßsaamen ein halb Loch. Diese Stück
schneid klein / vnd mach sie mit Hanbüchen Spälmm
in ein zehenmässigs Fäßlein/geuß ein qmen Most dar-
nber/vnd laß verjehren/übersIahrdavon zu b.'auchen.
Dnmagstjhnen anch ltachdeinem gefallen/mitgesck'
tenem Most bereiten.
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Krün»k<ch.
tag'«.Lzct»?xii>

Wassersucht.

Erkalte!el><r
vnd Magen.

Maßleydter
Spei!-.Brechen i>c»
Magens.

Spanen des
Lwerchfell».
Geelsucht.

^eberfchmer-
yen.
Bauchfiuff.

^ So du auch gern ein purgirenden Wein machen
wilr/so nimban statt des gemeinen WerMuths/wie der
purgirend Wein oben im ersten Capitel/ dieses Ponti-
schen-wermuchs/vndden andern Zusay/vonÄllenstü-
cken darzii/sv haftn ein guten purgirenden Wermnth-
wein/zu den gemelten Kranckheiten an demselben Ort
xngebratlchen.
Extrakt von dcm Pontifchen-wcrmutGalcm.

^klinctnjponriciQÄleniciexriraAum.
^>Er Extract von diesemPontischen-wermuth/wird
^in aller gestalt gemacht/wie der Ertract von Berg-
werniuth: Er dienet zu allen Kranckheiten/ darzu der
Pontisch.wirmut gut ist/ wie die hiebevör erzehltftynd.
Vnd gibt man dessen anff einmal ein Drittheil eines

L quintleins/das ist ein Scrupel mn einer ändern beque¬
men Aryeney/gedistillirtem Waffer oder Wein ein/ je
nach Gelegenheit der Kranckheit/wiedu in deM Regi¬
ster jn End dieses Buchs siüden wirst.
Conserven-Zuckcr von vcm Pontischen-wer-

Mtlth.Xlztinrirjj ponrici (Zalenici Lonlervs.
^>En Conserven-zuckervon dein Pontischen-wer-
^niitth / mach also: N.nb der Blümlein mit den
»anen Gipfflein desPolttischen-wermuths/alsofrisch
vild grün vlij.loth/zersch'ieiddie/vnd stoß sie klein in ei¬
nem steinenMvrser/mit einem holyenenStossenwann
sie wol geflossen seynd /jo thu dazu rxiiij. Loth sein guten
Zucker/stoß vnd verwische wol durcheinander/ thu es/
darnach in einZuckerglaß/vermachswöl/stell es ein

^ Zeitlang an dieSonn/vnt beHalts zum gebrauch.Die-
ser Conserven-zucker ist ein bewehrte Arizeney/ bor den
grünen Siechtagen (<>ckex>z)vnd die anfahende
Wassersucht / so man alle Morgen nüchtern einer Ca-
staniengroß/ oder/. Loch darvon/ drey Stünden vor
demMorgenesseneiniuMbt. Sonst dienet dieser Con¬
serven-zucker / auch «n allen oberzehlten Kranckheiten/
darill derWermnch gebrallcht wird/gleichfalls genügt.

Pontiscbcn-wcrmuthsSyrnp.
ponrici (Z^lenici 8^rupus°

<II?Iewol der Pontisch -werMUth Syrup sehr wenig
im gebrauch ist/ wird er doch von etlichen fleissigen

Amen bereit/wie der gemein WerMuth-Syrup/aber
ich pfleg denselben also ,m Brauch zu haben/wie folget/
vnd hab denselben zu den vntenbenanten Schwachhei-
ten nun viel Jahr her nützlich vnd heylsam befunden:
Nim des auffgelrücknctc:'. Pontischen-wermuthS Ga-
leiii x,iij.Lolh/ thu den in ein steinen Krug/ schütt dar¬
über iiij. 5b. oder ein Maß gedistillirt Wasser von dem
gemelten Wermnth, verlunr den Krug/stelle den in «in
Kessel mit Wasser / laß zum wenigsten drey Stunden
mit stetem Fem sieden/darnach thu den Krug auß dem
Wasser / laß erkalten / seihe die Brüh durch ein Tuch/
vnd druck den Wermuth wol auß / thuen. tk>. Zucker
darzu/laßgemächüchsieden/bißes zu bequemer dicke ei¬
nes Syrups kompt / dann seye den dnrch /vnd behalte
den wol vermacht zum täglichen Gebrauch. Im sieden
verschaum jhn wol / vnd lauter ihn mit einem Eyer-
weiß.Von diesemSyrup gibt man aufeinmal ttj.Loch/
zusolgendeir Kranccheiten.

Dieser Wermurh-Syrup stärcket sonderlich dieer-
kalte blöde Leber vnd den Magen / vndbringtden erle-
cherten Magen wider zn recht/ legt vnd mildert dessel¬
ben Schmeryen/starcketdie behaltende Krafft/vertrei-
bet die Maßleyd zur Speiß/ bringet wider den Verlor¬
nen Appetit/vertreibetdas Brechen des MagenS/stär-
cket die Instrument die der Dawung dienen / deßglei-
cheiralle innerliche Glieder / erhaltet den Leib beyGe-
sundbeitvndjung geschaffen/vertreibet das Spannen
des Zwerchfells / führet auß die Geelsucht / stiller den
Schmeryen der Leber / stopffet den täglichen Bauch-
fluß/starcketdenBauch/vndLingeweyde/verhntetvor
Zäulnuß/vndkommet den Lebersüchugen zu hülff/ die-

k- net zu allen Kranckheiten der Leber/ benimbt derDär- T«mpfe«g.
me Schlupfferigkeit/ vertreibet L^otersm moidum»
das ist/ denÄäuchfiuß von der Gallen mit Koyen/ BauchfluxvS
Würgen vnd Reissen im Leibe. Er erwärmet vnd star-
cketdie erkalteMutter/legt denSchmeryen derftlbigen/ Erta«.Mutter.

- Weiss.
heit beladen seyn/ vertreibet die Fieber m gemein / vnd Kran-th-«?.
behütet/daß sie den Menschen nicht anstoffen.
Außgezogcncr PonklschcrWcrmnth-Syrup.

8^rupus exrra6iionis^klinrinj ponrici.
5>Er außgezogeneSyrilp von demPomischen.wer-
^MUch/ wird gemacht wie der außgezögen Zimmat-
Synip.

Von diesem Syrnp/ gibt man auff einmal j. Loch
^ eynvör sich selbst/oder miteinem beqilcmengedlstillir.

ten Wasser / je nach der Krancken Gelegenheit vermi¬
schet/ des Morgens nüchtern ziim allerwenigsten «in
paar Stunden vor dem Essen / vnd richtet man eben

rup sünffoder sechsmal so viel einnehme. Vnd wird
aber auch dieser Syrup gebrauchet / zu allen denen

l

chetwirk
Pontljchcn Wcrmuchsalß. .

ponrici (Z^IeniciLal:
^?S wird auch von diesem WerMttth / wie von dem
^-Feld. vnd Bergwermuch / ein Nützlich Saliz zu vie-

^ len Leibs-gebresten dienlich bereitet/welchesmit Pillu-
tt len/Mixturen vnd andern ApocheckischenAryncyen

vermischt/ gebraucht wird. Dienet sonderlich aber vor K We»?.
die Pestilenk / grüneN Siechtagen / Lackexiani.
Geelsucht vnd Wasserslicht vier oder zum höchDM Wass", sucht.
Granen auff einmal obgemelter Massen gebranchi,-

Pomijchen Wermuthöle. Adlinrkij
ponrici Oleurn.

wird atiß demPontischen-wermuch / ein^ostlich
^Oel berciret/z» nachfolgenden GebrestenM«,Macht
man also: Äiinb grünen vnd frischen zeittgeÄ Ponti-
schenwermuch/schneid oder stoß den klein/W M Glaß
darmit/miteincm weiten Halß/genß darnach em zeiti¬
ges Banmol darübet/ vnd laß Vierzehen^äg an der
Soiiiren beiden/ oder aber so du die Sonn nichthaben
kanst/sonst an eineM warmeii Ort. Darnach laß sieden
in einem Kessel Mit Wasser/biß der Safft vom Krank
sich verzehret / darnach drucks auß vnd seihe es durch/
thue widerumb frischen Wermnth wie zuvor drein/stell
es an die Sonn/seudS vnd drucks auß wie zuvor / vnd
thu dem also auch zum drittenmal/ so hast du ein gutes
gerechtes Oel.

Dieses Oel stärcket vnd erwärmet den blöden erkal- Blöi>,M»g?.
ten Magen/denselbigen nüchtern vnd warm damit ge-
falbet/ vnd ein warmÄlch darauffg«legt.Gleicher-
weiß gebraucht/stillet es den Schmeryen des Magens/
des Bauchs vnd der Därmen/bemmbt das Kummen Bauch, vnd
vndDarmgegicht/ stillet den Schmeryen der Leber/
des Rückens/der Lenden vnd Nieren. Esstärcketvnd
erwärmet die erkalte Mutter / legt die Nachwehen im
Kindberh. Es ist solches Oel ein heylsame Arsney vor
das Krimmen im Leib der jungen Kinder/ so man jh- '
nen die Bänchlein drey oder viermal damit salbet/oder
welches besser ist / daß man ein Lambwoll darinn ne-
yet/ein wemg außgedruckt/ vnd dem Kind also warm
über den Nabel vnd das Bauchlcin leget / vnd wol
verbindet.
GedlsiMrtPontlschmWermuchöt.^Iisin-

rkij ponrici Oleumliillaririum.
<^Ußdemdür:mvnd auffgetrucknetenPontischen,
^wermnth / wird durch die Distillation ein künstlich
hcylsamOel außgezogen/welchesztl allen Kranckhei-
ren/ darzu der Wermuch an jhm selbst dienlich gebrau-
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2.0 D. Jacobi Theodon Tabemaemonkant/
/V chtt wird. Darvon gibt man auffeinem mal drey oder ? Conserven,zucker oder Safft ein / je nach Gelegenheit

zum aller vielsten iiij. Tr^pfflein mit Wein/oder beque- des Gebrestens. Sonst wird ee auch heylsamlich mir
mengediMm Wasser/ oder aber mit einem Syrup/ anderen Arzneyen vermischt.

II. Baumwermnch.
^dsincluum ardorelccni»

III. Weisser Wermuch.
^iinrliiumslbum.

L

r.Gauchwetl««int!'.

II.Taumwer,«nulh.

Das III. Kap.
Von dem Wermuth der ohn Geschmack ist/

Gauchwermuch genant/vnd von dem Baumwcr-
mukh / Zttm von dem Weissen' oder Eron»wermmh.

Er Ganchwermtlth ist dem gemeinen Feld-
fwermuch mitWur^eln/Krauk/Stengelvnd
^Blumendlirchauß gleich / aber istohn allen

Geschmack vnd Gernch / wird auch deßwegen in der
v Aryney nicht gebraucht/ dieweil man an gutem wolrie-

chenden Wermmh kein Mangel hat / so ist auch dieser
Wermmh nicht gemein / wird von etlichen vmb der
Sekamkett vnd Wunders willen / sonderlich aber im
Niederland in den Garten gezielet/ sonst wird er nir¬
gends zu gebraucht.

I!. Der Baumwermnch wächst von einer hotzech-
tenWmtzel/drauschelecht gleich wie ein kleines Baum¬
lein hersür / wird biß in drey gemeiner Elen lang / die
Blatter ftynd dem gemeinen Feldwermuch gleich/doch
etwas schmaler vnd weißlecht/ die Blumen ftynd ein
wenig grosser/der Geschmack ist bitter/doch minder als
des Wermuchs/der Geruch ist anmuthig vnd lieblich/
wachstbey vnö nicht vor sich selbst/sondern muß wie an-

L dere ftembde Gewächs in Gärten gezielet werden.
Weiß-oder Der weiß Wermuch oder Cronwermmh/wird

er»n««m,t nicht viel über Spannen hoch/die Blätter ftynd weiß-
färbig/zerspalten/ wie des Feldwermuths/ doch kleiner/
oben an jedem Stengelen bringt es schone weisst Bln-
melein von sechs Blartlein mit kleinen Kerfflein / die
vergleichen sich etlicher Massen dem Krottendill/ die
wachsen auß kleinen/runden/ schupechtigen Köpfflein/
aussiedeln Stengel acht oder zehen/auch weniger oder
mehr/einer Cronen gleich/ daher es auch beyde seinen
Teutschen vnd 4atinischcn Namen bekommen. Der
Geschmack ist bitterlecht mit einer ziemlichen Zusam-
menziehung. Dieser Wermuch ist in Teutschland

tt

wenig bekam/ ist aber in Welschland sehr gemein/wird
bey vns in etlichen Orten in Gärten gepflanzt/ doch
weniger als in Braband.

Von den Namen der obgemeldken
Wermuthen.

I.^>Er<rst vnd vngeschmackt Wermuch ist den Ak¬
uten vnbekant gewesen/ möcht doch wol Griechisch

genennetwerden. DieSimplici-
I sten vnd tteri>ari) ncnen ihn ^bsinrkium inlijiiiZum,

^lziinrkiums^or^exxers, vNd^Izlmckium tzru-
um. Von den Italiamrn wird er vnd
von den Teutschen Gauchwermuchgenant/ dieweil er
gar ohn allen Geschmack »st. s I. ^kimrkium inil-
x>i6um, Akiinckio vulßari simile L. L. ^kiinrkium
mli^>jclumz(Ze^kor.I^cib. oizs.1>

II. Der Bamnwermuch wird von den Italianerngenant. Die Brabander nennen
jhn sso?» ^//em.weil er drauschelecht wächst/in der Ge¬
stalt eines Bäumleins. ^Englisch Tree Wormwood.Z
An Latein ^l)linckium arlzorelcens. ^ II. ^krors»
num larifolium zrizoretcensz L. L. sos-
mina arlzoreicenszOocj. ^.izlinc^ium cZel LomLico»
^NAui1.srtiore5cens,I^c>ti.I^uß6unenii. Qer.^

K III. Der dritte beschrieben Wermmh wird von denItalianern genant.
vnd Simplicisten nennen jhn ^!>5inr^ium ^lbum,
VNd/^I?linrl7ium umI)eIIifsrum, s^III. ^lzlinrtiiuin
monranum umbelkierum Isrifolium, L. L. /^biin.
rluum slkum, cajzjruÜs Lczuamolis ilorikus sliiis
umi)ella ^c^illess moncanX ok5. ico.
<Zer. slizum cajzirulis icsdris, I^ußä.slpinum um-
belliferum, Llul. pan. Lc IM. ?onricum Kore albo,
Lsmerario?umIzeiIiserum>Ll2vennT. Ân Teutsch
weisser Wermuch vnd Cronen-Wermnch. Englisch
White Wormwood. Die Schweizer nennen diß
Kraut kerbsm schreibk/eS wachst

dessen



Das ErsteVuch/vonKräutem.
4 dessen viel in ÄöassiS bey der Stadt«ikten/ «uffden

H Übeln vnd Buheln/va die Soimh,„kommenkan.
Von der Eigenschafft/Krafft vnd Wirrkung

dergenantettWcrmuch.
I.^XEr erste Wermuch der ohn allen Geschmack ist/

^Gmlch.werMuth genam/ wird wie gemeldet in
derArveneyzar nicht gebraucht / Verwegen vnvonno-
then ist viel datvon zu schreiben / Ich halt aber darvor/
daß er kühler vnd truckener Natur seye.

l I. Der BaltmwerMuch hat ein Krafft zu warmen
vnd triicknen/vnd ist so viel sein Teinperamem anlan-

* l. MeerwcrNnlth.
^klimkium ^srinum. !. ^

k gen thm dem AkexandrnnschcnWernurch nicht vn,
gleich / mag derowegen nützlich wie andere Wcrmuch
innerlich vnd äusserlich in der Aryeney gebrauchet
«erden.

I I I. Der Cronen-wermuch ist mich warmer vnd
truckner Nätur/Hat nicht allein dlc Krafft vndTngend
zu erwärmen/sondern auch von seiner Asiricnon wegen
auch zustarcken/magverwegen auch nnizlich/iimerlich
vnv äusserlich zur Arznei) gebraucht werden. Weiter
istmir von den gemelrenKräntern nichts beWust/ die
täglichc Eisabrung aber wird weiter Tugend Mit der
Zeit an Tag bringen.

II. Meerwermuch.
^t)5incknim iVlzriuum. II.

z Das IV. Kap.
Von dein Mccrwcrmuth vnd ftmen

Geschlechten.
VIoscori«Zcsschreibct/daßd«rÄ?eerwermnth/kb.

^ /sinrkium 8erij)kiuin genant/ überflüssig wach¬
se auff dem Berae l'auro neben La^aclocis , vnd in
der Landschafft ^Zvpri 1"Z^kori/I z weichen die Pfaf¬
fen Ilicjis an statt dcrOelzweig geb?anchen/vnd beschrei¬
bet denselben mit fnrizen Worten also : Meerwermuch
isi ein zarres Kräutlein/ der kleinen Stabwurizoder
GartenCypreß ahnlich / hat ein kleines Samlein / ein
wenig bitter/dem Magen schädlich/eines stareken Ge¬
ruchs/Hat eine Krafft damit er zusammen zeucht vnd
erwärmet. In diese knrize Beschreibungdieses Kräut-
lems/können sich die Gelehrten nicht wol richten/ha-

^ ben vielerlei Meynungen von dem Meerwermuch / ei-
ner diese/der ander ein andere. ?errus^nörez!^sr-
l^ioZus hälm den Meerbeyfuß vor das rechte Seripki.
um. Andere aber die mehr inen/ die haben das Sophi,
enkraut/nu't einem andemNamenWellsamen genant/
vor das recht ^klinr^iummzrinuln Oioscoriäiz ge¬
halten. Wie gröblich aber sie alle inen / überweiset sie
die kurize Beschreibung Oiolcorjcjiz, der sein-^t>lin-
r^ium mArinum der kleinen Stabwuriz / welche vnser
EanenCypreß tst/ vergleicht. Nun haben weder der
Mcerbeyfuß/nochdasSophienkrauteinigeGleichmiß
mit dem GartenCypreß. Wird man verwegen die Be¬
schreibungvioscoriöis vor die Hand nehmen / vnd

III. Meerwermuch.
AblinrkiUm^larinuM'. lll«.



okm alle Vmbschweijs darbey bleiben müssen/vnd ein
Kautle/n suchen/ das durchaus etlicher messen eine
Gleichheit habe mit der kleu»en Stabwuriz oder Gar-
renCypreß. Wann wir nun der Sachen fleissig nach«
denckens haben/finden wir des ZerijzkjiOiosconäis,

i das ist/ warhaffngen MeerwermurhS zwey Geschlecht.
I. Das erst vnd warhasstig8erij,lnum,isteiuklei-

Wachafftig nesKrälltlein/kombt von einer harten/langen holizech.
z-iixkiu-o. tigen Wurzln/ die fast so tieffin der Erden/ als das

Kräutlein mit jhren Stengeln / 5cren es viel fort trei¬
bet/über der Erden siehet : Dieselben seyn dünn/einer
halben Elen lang/mit runden kleinen Nebeiizweiglein/
Die Vlättlein an den Stengeln vnd Zweiglein seyn

D klein / zerkerfft wie der kleinen Stabwury oder Garten-
Cypreß/ mit reiner subtiler weissen Wellen überzogen
wie das Ruhrkraut. An den Gipffeln gewinnet es
fchöne/runde/gedrnngene/goldgeeleBlumen/welchen
folget der Saamen dem Chamillen Saamen ähnlich/
hat ein starcken/ doch nicht vnlicblichen Geruch: der
Gefchmackisteinwenig bitter. Dieses Kraiitlein ver¬
gleichet sich der kleinen Stabwurk so nahe/ daß man es
kaum/so sie bey einander gesehen werden/vnterscheiden
kan / allein daß es weisser vnd wollechter ist / vnd die
Blättleinauch etwaskleinerseynd/ wie auch das «an-
tze Krautkleiner ist. Es kan in vuserm Land die Win-
terftöst nicht erleiden / ist ein Sommcrgewächß / vnd
mnßim Winterin warmen Kcllcrn erhalten werden.
In der Provinz wachst es vor sich selbst ohn einige

x Pflanzung/wiedcrRoßmarin vnd Lavander/ esblü-
het im Brachmonat.

«. II. Das ander Geschlechtistdemvot geschriebenen
s-b!ech-Mc-!>Meerwermitth nicht faffvngleich/ hat ein Stänilein
wkrmuth. vntenher Daumensdick/daranß wachsen viel Garten

oder Stengel einer Elen lang / gezieret mit Blattlein
die langer seyndalsdes Meerwermuchs/zerkerfft/den
Heydenblättlein fast gleich/seynd doch feister/weißvnd
wollecht: an den Gipffeln kommen herauß schöne/gee-
le/runde Blumca / den vorigen fast gleich wie auch der
Saamen. Di. Wumlistholyechtig/hatvielZaseln/
der Gentch ist.ieblich vn würkechtig/die Blatter/Blu¬
men vnd Saamen sind am Geschmack etwas bitter.

Es wird auch dieses Kraut bey vns in den Gärten ge,
zielet/vnd kan den Wintersrostziemlich leiden. Inder
Proviiii; wachst es wie das erstgeschneben 8srij>kiurn
vorsich selbst/blühet wie dasvongeim Brachmonat.

I I I. Das dritte Geschlecht hat mir der Hochgelehrt
Wilkelinuz l'urnems Hnxluz erstlich Mitgeiheilet/»rrnmih.
ist vnsenn gemeinen Wermtith gleich an uller GestM
die Blatter seynd aber weisser/der Gerl'.ch ist starckvlrd
abscheulich/ der Gcschmackistbittervndvcrsali-en/vn-
lieblich vnd widenvillisch/wachstauGestadrdesMee??/
vnd sonderlich findet man dessen viel in Seeland bey
Flissingcn/dahcr ichs schon bekommen. Wiewol nun
das auch ein Meerwermuth ist / so ist er doch den vorge.

I meldten wabren nicht gleich / auch von den
Alten nicht beschrieben worden.

I V. Noch bab ich ein klein Geschlecht des Wer-
miiths/isteins^oneSdralischelechtSKrantleinwieein
Bäiimlcin/ nic u'.ehr als eins Fingers lang/ die Blät¬
ter vergleichen sich dem Bergwermuch/ftynd doch viel
kleiner/ist mir von I^icicivicoLur^unaoeinem Apo-
thecker mit andern mehr Gewächsen zugestellt worden/
der/als er mit zweyen Graffenin das heilige Landgc-
reiset/es am Gestaden des Meere 1^-.er^6i5 oter am
See Genezareth gesamlet hat.

s Weil ich in meinem klarrkivlo, so ich in Druck V.
geben hab / noch zwey Geschlecht des Meerwenmuhs
geseizt/ hab ich jhren allhie aiich kürzlich gedencken wol¬
le» (wil von diesem vnd andern in meinem Krauter,

X buch weitläussrigcr handle».) Das erste ist dein
Pontischen- wermuth nicht fast vngleich / hat aber
breitere Blatter/so weiß vnd wollechr fiud/seineBlim^
lein sind gelbroth vermischt/welchen folget derE^men/
so klein/bitter vnd scharpffist.DaS gaui^eKl aut ist bn-
ter/vnd hat einen ziemlichen guten Geruch. Dieses
findet man am Gestaden des Meers bey MaDen/
in Niderland vndEngelland/wiewol-chs auch an dem
Vcnedischen Gestad Lio genant/gesnnden habe.

DaSandcr Geschlechthatbreiter Blälter/ so mm? vi.
grüner sind dann des Politischen / so ein vnlieblichen
Geschmack haben / vnd ein starcken Geruch. Dieses '
wächst vor sich selbst in der Proviniz Franckmch/ so

man

2; B. Jacob» Theodor» Tabernacmontam/
4 * V. Niderländischer Meerwermuth. ^ * VI. FrankösischcrMee> wcrmiich.
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Das Erste Buch/ von Kräutern.
^ man Sar'tonge nennet: in den Ntderlandenwird es

von etliche n in den Gatten gezielet.^

Von dem Namen der Mecr-
Wermnthen.

!. ^Tr reä)t erstbesthriben Meerwerinuch helft Gne-

temisch Lesipkium vnd ^kiinlkium mal inum. ^
s i. .^I?iorL>iumf«mii,-i ilOiem^ore > L.Z.8an-
ronicum m^u8,Lc>rcI.^iK.8ancoIjna^rimZzOr>(jo.

ip^ium verum?eii<L Lc I.uk«!i),I^UA6.8ei ipki»
«mOiotcoricjiL ^izroranitoemüicet-iciL.^atielc» in
iconikzu«, ^kroranum foemina z. Llut. tiill. ?oliz
alrera t^ecics major, Lolum.^ In Teutsch zu VNter»
scheid des gemeinen MeerwermuthS/Edier Meerwer«

8 Mllth/vnd kleiner Garten Cypreß/wc,l er demselben an
aller 'Form vnd Gestalt gleich ist. ^ Englisch Sca
Wormwood.Z

II. Deraiiderviid grosser Mecrivermlith/heissetzu
Vntcrscheid des kleinern vnd jeiztgcmcltett^eriplimin
rn2ju8vnd^kii!ickium m!,nnü M2!u3; Dir Krallt«
lcr nennen ihnen Zanwlinam majorem, Zl, Tausch
grosserMeerwermuth/vildgrosser GarrenCypreß/dle.
tveiler temCbpreßkram^iocono ininoie gleich/vnd
deßwegen vor ein Geschlecht desselben gehalten wird.
^Englisch Moawoort/Wo'rmwood.^ V^eiiusL'oi--
clus nennet d-esenMeerwermllth 8anrc>nicum majux;
aber cr fehlet / dann dieses Krank mit dem 5^ncc»nico
keine Gleichheit hat/ wie ferner an seinem Orr ange.
zeiget werben soll.

Der Arabisch Aryt 8el Äx»u nennet den Meertnr.
Muth lio.^e rcmp. iimj?.cas).t4.vnd c2^.zd7.5^-

rnd 5^/50», allff Arabische Sprach / wel¬
che Namen die Araber von dem Griechischen Wort
8eiij>kio entwederS entlehnet/ oderwerden die Grie¬
chen voll deil Arabern den Hamen 8cr>pkium von der
Araberoder wie von chnen auch sonst
von andern Barbarischen Sprachen mehr geschehen
,si/ genommen haben. Diese gemelte Arabische Na,
meir / wie aneh das 8e> ipkmm, ist von den A uslegern
der Sprachen zu vnser ?eit fälschlichLric^^cic)« cicri-
num verdslmeisch worden / dadurch sie vnsere Reyn-
blumen verstanden/welches ein doppelerIrtthumblst/
dann vnser Reynblum ist kein 8cickzz, oder wie sie es
mit einem Barbarischen Namen 5cicKa<Zc>8nennen/

V sondern das rech-e ^>n-n?.nrKuL> dal'von an seinem
Ort weiter, ^alius der Arabische Artzt nennet den
Meerwermtlth anff seine Sprach 5^?. .

II I. Der gemeine Meerwerinurh wnd von den
Kramlern lateinisch.^K5inc!rium maiinum^ooer 8e-
ri^kiumvutAÄre genennet. Von vns Teutschen ge-
melnerMeenvernuuh/Englisch Commonzea Worm-
woode/ vnd Niderlandisch gemeinerZeeAlssem. Der
rechteMeerwermuchheist Englisch Aea Wormwoode.
Niderlandisch Zee Alstem. Italiänisch
Hispanisch vnd Fran¬
zösisch ai«

I Vi D-w klein vnd lem beschrieben ^kl^riikiurn
marinum, so mir allß dem heiligen land zukommen/
nenneich ^I)!mclrium1'iizein!6icuin vnd^kluniii»

x umLene^areckicum, weil es amMeer ^it)eriÄ<ji5
oder am E ce Genezarech wachst/ vnd. daselbst gesam-
let worden ist.

V. sDas sünfste nenne ich^izlinrkiun-.8ciipl>i-
umLelzicumidaSist/NiderlandischerMeerwermiit/
von I^obcio in icon. 8e> ipb.ium vulZare, perjzeram
Oioscoriäis: v0N<2ameisiin in seinem lVIzrltnolo,
^!)Iinr!iium8eripliium vulAocli6tum, 8erij?ki»m
l)och (Z^l. seu niÄrinum? marinuin leu
§e, in LLl^icis Lc^n^licis maririmis. OlutI

V I. s DaS sechste wird ^Klinrln'um Lanronicum
VaUicum, das ist / Zranhösischer Meerwermlith von

k Mir genelinet: 8anronicum /pec,'ssmsjulculÄ,Lz-
mer.vio in^Vl^cc^. ^tzlinc^ium Xaiirouicum vul-
Aare, l^o^elo. Ol?l. ^

Von dcrElgcnfthafft/ Krafft vnd Wirckung
der vorerzehlten Meerwei Mllthen.

^TxErMeerwcrtniith ist amGeschmack etwas bitter/
^hät eine Kraffr znerwarmen / ist knicken im dritten
Grad/ dem Magen schädlich/vnd ist solches von den
zweyen rechten Meerwermnchen zuverstchen / die nnt
der BeschrelblMAOioicvt'iclis uberein kommen. Der
dritte der dem gemeinen Wennuch gleich ist / ist neben
dem abscheulichen btttern Geschmack versahen/der hat
ä'ne Krafft zuerwarmen ,m zweyten / vnd zu trucknen
im dritten Grad/vettreibtvnd tödkek die Bauchwurm/ Ba«ch>rSim.
beyde innerlich vnd äusserlichaebrancht /vnd ist solcher
Meerwermuth das rechte ^Kiuullium maiinum, o-
dcrLeiipkmmLalein? dann die Beschreibung desseli-
bigen inripl. msi,!. tacul. iil). 8. gam; vnd gar mit
diesem Kraut/ vnd nicht mit dem Meerwermuth O>s-
t"cori«Zi8 übereil! stimmet / vnd zwey vnterschiedllche
Krämer seynd/ wie miß deren beyden Beschreibungen
abzunehmen ist.

Innerlicher Gebrauch desrechtcn Meer-
wermllthsO

k ^lolcoriäLs schreibt / das! der Meerwermnth al.
j /lein vor sich selber/oder mir Reiß ackocht/vnd eilt

wenig ^>onig eingenommen/ die Bauehwurme todie/ Bai-chwü,«.
vnd treibe darneben den Stnlgang sansstiglich: vnd S-Azang.
habe dieselbige Krafft vnd Wucknng gleichfats mit

^ andern Speisen eiugenonun/ oder mit linsen gekocht.
Weil dann dieses Krattt heutiges Tags nicht un Ge-
tranch der Arzeney ist / mögen täglich seine Ki äjfte/
Wirckling vnd Tugend erlernet werden»

Das V. Kap.
Von dem Wcrnmth 5anrc>nico genant/ vnd

von dem Wurmsamen Kraut.
Wnnu samenkraut. 8emenrii,z.

Je Ooüose8pndKrantler stimmen nichtZl»-
- saminen / was den Santonischen Wermuch

anlangen thnt: Dann einer wil es seye das
Erattraut/daS wirhiebcvor in dem MyrmCapttel

den



D. Jacobi Theodor« Tavernaemontan»/
^ den wahren Pontischen Wermuch Galem seyn/ ange¬

zeiget haben. Die andern wollen es seye das Wurm-
samenkraut/ der rechte Samonisch Wermllch / Aber
sie inen alle gröblich/dann das Gmbkraut ist das war-
hasstige ^lilmckiumponrlcumQzleni,wie solches
attßdesGalcniBeschreibnng/Iit ,.ii.^tsct7c)cj.meäen.
zu beweisen ist. Vnd daß aber vnscr Wurmsamen-
krant auch nicht der SamonischWermuchseye/ist dar-
<nch zn beweisen/ daß er vielmehr Samen bringet dann
derMeerwermnch / wie solches anß der Beschreibung
Oioscariäis erwiesen wird/welcher den Saiuonischen
Wermuch also beschreibet/ ük.z.cap.25. Es ist noch
das dritte Geschlecht öcs Wermuths/dessen viel wachst
in FrankreichuberdenAlpen/welchesdie Einwohner
mit dem Namen dcr L andschafft darin es wachst 8an-

L conicum nennen. Es «st gleich dem Wermuth/brin-
get aber nicht so viel Saamen/mit einer sanfften Bit-
terkeit/vnd hat alle Kraft vnd Wirckung die der Meer-
wermnchhat: Auß welcher Deftription man leichtlich
abmerckenkan/ daß dasWurnlsamenkrant mchtder
EantonischWermuth seye / sintemal es sehr weniz
Gleichheit mit dem Wermuch hat/vndso voller Saa-
mens / daß wenig kleiner Wcrmitthblattlcin daran ge¬
sehen werden / zu dem so ist es am Geschmack abscheu¬
lich/ bitter vnd widern ^sch / das amSantonischcn
Wcrmuch »ucht gespuhret wird / dann er wie Oiol'co-
riäes meldet/ eine sanffte Bittere am Geschmack habe.
Weil dann die Beschreibung Oiolcvncks mit dem
Wurmsamenkrautnicht übereiu stimbt / soll es billich
nicht vor 82nionicum XizlimKiumgehalten werden:

Q wollen doch solches vor ein 8^monicum vulgäre pas«
siren lasseil zu seinem Gebrauch / biß dcr liebe GOtt et¬
wa» ein oder ^.lcul^ium schicken wird/
der vns das wahre gerechte Lamouicum der Alten zei¬
ge vnd offenbare.

DasWurmsamenkrant wird leichtlich bey vnsin
den Garten auffgebracht / vnd von dem frischen Saa«
mcn gezielet/hat wenig kleine Blattlein/aberdurchauß
ai« allei, Aestlein von vnten an biß oben auß voller
Saamens / dannenher es dann auch 8smennna ge¬
nant worden ist.
Von den Namen desSantomfchenWer-

mnthsvnd desWurmkraiitS.
^>Er SantonischWermuth wird Griechisch

teinisch 8anrvnicum^auch 8^nronicum
ohiie ferneren Zusah. Von dem Lolumetia tterka
Zanconica, vnd 8-lnroniP ohne einAusay von etli¬
chen/wie auch von dem Poeten Ivlarciai^d-i er spricht:

Die gemeinen Aryer nennenSLcnronicam, vnd
^linrliiumeZallicum.

Von dem 8srapione cap. 14. äe limpl. wird er
Arabisch genant: Bey dem ^vicennÄ 8ce^-«

oder : Von den andern 5ce-< v>id Von
dem ^vicennse z vnd bey dem

Italianlsch vnd
5-m^o«/go. HispanischFranzösische-

x Englisch/HolieWormwood.^
VndBrabandisch vnFlcmisch Alsscn van Tantoigne.
^n^uillar^ hat in dem Oioscoi-jäe 8an6onicumver¬
dolmetschet 8arcionium, das ist/oder

Minug in'seiner Version
vor das Wortlein Qallia, Qalaria gesei?t hat / in wel¬
cher Landschafft die Sardenser wohnen: Dieweil aber
nit allein Diakonissin obgemeltem Ort/sonder auch
Qslenuz mit den andern GriechischenAerizten/ vnd
pjinius IiK.17. czx.7. schreiben/daß das 8amonicum
Vonden8anrottit>us, (welches siynd die Völeker des
AqiiitanischenFranckreichs) den Namen empfangen
hab/wollen wirs auch dabey bewenden lassen.

Wik«.

Würw.

? Das Wnrmkraut aber/oder das gemeine 8amon i.
cum,das von vielen heutiges Tags vor das wahre rech¬
te 8anrc>nicum der Alten falschlich gehalten wird/heis-
setbeyden Gelehrten vndKrautlcrnlateinisch 8e,nen-
rin2,von wegen dcr grossen Menge des Saamens den
esfortbringt:Item Äna oder 8ina vndQrüneljs.
DieApocheckerin Niederland vnd Flandern nenne»
e65<t»Koü««m. Der Saamen wird von den IVleäicis
vndApotheckerngenant Lernen iumbricorurn j Se¬
men ^lexanärinum,8emen ssn^um, VNd 8emen
2e6oariT. ItaliänischHeisset dieses Krallt vnd sein
Saamen/oder.^eme»^.e»^> Seme/^»ko8eme

Bey den Neapolitanern heisset es 8sme«-
M-t.Hispanisch8em?e»re i.tt„i^^tt.Franlzosisch

vnd ö^5o^«e.Die Creten-
(Z ser nennensPolnisch Zicwodglistvnd

Vorunkraut. Teiltsch Wlirmkraiit oder Wurmsa¬
menkraut vnd Zittwansat. Brabandisch vnd Flcmisch
Fyercruyt/WormcriiytvndZeewaersaet.
Von der Krafft / CtgeiLchafft vnd Wlrckung

desSantonischenWermuthsvnddcs Wurm-
sameittrauls.

^?>Er Santonisch Wermuch ist wanchr vnd truck-
^nerÄatur/ demMecrwermuch8er^ioander
Krafft/ WircknngvndTugendgleich: treibet auß die
Wurm innerlich vnd äusserlich gebraucht.

Das Wmmkraut oderWurmsamenkraut/sonder-
lich aber der Saamen ist heiß vnd micken im zweyten
Grad/welcher heutigsTagsallein innerlich die Spul- S?S>««rm.
wurm auß dem Leibe zutreiben/in stetem Gebrauch ist:

^ vnd wird nicht allein den Kindern / sondern auch den
alten Leuten eingegeben.

Innerlicher Gebrauch desWurmsamens.
AAmmsamen tödttt vnd treibet auß die SpulwürM
^^vnd allerhand andere W»nm auß dem Leib/ da¬
von gibt man einem alten Menschen anderthalb quint-
lein/vnd auch ein halb Loch mit Wein nüchtern zntrin-
cken/ einem jungen Menschen von zehen oder zwolff
Iahren/j.qutntleitt/ den Jüngern ein halb quintleiii/
vnd den Kindern vnter vier Jahren ei,l Dritcheil ei¬
nes cjttintleins: den Kindern aber soll mans mit Ho¬
nig oder Milch eingeben. Etliche lassen diesin Saa¬
men mit Zucker überziehen/ darmitdie Kinder densel¬
ben desto besser einbringen können: abcr des muß man

l noch soviel als desvnnbe.'zogenenauf einmal eingeben.
Weil auch die Kinder gemeiniglich hikig seynd/vnd

Fieberlein haben wann sie Wurme haben/ weychenet-
liehe den Wurmsame» ein Tag oder sunff in Essig/
also daß sie den nur allen Tag befeuchten: Darnach
lassen sie jhn trucken werden/ das nennen sie bereiten
Wurmsamen/ 8emen lumkricorum pr-eparatum:
vnd wird jhme durch solche Beymmg beyde die Krafft
zu wärmen/vnd die Bitterkeit etlicher Massen enyogen/
den giebet mait dann den febricitirenden Kindern so
Würme haben ein.

Ein gilt Wurmpulver mit einem Zusah mach also:
Nimb Wurmsamenein halb Loch. Miltenkraut Sa.
Men/Bürkelkraut Samen/jedes ein auimlein/ Feyg-
bonen / Slißholy/ jedes eil« dritcheil eines quimleins.

K Mach daraiiß ein reinesPlUverlein/gib davon j.quint.
mit Queckengraßwasser/odermitBtuizelwasscr/eshilft
seht wol/den Kindern aber gib ein halbes q«intlein.

Ein ander gilt vnd bewehrt Pulver: Nnn Wurtn,
samen / außerlesene Alexaiidrinische SenetblZtter,
weiß Diptam oder Aeschwnr^el/Tormentillwnr^el/je-
des ein qttiNtlcin/Tttrbitwuryelii.Scrupel.Stoß die¬
ses zu Pulver/schlags durch ein Sieblein / beHalts zum
brauch: darvon gib einem alten Menschen ein halb
Loth mit Wein/ einem jungen von xij. oder x. Iahren
j. quintl. vnd einem Kind von vj. oder vij. Iahren ein
halb qnint. den jnngen Kindern aber ein dritcheil eines
quintl.mit Milch oder Queckengraßwasserzu krineken.

Eli»



ä Ein köstlich gut Wasser von dem Wurmjamen/
welches besser vnd lieblicher ist zugebrauchen/ dann die

-Wü.m aller. Pulver / das treibet allerley Art derWürmauß / das
mach alsoNimb desWnrmiamens xvj.Loch/ ge¬
schahen Hirchorn vj. Loch/ auffgetrückneterPsersing.
bluch ij.Loth/Aloepatickj.Loth:stoß diese Stück zu ei.
nemgroblechtenPulver/das thu mein bequem glasin
Gtschin/geuß darein Rheinfarnwasscr/ Rautenwas.
ftr/Pftrsingblätterwasser/Wermuchwasser / jedes an¬
derthalb Aechtmaßoderxxiiij.Vniz/laß drey Tag vnd
NachtMtristcireninLalneo darnach distillir
<6 zum drittenmal/vnd geuß jedesmal das Wasser wi¬
der über die teces so am Boden desDistillir-Kolbens
bleiben / so hast du ein herzlich vnd bewehrt Wasser vor
die Würm/zu todten vnd dieselben außzutreiben.Da,

k von gib einem alten Menschen vier oder fünffach zu-
trincken/einem jungen aber drey Loch / einem Kindij.
ioch/anderthalbLoth/vndj.Loch/ nach dem es jung o-
der alr ist. Hie an diesem Ort wil ich männiglichge.
warnet haben vor den Landstreichern / Spmnenfres-
sern/ HenckersbubenvndLandvenäthern/ denThyri.
ackkramern/die jhren Wurmsamen neben andern ver.
meynten vnd verfälschtenArizneyensehr hoch rühmen/
vnd auch manchmal viel Wurm von den Kindern
treiben: Das geschicht aber durch ein sondern Betrug/
dann wann sie den Kindern Wurmsameneingeben/
vnd sie gleichwol nicht Wurm haben/ so überkommen
sie Würm in einer Nacht/ des Morgens wann siejh.
nen wlderumb eingeben/so gehen sie hinweg/ vnd blei¬
bet also allwegen ein newes Nest dahinden / darvmch

Q die Kmder sehr geschwächtwerden / auch deren viel so
ihnen nicht guter Rath gethan wird / sterben müssen:
vnd bringen sie diese Büberey vnd Schelmenstückakso
zu wegen / sie Wäschen vnd säubern die Wurm / die sie
von den Kindern treiben/trücknendie beym Feur/oder
in einem Backofen / stossens darnach zu Pulver vnd
vermlschens mit dem Wurmsamen/ wann sie nun da¬
von einem Kind / jungen oder alten Menschen diesen
Wurmsamen eingeben/so wachsen Würm bey ihnen/
wann sie schon keine Wurm haben. Hie kan ich nicht
vmerlassen ein warhassng Geschicht anzuzeigen / was
sich vor etlichen Jahren zu Speyer zugetragen/da ein
ehrliche Weibsperson eines Rathshenn Weib also be¬
trogen worden / die eine Zeitlang gesiecht vnd kranck
gewesen / t»e hat einen Zahnbrecher Raths gefraget/

v der jhrem Brauch nach von Marck zn Marck/ von ei¬
ner Stadt zur andern ist herumb gezogen / der hat der
gemeltcn Frawen jhren Harn besehen/ vnd ihr gesagt/
alle jhre Kranckheiten kommen jhr von Würimn/
dann sie deren ein Nest vnd grosse Menge bey jhr habe/
wann sie jhm nun folgen / wolle er jhr vnterstehen zu
helssen: Die gute Fraw were gern gesund gewesen/
vnd an jhn begeh«/ was er dann nehmen wolle sie zu
turn en/ hat mit ihm gehandelt vnd ist vmb zehen Tha¬
ler mit chm eins worden/ dahat er jhr desobgemeldten
falschenWurmsamens mit den Spülwürme zugericht
zween Morgen nach einander eingeben / vnd nach dem
keine Würm von jhr gangen / hat er jhr den dritten
Morgen widerumb eingeben/vnd ein wenig Aloevatick
darunter vermischt^da ist ein solche Anzahl Wurm von

x der Frawen gangen / daß sich männiglrch darüber ver-
wundert/vnd hat sie die Fraw verhoffk jhre Gesundheit
nach dieser Operation widerumb zu bekommen / vnd
ihm dem Landstreicher die versprochene zehen Thaler
geben / der sie «uch empfanden vnd sich alsobald darvon
gemacht/ vnd jhr der Frawen seines falschenWurm¬
samens etlich Briesslein voll hinterlassen. Also hat
dieser betrügliche Lecker der guten Frawen die Wurm
machen wachsen/vnd wider von jhr getrieben/darneben
auch jhr ein Nest hinterlassen / welches dieser Landbub
mir selber angezeigthat / vnd in voller weiß in meiner
Behausung gerühmt/mitBenennungderselben Fra¬
wen Namen/deren er dieses Leckerstück bewiesen/welche

Das Lrfte Buch/ vonKräutem. ^5
k mir dann auch sehrwolbekantgewescn. Darnebenhak

auch dieser Spinnenfresser mir seinen Falsch vnd Be-
trug mit demThenackvnd andern mehrSmcken ange¬
zeigt/welches ich hieauffdißmalbewendenlasse.

Dieseshabetchalsoandiesem Ort wollen anzeigen/
darmit manniglich vor diesen betrüglichen Leckern sich
wissezu hütenVnd wolte GOtt daß doch der Magi.
stratvnd die Obrigkeit hierinnen emscharsses Eln sehen
hetten/vnd diese vnd dergleichen Henckersbuben vnd
Spinensresser abschaffren/vnd jhren Betrug mitErnst
vnd Tapsserkeit strafften: Aber der vnersattliche Gen;
nimbt etliche also ein / wann schon durch gutegetrewe
^leäicc>5 gute vnd billiche^esormarionez angestellet
werden/die die Obrigkeiten selbst approbiren/vnd auch
in Druck lassen außgeheu/ so waren dieselben dreyvier.

6 zehen Tag wie ein Bettlers Mantel/ da>mfängtman
an durch den Spinnenfresser vnd Iuden-Geschenck/
dieselben wider anschleichen zulassen/daß also übel arger
wird als vorhin/ ja man findet vmer diesen Geichälsen
etliche die diesen Leckern jhren Falsch vnd Betrug helf,
fen defendiren/ vnd schämen sich nicht daß sie durch of,
fentlichen Druck denselben zuvor verworssen haben /
wiewol derenthalben Exempel anzuziehen weren/ die.
well aber die Lxemxla ocliota seynd/wie man zn sagen
pfieget/muß mans einstellen vnd bleiben lassen. So viel
vermag der liebe Lkr^tc>ttomu5z0derwie mai^ sagt/der
Johannes mit dem güldenen Mund. Wie aber dem
gemeinen Mann vnd Landvolck mit solchemRegiment
gedient/kan ein jeder leichtlich erachten/ Sintemal der.
selbig dieser Sachen kein Verstand / vnd durch derO-

55 berkeit zulassen / vnd durch das Fingersehen derselben
nur angereiht werden/ diesen Leckerebuben desto mehr
nachzulauffen/ das dann vielen zu jhrem Verderben
gereicht / auch etliche das Leben damber lassen mWn/
daran diesegeiizige Hansen schuldlg/vnd der vnschuldi.
gen Blut sich theilhaffttg machen/welches sie schwerlich
gegen Gott dem Allmächtigen verantworten müssen/
Gott der HEr: woll« ein Einsehens haben/solches ver.
bessern/vnd die Geiyhälß straffen/Amen!

Das VI. Kap.
Von den Sophimkraut oder Wcllsamen.

EsSophten- oder WellsamenkrautS haben
wir imTeutschland/vnsonderlich im Worm.

"cscrGaw/zweyvnterschiedlicher Geschlecht.
I. Das erste Geschlecht/ ist ein hübsch Gewächs wie W.lis«,«».

ciii Bättmlein/milvielen Nebenastleindaran Aschen- er«»«,
färbe/zinnelechte/zerschnittene Blätter / den Blattern
des Corianders nicht vngleick an der Gestalt/doch sind
sie etwas breiter vnd feister /die Stengel seyndgleich der
Rauten anderthalb^ Elen lang / im Hewnwnatkom-
meit an deil Eipsteln Herfür seine bleichgeelekleine
Blumlein/ dievnterschicdlich biß in Herbst hinein blü.
hen / die seynd klein dem Raucken oder wilden Senff.
blünilein mcht vngleich: Daraich wei den kleine lange
Schötlein/dieseind kleiner als dieSchotlein des wilden
Senffs/darinnen ist der kleine rochgelblechterSaamen
verschlossen. Die Wurzel ist weiß/holizechtig/lang mit
etlichen Nebenwuryleinvnd Zaselen.

k 11. Das ailder Geschlecht ist dem Mtgemeldten mit ^
denStengeln/Blumeu/Saamenvn Wurzln dilrch,
a,iß gleieb/allein die Blättlein seynd viel klemer/schmä.
ler vnd tiesser zerkersst oder zerschnitten. Seynd beyde
Sommerkrauter/konmnden Frost des Wiiiters nicht
dulden/erjüngen sich selbst jahrlich widerum von jhrem
aiißgesalleneii Saamen. Wachsen gemeiniglich vnd
den mehren theil in flachen Feldern/auffden Knchho-
fen/neben deit Strassen vnd hinter den Zäunen. Das
erste Geschlecht aber mit den breiten Blättern/ist nicht
so gemein wie das mit den kleinen vnd schmalen Blät,
rern / doch wird dessen mehr im Wormbser vndMey.
hevmerGaw zefundm/dann an andern Orten.
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